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f dem Heiligen Berge
Heidelberg als Ausgangspunkt eines neuen deutſchen Kultwillens Große Kede Dr. Goebbels

Auf dem Heiligen Berge oberhalb Hei-
delbergs, auf dem die alten Germanen
dem Wodan, die Römer dem Merkur, die
ſpätere chriſtliche Kirche dem heiligen Michael
ihre Bauten errichteten, iſt mit dem Sonnen-
wendtage die Weiheſtätte des erneuerten
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland geworden.
Hier, auf der Thingſtätte, die Männer
des deutſchen Arbeitsdienſtes nach Plänen
des Architekten Profeſſor Alker geſchaffen
haben, hielt Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels eine Rede, mit der er ein
Zeichen gab für den Beginn einer national
ſozialiſtiſchen Feſtgeſtaltung, die nicht mehr
Sache einiger weniger, ſondern Sache ſtets
der Gemeinſchaft iſt.

Jn der Thingſtätte auf dem Heiligen
Berg hatten ſich gegen 20 Uhr über 20000
Menſchen verſammelt. Gauarbeitsführer
Hell ſprach ſeinen Arbeitsmännern den Dank
aus für das Werk, das aus dem Geiſt des
Nationalſozialismus geboren und als Kunſt-
ſtätte des Volkes aus dem Stein gehauen
wurde, um in Jahrhunderten noch ſichtbaren
Ausdruck zu geben von nationalſozialiſtiſchem
Wollen und Wirken. Dann ergriff Reichs-
miniſter Dr. Goebbels das Wort und führte
aus: Mit ganz beſonderer Freude ergreife ich
am heutigen Abend vor Jhnen das Wort.
Mit dieſem Bau haben wir unſerem Stil und
unſerer. Lebensauffaſſung einen plaſtiſchen
und monumentalen Ausdruck gegeben. Jn
Hunderten von Jahren noch werden die Men-
ſchen an dieſen Steinen die Geſtaltungskraft
unſerer Zeit ableſen können. Man muß ſich
der Kühnheit und der verwegenen Ver-
meſſenheit hingeben, um Werke zu vollenden,
die Jahrhunderte überdauern. Welch ein
Stolz erfüllt aber uns alle, wenn wir heute
unſeren Blick ſchweifen laſſen über vreſen
weitgezogenen Bau, über dieſe weiten Trep-
penſtufen, über dieſe herrlichen roten Stein-
quadern, in dem t das Volk dieſes Landes
verſammelt. Dieſe Stätten ſind in Wirklich-
keit de Landtage unſerer Zeit.Von ödfeſen Steinen aus wird das neue kul-
turelle Leben Deutſchlands entſpringen. Denn
die Kultur, die wir wollen, gehorcht keinem
Kommando, ſondern in ewigem Wachstum
wird ſie ſich entwickeln müſſen, und nie-
mandö darf glauben, ſie dadurch zum Reifen
zu bringen, daß er eine Lampe darunter
hält. Es wird einmal der Tag kommen, wo
das deutſche Volk zu dieſen ſteinernen Stätten
wandelt, um ſich auf ihnen in kultiſchem
Spiel zu ſeinem unvergänglichen neuen
Leben zu bekennen.

Dieſer Bau wurde geſchaffen von Männern
des Nationalſozialismus im Geiſte des Na-
tionalſozialismus. Denn was iſt der Arbeits-
dienſt anderes als die Verkörperung unſeres
Willens und unſerer Entſchloſſenheit. Der
Arbeitsdienſt iſt heute der Stolz unſeres
Volkes, denn die Männer, die ihm heute ihre
Kraft leihen, ſind aus dieſem Volk hervor-
gegangen. Mit Stolz ſchaut nicht nur das
Volk, ſondern ſchaut vor allem die Partei auf
ſie, denn der Arbeitsdienſt iſt das Kind unſerer
beflügelten Gedanken. Dieſe Bewegung iſt die
Summe aller Volkskraft. Deshalb werden wir
auf dieſe Partei auch niemals Verzicht leiſten
können. Sie war nicht nur eine Organiſation,
mit der wir die Macht eroberten. Sie iſt heute
eine Organiſation, mit der wir die Macht be
haupten. Niemand gebe ſich darüber einem
Zweifel hin.

Wir ſind nicht gekommen, um in der deut-
ſchen Politik ein Gaſtſpiel zu geben, ſondern
wir ſind gekommen, um Leiſtungen zu voll-
bringen, weil wir allein die Jntelligenz und
die Kraft und den Mut und die Entſchloſſen-
heit beſitzen, um die großen Aufgaben zu löſen,
die uns zur Zeit aufgegeben ſind. Wir wiſſen,
daß die großen Probleme der Zukunft nicht
allein vom Verſtand und nicht allein von der
Jntelligenz, ſondern daß ſie in der Hauptſache
von Mut und von Charakter gelöſt werden
müſſen. Was uns fehlte, das iſt jene
harte Entſchloſſenheit, die unlösbare Aufgaben
löſt und jener blinde Glaube, der Berge ver-
ſetzt. Darum haben wir dieſe Partei ge-
gründet und darum wird dieſe Partei beſtehen
bleiben, weil ſie die Beſchützerin des Staates
im Jnnern iſt. So, wie wir das Reich im
Jnnern, fußend anf der Kraft der Partei,

niemals mehr einer lebensbedrohenden Ge-
fahr ausſetzen können und wollen, ebenſo
wollen wir und können wir die Nation nicht
mehr der Willkür der Welt preisgeben. Des-
halb haben wir eine Armee aufgebaut, die
die Aufgabe hat, die Nation nach außen zu
beſchützen. Im Kampf um das Leben können
nur die Völker beſtehen, die ihre eigene Sicher-
heit auch der eigenen Kraft anvertrauen und
das haben wir getan. So wie die Bewegung
die Trägerin unſeres politiſchen, ſo iſt die
Armee heute die Trägerin unſeres ſoldatiſchen
Lebens. Auf dieſen beiden Säulen ruht der
deutſche Staat und ruht das ewige Reich.

Uns geht es nicht um den Staat, uns
geht es um das Volk. Die Sicherung
unſeres Volkstums war und iſt und bleibt
unſere Aufgabe. Unſer Volk beginnt wieder
auf die eigene Kraft zu bauen. Gott hat uns
dabei geholfen. Wir haben nicht ſo oft ſeine
Gebete geſprochen, aber öfter haben wir ſeine
Werke getan. Deshalb haben wir ein Recht,
uns zu dieſer Feierſtunde zu verſammeln.
Wo wir ſtehen, da iſt Deutſchland. Heute ſehen
wir über Deutſchland die Sonne wieder auf-
gehen und feiern heute mit tiefer Jnbrunſt
und ſtarker Freude das Feſt einer Sonnen-

wende in dem Bewußtſein, daß ſich in der Tat
die Sonne gewendet hat und daß ſie die Ver
künderin einer neuen Zeit über Deutſchland
iſt. Wir haben, als wir begannen, den Ent-
ſchluß gefaßt, für ein freies und ſouveränes
Deutſchland zu kämpfen. Wir haben dieſen
Entſchluß wahrgemacht, und wir wollen uns
auch in dieſer feierlichen Nachtſtunde aufs neue
verpflichten: Ueber uns das Reich, vor uns
der Führer und wir nur ſeine gehorſamen
Gefolgsleute in guten und böſen Tagen.
Auch in dieſer feierlichen Nachtſtunde erheben
wir uns und rufen: Die Nation das Reich
und der Führer Sieg-Heil!

An die Rede des Reichsminiſters Dr. Goeb-
bels ſchloß ſich das Weiheſpiel zur Sonnen-
wendfeier an. Sein Jnhalt iſt
und Chor, getragen von dem Kampf und dem
Glauben der Bewegung. Jn ſeiner Mitte
brauſt das Deutſchlandlied und das Horſt-
Weſſel-Lied in den nächtlichen Wald. Dann
wurden die Kränze in den Holzſtoß geworfen.
Gebietsführer Kemper gab den Weiheſpruch
und hell loderten die Flammen auf. Die
Weiheſtunde und das Sonnenwendſpiel klan-
gen aus in den Zapfenſtreich und in das
Niederländiſche Dankgebet.

WiedersSportſieg der deutſchen Farben
Caracciolg auf Mercedes-Benz gewinnt den Großen Preis von Frankreich

Der Große Automobilpreis von Frank
re ich über eine Strecke von 500 Kilometern
auf der Rennbahn von Montlhéry ge-
ſtaltete ſich erneut zu einem ge waltigen
Erfolge Deutſchlands. Von ſechs das
Rennen beendenden Wagen waren nicht
weniger als vier deutſches Fabrikat. Vor
50 000 Zuſchauern ſiegte Rudolf Carac-
ciola (Mercedes-Benz) in 4:00:54,6 (124,527
Kilometerſtunden) vor Manfred v. Brau-
ch i t ſch (Mercedes-Benz), Zehender (Maſe-
rati), Fagioli (Mercedes-Benz), Roſemeyer
(Auto-Union), der Varzi abgelöſt hatte und
Sommer (Maſerati), ſodaß Mercedes-Benz
einen ähnlich großen Erfolg erzielte wie 1914
beim gleichen Rennen, indem 3 Mercedes-
Wagen in Front endeten.

Korpsführer Hühnlein hat an den
Führer ein Telegramm gerichtet, in dem er
der großen Freude über die deutſchen Siege
im Großen Automobilrennen von Frankreich
Ausdruck gibt. Der Sieg ſei errungen worden
auf Grund beſter techniſcher wie ſportlicher
Vorbereitungen und Erfahrung ſowie muſter-
gültiger Zuſammenarbeit der geſamten Renn-
mannſchaft, ihrer Monteure und Helfer.

Infolge des ſchlechten Abſchneidens Frank-
reichs bei den Autorennen von Montlhéry
beſchränkt ſich ein großer Teil der Pariſer
Preſſe auf eine ſachliche Berichterſtattung
über den Verlauf der Veranſtaltung, wobei
der überwältigende Sieg der deutſchen Farben
nur in den Ueberſchriften hervorgehoben wird.
Nur wenige Zeitungen finden Worte ſport-
licher Anerkennung für die deutſche Leiſtung.
So ſchreibt das „Journal“, es ſei der Sieg
einer großen Automarke geweſen, aber auch
der Sieg einer bis ins kleinſte durchdachten
Organiſation. Man könne nur Beifall ſpen-
den. Auch „Excelſior“ hebt die aus-
gezeichnete Organiſation des deutſchen Sieges
hervor. Die deutſchen Maſchinen ſeſen on
vorbereitet an den Start gegangen, was man
von den Franzoſen nicht behaupten könne,
wie auch der Unterſchied zwiſchen der Arbeits-
weiſe der deutſchen und der franzbſiſchen 9ilfs-
mannſchaften an den Boxen ſehr voneinander
abgewichen ſei, und zwar nicht zugunſten der
Franzoſen.

Soweit die Blätter in einem wefferen
Sinne kritiſch zu dem Ergebnis von Mont-
lhéry Stellung nehmen, ſind ſie alle der Auf-
faſſung, daß Frankreich ganze andere An-
ſtrengungen machen müſſe, um dem denten
und italieniſchen Wetthewerb begegnen e
können. Man erwärter die Jnitigtiver c
Miniſters für öffentliche Arbeiten, der dem

Rennen beigewohnt habe. Er habe ſik ein an-
ſchauliches Bild von der Rückſtändigkeit Frank-
reichs auf dieſem Gebiet machen können.

Vor 72000 Zuſchauern ſchlug im Endſpiel
um die deutſche Fußballmeiſter-
ſchaft, die zum 28. Male ausgetragen wurde,
der FC. Schalke 04 den VfB. Stuttgart mit
dem Ergebnis von 6:4 (3:0) Toren. Schalke
hat damit zum zweiten Mal den Titel eines
deutſchen Fußballmeiſters errungen.

Ausführliche Berichte im Sportteil.

Stojadinowitſch beauftragt
Er bildet die ſüdſlawiſche Regierung.

Prinzregent Paul empfing geſtern abend
den Finanzminiſter Dr. Milan Stojadino-
witſch und erteilte ihm den Auftrag zur
Bildung der neuen ſüdſlawiſchen Regierung.

Dichtung

neue lultiſche Wege
Dr. O. Geiſtige und ſeeliſche Kräfte, die
ſich als etwas Endgültiges betrachten, ver-
körpern, wo immer ſie in Völkern Wurzel
ſchlagen, das Streben, ihre Exiſtenz auch in
kultiſchen Formen zu ſtabiliſieren und damit
auf eine Stufe zu treten die zwiſchen dem
Jrdiſchen und dem Ueberirdiſchen liegt. Wenn

Kultiſche alsman ſo will, kann man das
etwas Oberirdiſches bezeichnen. Eine
Stufe höher als das Jrdiſche, eine Stufe
niedriger als das Ueberirdiſche, alſo an der
Schwelle zwiſchen der ſichtbaren Welt und
ihrer unſichtbaren Begründung.

Hier ſucht heute der Nationalſozialismus
auch einen kultiſchen Standort. Der Sommer-
ſonnwendtag hat dieſes Wollen erneut ſicht-
bar gemacht, und es iſt am deutlichſten ge-
worden bei der Weihe des Heidelberger
Thingplatzes, in deren Mittelpunkt eine Rede
des Reichspropagandaminiſters Dr. Goeb-
bels ſtand. Sonnwendreden, die in der
gleichen Richtung lagen, ſind auch vom Reichs-
erziehungsminiſter Dr. Ruſt und auf dem
fränkiſchen Heſſelberg vom Miniſterpräſiden-
ten Göring gehalten worden. Sie alle
weiſen in ein und dieſelbe Richtung, näm-
lich in die Richtung auf eine neue kultiſche
Weiheform, durch die das Ueberirdiſche zu den
irdiſchen Manifeſtationen des nationalſozia-
liſtiſchen Geiſtes in Beziehung geſetzt wird.

Solange ſich das deutſche Volk geſchichtlich
begreift, iſt im Grunde genommen bei m
bisher nur eine kultiſche Ebene allgemein gül-
tig geweſen, nämlich jener Kultus, der ſeine
Heimſtätte in den Kirchen hat. Ob Kaiſer oder
Könige gekrönt wurden, ob man Baudenk-
mäler enthüllte oder nationale Feiertage be-
ging, die kultiſche Handlung lag faſt immer
und ausſchließlich in den Händen der Kirchen.
Sie vertraten die Heiligkeit der Sakramente
in der Taufe, in der Konfirmation, in der
Eheſchließung und am Grabe. Wo es um
große nationale Dinge ging, ſtand ihr Gebet
im Mittelpunkt. Und die kultiſchen Stätten.
die wir beſitzen und ſeit Jahrhunderten be-
ſeſſen haben, ſind. die hohen gotiſchen Dome
oder die breit gelagerten romaniſchen Paſi-
liken bis zur kleinſten Dorfkirche hinunter ge-
weſen. Ohne ſie war das Leben nicht
vorſtellbar. Kaiſer und die Könige knieten
vor ihren Altären. Der Fahneneid wurde
vor den Symbolen des Chriſtentums ge-
leiſtet. Die Reichstage wurden mit Gottes-
dienſten eröffnet, und die Siege klangen aus
in ein feierliches Tedeum.

Der Nationalſozialismus indeſſen taſtet
zwar den kirchlichen und chriſtlichen Kultus
nicht an, aber er verſucht, ihm einen
nationalſozialiſtiſchen Kultus an die Seite zu
ſtellen. Die Thingſtätten geben den Nahmen
dazu, und es haben ſich Anſätze neuer kulti-
ſcher Formen herausgebildet, die zahlreiche
Anknüpfungspunkte etwa an Sonnmwendfeiern

Der Führer auf dem Reichs Bach Fest in Leipzig.
Am Sonnabend besuchte der Fühter und Reichs kanzler in Leipzig das Bach Konzert, das zum
Höhepunkt des Leipziger Musikfestes wurde.

hause. Von links:
Blick in die Loge im groben Saal des Gewand-

eichspressechef der NSDA P. Dr. Dietrjch,, Reichspropagandaminister Dr.
Goebbels, Frau Mutschmann, der Führer, Ober bürgermeister Dr. Goerdeler, Reichsstatthalter

Mutschmann. Presse Illustrationen Hoffmann-M)

er



Jahrgang 1935 Nummer 144 Mitteldentfchland Merſeburger Tagebklatt Montag, 24. Juni

ber eingeladen.

der r aufweiſen. Nach nationalſozialiſtiſcher Anſchauung iſt. dieſer neue
Kultus ebenſo urſprünglich wie notwendig,
weil die deutſche Zweikdnfeſſionalität ein
vollſtändig einheitliches Fultiſches Erleben im
chriſtlich kirchlichen aum nicht zulaſſe.
Das Strebef nach tot aler Einheit, das der
Nationalſoziglismus auf ſeine Fahnen ge
ſchrieben hat, findet ſo einen Niederſchlag in
jenen neuen kultiſchen Handlungen unter Aus-
ſchluß des chriſtlichen Kultes, deren Zeuge das
deutſchen Volk beiſvielsweiſe am geſtrigen
Sonnwendtag geweſen iſt.

Es tritt damit erſtmalig, ſeit das deutſche
Volk aus dem Dämmer ſeiner vor und früh-
chriſtlichen Geſchichte herausgetreten iſt, das
Ringen zweier kultiſcher Formen und Erleb-
nisfnhalte in unſer Leben ein. Der chriſtliche
und firchliche Kultus, und das Wngt aus
allen RNeden, ſoll auf den Raum der Kirchen
beſchränkt bleiben. Was jedoch jenſeits der
Pforten der Gotteshäuſer ſteht, ſoll einſtrömen
in den kultiſchen Bezirk nationalſozialiſtiſcher
Thinggeſtaltung. Hinter dieſem ſtehen zu-
windeft gefühlsmäßig die Macht der Be-
wegung, das Gewicht der Partei und ihrer
Gliederungen und mit ihnen zahlreiche und
ausſchlaggebende Mächte des deutſchen Heute.
Und ſo kann es nicht ausbleiben, daß ein ge-
e Ringen nun auch im Kultiſchen Platz
greift

Hier wird es freilich gewiß nicht Formen
der Auseinanderſetzung geben können, die
dem politiſchen Bereich zugeordnet ſind. Denn
hier. entſcheidet allein der ſeeliſche Gehalt, die
menſchenwerbende Kraft der letzten Jnnerlich-
keit. Wo die ſieghaftere Subſtanz ſich be-
weiſen wird wer kann das auch nur ahnen?
Wird es ſosſein, daß der chriſtliche Kultus
trotz des ihm auferlegten Schickſals der Auf-
ſvpaltung in zwei Konfeſſionen die Kraft be-
ſitzt, dem kultiſchen Sehnen des National-
ſoziglismus die Weite der kirchlichen Räume
zu öffnen? Oder wird ſich neben und außer
halb des gottesdienſtlichen Kultus der beiden
chriſtlichen Kirchen, beide überhöhend oder
beiden ſich nebenordnend, ein dritter Kultus
nattonalſozigliſtiſcher Prägung durchſetzen?
Werden wir dann drei Kultſtätten für deutſche
Menſchen haben oder am. Ende nur noch
eine

Das deutſche Völk ſteht, in heiligem Schauer

dem politiſchen Himmel ſteige eine

Eine Abrechnung mit den Gegnern
Miniſterpräſident Göring beim kradilionellen Frankentag auf dem Heſſelberg

Auf dem Heſſelberg fand geſtern der tra-ditionelle rankentag ſtatt an dem
200 000 Volksgenoſſen teilnahmen, die einer
großen Rede des Miniſterpräſidenten Göring
ſtürmiſchen Beifall zollten. Frankenführer
Streicher nahm zunächſt das Wort: An

neue
Morgenröte auf. Nicht nur die Kriegsteil-
nehmer ſollten ſich die Hände reichen: die
Völker müßten bereit ſein, nun endgültig
Frieden zu machen. Das engliſche Volk ſei
bereit zum Frieden. Nur der Jude ſei es,
der den Frieden nicht wolle. Dann ſprach
eine als Gaſt auf dem Heſſelberg erſchienene
Engländerin. Sie gab der Verbundenheit mit
dem deutſchen Volk und dem Kampf Julius
Streichers Ausdruck. Unter ſtürmiſchem
Jubel betrat dann Miniſterpräſident Göring
das Podium. Jn ſeinen Ausführungen ſagte
er u. a.: Nicht erſt ſeit wenigen Jahren iſt
dieſer Heſſelberg ein heiliger Berg, ſondern
er war bereits in graüer Vorzeit ein Kult-
platz, auf dem das Volk zu einem Feiertag
im hohen Sinne des Wortes zuſammen-
ſtrömte. Wenn wir uns heute wieder hier
verſammeln, ſo deshalb, weil wir den An-
ſchluß an die Zeit unſerer germaniſchen Vor-
fahren gefunden haben.

Der Miniſterpräſident ſetzte ſich dann mit
den Gegnern auseinander, die den National-
ſozialiſten vorwerfen, ſie ſchafften ein neues
Heidentum, und rief ihnen zu: Wenn hier
auf ſolch einer alten Kultſtätte Sonnwend-
feuer entzündet werden wie geſtern und wenn
wir hier zuſammenkommen, ſo iſt auch das
eine heilige Handlung; denn wir haben zu-
rückgefunden zu den Stimmen unſeres Blutes.
Mögen ſie unſere Vorfahren vor Tauſenden
von Jahren Heiden nennen, das iſt nicht das
Entſcheidende; entſcheidend iſt, daß ſie gleichen
germaniſch-nordiſchen Blutes waren wie wir.
Wenn ſie unter neuem Heidentum verſtehen,
daß wir uns bekennen zu der Größe der Ge-
ſchichte unſerer Vorfahren, ſo mögen ſie des
gleichfalls ſo nennen. Wenn ſie Heiden
nennen, wenn wir wallfahren zu einervor der Gewalt der Fragen, die damit ge-

ſtellt ſind Kultſtätte unſerer Vorfahren, ſo mögen e

Die Einladung zum Gegenbeſuch
Das deutſch-engliſche Frontkämpfertreffen in Brighton Telegramm an den Führer

Im Verlaufe des deutſch- engliſchen Front-
kämpfertreffens in Brighton hat die
Bundesleitung der Reichsvereinigung ehe-
maliger Kriegsgefangener die Ortsgruppe
Brighton der Britiſh Legion zu einem Ge
genbeſuchin Deutſchland im Septem

Das Frontkämpfertreffen erreichte am
Sonnabend abend ſeinen feſtlichen Höhepunkt
auf einem vom engliſchen Frontkämpfer-
verband „Britiſh Legion“ veranſtalteten
Bankett. Zu Beginn wurde unter großem
Beifall ein Glückwunſchtelegramm des Prin-
zen von Wales verleſen. Nach einem ſchwei-
genden Toaſt auf die Kriegsgefallenen ſprach
als Vertreter des deutſchen Botſchafters Bot-
ſchaftsrat Fürſt Bismarck. Unter großem
Beifall erklärte er, Deutſchland und England
hätten nur einmal in ihrer Geſchichte gegen-
einander gekämpft, und dieſe Kataſtrophe

dürfe ſich niemals wiederholen. Nach einem
Sieg-Heil der deutſchen Beſucher auf ihre
Gaſtgeber ſetzte ſich auch der engliſche Front-
kämpfer- Hauptmann Me. Oabe für eine
feſtere und ſtärkere deutſch-engliſche Freund-
ſchaft ein. Unter Beifall der Anweſenden

vrönung, Walter Kleinkorres, zum
Ehrenmitglied der „Britiſh Legion“ ernannt.
Zum Schluß der Verſammlung wurden
deutſche und engliſche Volkslieder geſungen,
und alle Anweſenden beſchloſſen den Abend
bei Tanz und gemütlichem Beiſammenſein.

Am Sonntag legten die deutſchen Front-
kämpfer einen Kranz am ſtädtiſchen Krieger
denkmal nieder. Am Nachmittag marſchierten
die engliſchen und deutſchen Frontkämpfer
zum Heldenfriedhof, um die dort beerdigten
deutſchen Frontkämpfer zu ehren. Nachdem
die deutſche Abordnung einen Kranz nieder
gelegt hatte, ſprachen deutſche und engliſche
Vertreter zum Gedenken der deutſchen
Kriegshelden. Eine ähnliche Feier fand bei
den britiſchen Soldatengräbern ſtatt, wo Bot-
ſchaftsrat- Fürſt Bismarck, der mit dem
Landesgruxpenführer der NSDAP., Bene,
erſchienen war, das Wort nahm. Jm Verlauf
des Treffens ſandten die Ortsgruppe Brigh
ton der „Britiſh Legion“ und die deutſchen
Frontkämpfer folgendes Telegramm an den
Führer: „Die zu dieſem erſten Treffen in
Brighton vereinigten engliſchen und deut
ſchen Frontkämpfer ſenden dem Führer des
Deutſchen Reiches, ihrem Frontkameraden
Adolf Hitler, herzlichſte Grüße.“

das ebenfalls als Heidentum bezeichnen; aber
ſie mögen es uns nicht verübeln, wenn wir
lieber in der Geſchloſſenheit unſeres Volkes
hier zuſammenſtrömen, unſere Herzen hoch-
heben zu der Jdee unſeres Führers, als daß
wir das Geſchwätz von zänkiſchen Pfaffen an-
hören. Es iſt beſſer, daß wir hier in Gottes
freier Natur die Einheit unſeres Volkes be
zeugen, als daß wir über Konfeſſionsſtreit
dieſes Volk auseinandertreiben laſſen.

Und wenn die anderen ſagen, wir hätten
den Glauben abgeſtreift, ſo fragen wir ſie,
wann iſt jemals in Deutſchland tiefer, leiden-
et geglaubt worden als heute? Wann
iſt jemals ſtärker ein Glaube wieder erweckt
worden wie' der Glaube an den Führer? Wir
fragen die Diener am Worte, die ein Volk
glaubenslos werden ließen: Wo
denn in jener ſchweren Zeit, wo waren denn
die Diener am Worte, als der Drache des
Marxismus Deutſchland herſchlingen wollte?
Wir laſſen uns nicht durch Unglauben und
nicht durch kundgetane Wunder feſſeln, denn
nie iſt ein größeres Wunder geſchehen als in
unſerer Zeit. Dieſes Wunder ließ der All-
mächtige durch Adolf Hitler geſchehen: das
Wunder der Auferſtehung desdeutſchen Volkes.

Daß heute die Welt in Achtung vor
Deutſchland ſteht, iſt das Werk Adolf
Hitlers. Es iſt vielleicht auch hier eine

wart ihr

ganz zwangsläufige Folgeerſcheinung, daß

In Koblenz fand am Samstag und Sonn-
tag das Treffen des Weſtmarkgaues Koblenz
—-Trier--Birkenfeld ſtatt. Die Tagung wurde

gebung des Amtes für Erzieher eröffnet, auf
der Reichsminiſter Ruſt das Wort ergriff.
Die Erzieher des Weſtmarkgaues und viele
Tauſende HJ.- Führer und BDM.-Führerin-
nen hatten ſich eingefunden. Reichserziehungs-
miniſter Ruſt führte u. a. aus: Die früheren
Gegner des Nationalſozialismus hätten
wenigſtens Parole gegen Parole geſetzt. Dem-
gegenüber geißelte es der Miniſter als Ab-
ſurdität, wenn man heute im Rheinland der
Parole des Nationalſozialismus den Ruf
„Heil unſerm Führer Jeſus Chriſtus“ ent-
gegenſtelle. Man vergreife ſich dadurch nicht
nur an Deutſchland, ſondern auch an Gott.
Chriſtus habe geſagt: „Mein Reich iſt nicht
von dieſer Welt.“ Der Führer aber habe auf

ſeine Fahnen geſchrieben: „Für Freiheit und
Brot.“ Es könne doch niemand daran zweifeln,
daß dieſe beiden Prinzipien in abſolut ver-
ſchiedenen Ebenen lägen und nichts mitein-
ander zu tun hätten. „Wir wollen,“ ſo
betonte der Miniſter, „d en Kulturkampf
nicht, denn Deutſchland hat dadurch nichts
zu gewinnen, ſondern nur unendlich viel zu
verlieren. Wir ſind für Frieden und Gleich-
berechtigung. Euch die Kirchen, uns die Sport-
plätze und die Kolonnen und niemandem
ſonſt. ch wende mich an die Vertreter der
Kirche, die Biſchöfe, und frage ſie noch einmal,
ob ſie mit mir zuſammenarbeiten wollen.“
Zum Schluß ſeiner Ausführungen richtete der
Miniſter an die Verſammelten den Appell:
„Betet in Euren Kirchen, aber kämpft unter
unſeren Fahnen.“

Reichsminiſter Ruſt ſprach weiter auf einer
Kundgebung der Hitlerfugend und des NS,
Lehrerbundes. Er führte hier u. a. aus: Zum
erſten Male marſchieren 8 Mill. deutſcher

jenes Volk, das in ſich ſelbſt germaniſches
Blut beſitzt, zuerſt bereit war, Deutſchland
das Seinige zuzuerkennen. Wir fühlen uns
z tich dieſe Achtung wieder zu erkennen,
denn nur aus dieſer Achtung erwächſt die
ren chaft, und nur aus Achtung und

reundſchaft erwächſt der wahre Friede. Und
darum ſind wir auch innerlich beglückt und
freuen uns über die Erklärung des engliſchen
Thronfolgers. Er kann verſichert ſein: Wir
deutſche Frontſoldaten und das
deutſche Volk ergreifen freudig
die dargebotene Rechte. Die eng
liſchen Frontkämpfer werden bei uns deut-
ſchen Frontkämpfern Achtung, Verſtändnis
und Kameradſchaft finden. Jch ſelbſt darf für
mich das Recht in Anſpruch nehmen, für die
deutſche Front und ihre Kämpfer zu ſprechen.
Wix achten in erſter Linie den Soldaten. Ob
er in unſeren eigenen Reihen oder in denen
der Gegner war, kommt erſt in zweiter Linie.
Und weil wir den Soldaten achten, ſind wir
beglückt, wenn auch der Gegner wieder zum
Freunde geworden iſt.

Der Miniſterpräſident wandte ſich zum
Schluß ſeiner Ausführungen gegen die ver-
ſteckten Angriffe der Kommuniſten und der
Reaktionäre, und hob hervor, es ſei der
Führung ſelbſtverſtändlich auch genau bekannt,
daß es in der Verwaltung noch manches zu
reinigen gäbe. Wenn heute „Patrioten“
glauben, ihrer Sehnſucht nach der Fahne
Schwarzweißrot Ausdruck verleihen zu
müſſen, dann antworten wir ihnen: 1. Seht
euch dieſe Farben an und erkennt, was ſie
ſind, wenn ihr nicht farbenblind ſein wollt,
und 2. Schwarzweißrot weht über Deutſch
land, weil das Hakenkreuz geſiegt
hat.

„wir wollen keinen Kulturkampf“
Reichsminiſter Kuſt auf einer Kundgebung in Koblenz vor den Erziehern

Mädel und Jungen im Alter von 10 bis
18 Jahren heraus aus Schulen und Betrieben,
aus dem Bauernhof und aus der Werkſtatt

Samstag nachmittag mit einer großen Kund- zum Wettkampf. Zu derſelben Zeit, da des
Führers großer Weg immer ſichtbarer ge-
ſegnet iſt von Erfolg, will nun die deutſche
Jugend dem Führer an dieſem Tage zeigen,
daß ſein Weg nicht ohne Nachfolgeſchaft
bleiben wird. Jch ſehe meine Aufgabe darin,
in dieſem Geſchlecht der Jugend die Feigheit
vor dem körperlichen Einſatz endö
gültig auszurotten. Das iſt der tiefſte Sinn
der Leibesübungen, der betonten Pflege des
Sports und der Turnerei.

Verbannung ſtatt Todesſtrafe?

„Begnadigung“ der deutſchen Geiſtlichen
in Rußland.

Wie in Moskau verlautet, ſollen die ruß-
land deutſchen lutheriſchen Geiſtlichen Sei b
und Deutſchmann, deren Verurteilung
zum Tode kürzlich größte Erregung in der
ganzen Kulturwelt hervorrief, zu zehn Jahren
Verſchickung begnadigt ſein. Beide Geiſt-
lichen waren unerlaubter Verbindung mit
dem Auslande angeklagt, die tatſächlich in
nichts anderem beſtand als in der Annahme
von Hilſsſendungen aus dem Auslande, um
ihre eigenen Familien am Leben zu erhalten,
und um die von der Sowijetregierung garan
tierte freie Religionsübung zu pflegen. Wenn
auch die Nachricht, daß die Volkſtreckung des
Todesurteils unterbleiben ſoll, Genugtuung
erwecken kann, ſo iſt die zehnjährige Ver-
ſchickung in die troſtloſen Gebiete am Weißen
Meer oder nach Sibirien aber immer noch
eine überaus harte, alles Maß überſteigende
Strafe.. Die Erwartung, daß auch dieſe
Strafe ausgeſetzt oder gemildert wird, darf
um der Menſchlichkeit willen nicht aufgegeben
werden.wurde dann der Führer der deutſchen Ab-

Die Leipziger Bach-Tage
Von unſerem Leipziger Sonderberichterſtatter.
Wie der Vorſitzende der Neuen Bachgeſell-

ſchaft bei ſeiner Anſprache in der Hauptfeier
bemerkte, bergen derartige, ſich über viele
Tage erſtreckende Feiern eine Gefahr in ſich.
Dies bewies das Goethejahr, wo der Flut eine
unausbleibliche Ebbe des Intereſſes folgte.
Die Veranſtalter der großen Leipziger Bach-
eiern, die ſich vom 15. Juni bis zum heutigen
age hinzogen und ihren Ausklang erſt

morgen mit dem Beſuche der Bachorgeln in
Störmthal, Rötha und Wechſelbur d rhaben das Aufkommen ſolcher Bez. üdig-
keit mit gutem Geſchick vermieden. Die Pro-
grammfolge war auf ſo mannigfache Gebiete
ausgedehnt, daß heute mehr der theoretiſche
Muſiker, morgen der Kammermuſikfreund,
wieder einen anderen Tag der Kirchengänger,
der Jntereſſent am alten Jnſtrument oder
gar er Liebhaber für bildende Kunſt und
andſchriftliche Koſtbarkeiten auf ſeine Rech-

nung kam.
Nachdem am Sonnabend, dem 15. Juni,

abends die Glocken ſämtlicher Leipziger
Kirchen das Reichs-Bach-Feſt eingeläutet
hatten und vom Turm der Thomaskirche das
Bläſerquartett der Leipziger Poſaunen-
miſſion zur gerieinen inneren Teilnahme
aufgerufen hatten, wurde am Sonntag früh
ein Gottesdienſt in der r nirir abge
halten, in der Johann Sebaſtian Bach als
Thomaskantor ebenfalls die Muſik mit zu
betreuen hatte. Die Predigt hielt Propſt
Friedrich Oſtarhild, der Thomanerchor ſtand,
wie auch in anderen Veranſtaltungen, unter
Leitung ſeines Kantors Prof. D. Dr. Karl
Straube, an der Orgel ſeß Profeſſor Karl
Hoyer, das Städtiſche (Theater- und Gewand-
haus-) Orcheſter beſorgte den ſonſtigen inſtru-
mentalen Teil, alle mit höchſter Meiſterſchaft
auf Grund langjähriger Tradition, Bei der
am Nachmittag und Abend in der Thomas-
kirche zu Gehör kommenden Meotthäus-
Paſſion waren überdies noch viele nam

hafte Soliſten beteiligt, ſolche wie Herbert
Collum (auch Cembalo), Profeſſor Edgar
Wollgandt und Konzertmeiſter Kurt Stieh-
ler (Violine), Kammerpirtuos Carl Bartuzat
(Flöte), Johannes Willy (Jeſus), Heinz Mar-
ten (Epangeliſt). Jn den Kammer- und
Orcheſterkonzerten der folgenden Tage kamen
u. a. hinzu: Prof. Günther Ramin (Orgel),
Prof. Dr. Edwin Fiſcher (Klavier), Prof.
Walther Davisſon (Violine), Anni Quiſtorp,
Je Helling-Roſenthal, Henriette Lehne,

r. Hans Hoffmann, Philipp Göpelt und
viele andere mehr vertraten die Vokalmuſik.
Die hiſtoriſchen Jnſtrumente aus dem Beſitz
der Univerſität Leipzig ſpielten unter Leitung
von Prof. Dr. Helmut Schultz in der Aula
die Mitglieder des „Collegium musicum“ der
Univerſität. Die Vorträge des „Wohltempe-
rierten Klaviers“ im Saale der Alten Börſe
durch Kantor Rudolf Opitz waren ſo ſtark
beſucht, daß man ſie dreimal anſetzen mußte.
Die Hohe Meſſe in h-moll Mittwoch abend
unter Profeſſor Max Ludwigs Leitung mit
dem Riedel-Verein als Chor, das Orgel-
konzert tags darauf in der Nikolaikirche, das
Or per im großen Saale des Ge-wandhauſes, dirigiert von Profeſſor Her-
mann Abendroth, bei dem, für die meiſten
Teilnehmer unerwartet, der Führer in Be-
gleitung des Staatsminiſters Dr. Goebbels
erſchien, die große Motette am Sonnabend in
der Thomaskirche mit den hervorragenden
Leiſtungen des Thomanerchors waren muſi-
kaliſche Höhepunkte.

Von den Sonderveranſtaltungen kam das
höchſte Gewicht der Gedenkſeier am Grabe
Bachs in der Johanniskirche zu. Auch auf
deren Orgel hat der große Meiſter z noch
eſpielt, in der Gruft ruhen ſeine ſterblichen
eberreſte und nach dem Geſang der Trauer-

Ode auf das Ableben der Gemahlin Auguſts
des Starken „Chriſtiane Eberhardine“ ſowie
nach der Gedächtnis- Anſprache Pfarrer
Schloſſers von St. Nicolagi rot die feier-
liche Kranzniederlegung in der Gruft. Schied
man von dieſer Weiheſtunde mit Ergriffen-

heit, ſo machte dem muſik ſachverſtändigen
Publikum die Aufführung des von Prof.
Arnold Schering verfaßten Zweiakters „Der
Thomaskantor“ am Donnerstag abend im
„Alten Thecter“ viel Spaß. „Das gemüth-
erfreund Spiel“, wie es ſein Verfaſſer nennt,
begibt ſico am 53. Geburtstage Meiſter Bachs
in ſeiner Amtswohnung der Thomasſchule
und ſpäterhin im berühmten „Apeliſchen
Garten“. Es iſt im barocken Deutſch der

Zeit um 1737 geſchrieben und hat vor allem
die Zwiſtigkeiten zum Vorwurf, die der
geniale Meiſter der Töne mit Paragraphen-
menſchen, wie der Rektor der Thomasſchule,
Erneſti d. Ae. einer war, auszufechten hatte.
Bachs Söhne erſter Ehe, Wilhelm Friede-
mann und Philipp Emanuel, veranſtalteten
ſchließlich dem Vater zu Ehren eine Serenata,
mit der dem Widerſacher Erneſti zugleich eine
tüchtige Lektion erteilt wird. Die ausgezeich-
nete Darſtellung, allen voran Dietrich von
Oppen als prachtvoll echt ausſchauender
Johann Sebaſtian Bach, und die einfühlſame
Spielleitung von Max Noack erſtritten dem
Stücklein einen ſehr warmen Publikums-
erfolg, an dem auch der anweſende Autor
teilnehmen konnte. Die Veranſtaltungen
gipfelten am Freitag mittag in der Haupt-
feier, abgehalten im großen Saale des Ge-
wandhauſes, bei der nach Begrüßung der
Gäſte der Stadt Leipzig durch Oberbürger-
meiſter Dr. Goerdeler und nach der Feſtrede
des Präſidialrats Jhlert von der Reichs-
muſikkammer Berlin Reichsgerichtspräſident
i. R. D. Dr. Walther Simons als Vorſitzen-
der der Neuen Bachgeſellſchaft das in die
Reichs-Bach-Feier eingegliederte 22. Deutſche
Bach-Feſt eröffnete. Umrahmt war die ein-
drucksvolle Kundgebung vom Geſang des
Thomanerchors „Kommt Seelen, dieſer Tag
muß heilig ſein beſungen“, und vom Vortrage
der Toccata d-moll durch den Organiſten zu
St. Thomae, Prof. Günther Ramin. Hier
wie im ſchon erwähnten Abendkonzert, bei
dem ſich der Führer lebhaft an den Beifalls-
bezeugungen wollte ſich derApplaus lange nicht legen.

Die mit dieſen muſikaliſchen Großtaten in
innigem Zuſammenhang ſtehende Bach-Aus-
ſtellung im „Gohliſer Schlößchen“, dem erſten
deutſchen „Hauſe der Kultur“, bleibt noch
längere Zeit der Oeffentlichkeit zugängig.
Sie wurde vom Direktor des Stadtgeſchicht-
lichen Muſeums, Dr. Friedrich Schulze, auf
gebaut und enthält viele Koſtbarkeiten an
zeitgenöſſiſchen Bildniſſen aus vier Gene-
rationen der Bachs, an Originalhandſchriften,
vielfach aus der erſt kürzlich von der Leip
ziger Stadtbibliothek erworbenen, ehemals
in Eiſenach befindlichen Manfred-Gorke-
Sammlung, an Jnſtrumenten aus der Bach-
zeit. Aus dieſer werden auch alle Erſtaus-
gaben lückenlos gezeigt, bis auf eine einzige
aus Leipziger Beſitz beigeſtellt, wie überhaupt
die ganze Schau unter dem Geſichtspunkte der
Beziehungen des Thomaskantors Bach zu
der Stadt zuſammengefügt wurde, in der er
27 Jahre lebte und wirkte. Haupteigen-
tümer ſind, neben den bereits genannten
ſtädtiſchen Inſtitutionen der Verlag Breit-
kopf Häxtel, die Muſikbibliothek Peters,
und mit einigen ſehr wertvollen Gemälder
auch die Preußiſche Staatsbibliothek. Das
beſte Bachporträt, 1746 gemalt von Elias
Gottlob Haußmann, einſt in der Thomas
ſchule hängend iſt jetzt Leihgabe des Stadt-
geſchichtlichen Muſenms. Bei der Eröffnungs-
feier am 16. Juni im Oeſer-Saagle des Schlöß-
chens ſprachen Oberbürgermeiſter Dr. Goer-
deler und Stadtrat Hauptmann Bekenntnis-
worte zu dem Meiſter der Töne, deſſen 250.
Geburtstag daran erinnerte, welche Wand-
lungen Deutſchland in dieſem Vierteljahr-
tauſend durchgemacht hat und wie unver-
änderlich die Größe der Bachſchen Werke
Beſtand hatte. Die kraftvoll geſpielte Sonate
G-Dur und die zartere E-Dur-Sonate für
Violine und Cembalo bezeugten dies. Wenn
irgend einmal das Gedächtnis an Johann
Sebaſtian Bach im Drange der Zeiten oder
zufolge wechſelnder Geſchmacksrichtungen in
Leipzig an Glanz verlor, heute leuchtet es
unverlierbarce denn je, Gustav Herrmann,
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Caracciola gewann auf Mercedes-Benz
Der große Preis von Frankreich war eine reine deutſche Angelegenheit

Die enormen Verbeſſerungen, die in der
verhältnismäßig kurzen Friſt von einem
Jahr mit den deutſchen Rennwagen vor ſich
gegangen ſind, konnten nicht ſchlagender be-
wieſen werden, als durch das Ergebnis des
Großen Preiſes von Frankreich,der am Sonntag auf der Bahn von Linas-
Montlhéry bei Paris entſchieden wurde.
Vor zwölf Monaten ſtarteten fünf der neuen
deutſchen Rennwagen von Mercedes-Benz
und von der Auto-Union in Frankreichs
Grand Prix erſtmalig auf ausländiſchem
Boden, aber keiner erreichte das Ziel, wäh-
rend die Alfa-Romeo-Leute ſozuſagen
ſpazieren fuhren. Diesmal kam es genau
umgekehrt. Schon nach halbem Wege waren
die deutſchen Wagen allein auf weiter Flür,
und mit der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks
legten ſie Runde um Runde bis zum Ziel
zurück. Das Ergebnis des 1914 in Lyon
ausgetragenen Großen Preiſes von Frank-
reich, in dem die Mercedesfahrer Lauten-
ſchlager, Wagner und Salzer die drei erſten
Plätze belegten, hätte beinahe eine Wieder-
holung gefunden. Caracciola beendete das
ſchwere, 500 Kilometer lange Rennen in
4:00:54,6 (124,571 Kilometerſtunden) als
Sieger vor Manfred v. Brauchitſch, der in
geringem Abſtande folgte. Den anſcheinend
ſicheren dritten Platz verlor Mercedes-Benz
erſt ganz zum Schluß, als Fagioli wegen
einer Störung in der Brennſtoffzufuhr
zurückgefallen war und in der 37. Runde von
Zehender (Maſerati) überholt wurde. Trotz-
dem hielt Fagioli bis zum Schluß durch und
plazierte ſich als Vierter.

Auf Grund der beim Training erzielten
offiziellen Rundenbeſtzeiten erfolgte die Auf-
ſtellung der Fahrzeuge am Start. Der ſagen-
hafte SEFAC- Wagen mit Lehoux, der beim
Training bereits ſehr mäßig abgeſchnitten
hatte, blieb dem Rennen fern, ſo daß nur elf
Wagen den Kampf über 40 Runden ver 500
Kilometer aufnahmen. Jn der vorderſten
Reihe ſtarteten Stuck (Auto-Union), Varzi
(Auto-Union) und Nuvolari (Alfa Romeo),
dahinter ſtanden Chiron (Alfa Romeo) und
Caracciola (Mercedes-Benz). Die dritte
Reihe bildeten v. Brauchitſch (Mercedes-
Benz), Fagioli (Mercedes-Benz) und Roſe-
meyer (Auto-Union), die vierte Reihe ſetzte
ſich aus Zehender (Maſerati) und Benoiſt
(Bugatti) zuſammen, und in der fünften
Reihe ſtand als letzter Sommer, der an Stelle
von Etancelin den zweiten Maſerati ſteuerte.

Die Motoren heulten auf, die Startflagge
ſenkte ſich, der Grand Prix 1935 hatte be-
gonnen. Stuck hatte ſofort die Spitze, aber
ſchon nach der Kurve von Les Biscornes ging
Nuvolari an ihm vorbei. Die erſte Runde
beendete Nuvolari in 5:34,5 (134,5 Kilometer-
ſtunden) als Erſter vor Stuck, Varzi,
Caracciola, Fagioli, Chiron, v. Brauchitſch
und Roſemeyer. Jm zweiten Umgang fiel
Varzi zurück, und während der Jtaliener am
Erſatzteillager hielt, um die Kerzen zu wech-
ſeln, führte Nuvolari in ſcharfer Fahrt in
die 3. Runde vor Stuck und dem aufgerückten
Caracciola. Jn der nächſten Runde wurde
Stuck langſamer, ſo daß Caracciola auf den
zweiten Platz hinter Nuvolaxi vorrückte.
Nunmehr hielt es Caracciola für richtig, ein-
mal die Fühler auszuſtrecken. Er beſchleu-

Nuvolari vorbei an die Spitze und ver-
beſſerte in der 6. Runde den Rundenrekord
auf 5:30,66 136,163 Kilometer. Dies
genügte anſcheinend dem Deutſchen, in der
7. Runde überließ er wieder Nuvolari die
Spitze, an deſſen Ferſen er ſich jetzt ſchatten
gleich heftete. An dritter Stelle lag Fagioli
vor ſeinem „Stallgefährten“ v. Brauchitſch
und Roſemeyer. Alle übrigen hatten ſchon
um dieſe Zeit kaum noch Ausſichten. Stuck
hielt am Erſatzteillager und gab auf.

Nuvolari gibt auf

Die 10. Runde, das erſte Viertel des
Weges, beendete Nuvolari mit 134,270 Kilo-
meterſtunden noch immer in Front vor den
drei Mercedes-Benz-Leuten. Ohne nennens-
werte Veränderungen verliefen die nächſten
Runden. Die 14. Runde brachte dann die
Entſcheidung. Jn der Kurve von Les Bis-
cornes griff Caracciola den führenden
Nuvolari an, und paſſierte ihn nach kurzer
Gegenwehr, und in der Waldkurve mußte der
Jtaliener auch noch Fagioli vorbeilaſſen.
Als die Wagen wieder auf der Bahn ſichtbar
wurden, hatten die drei Mercedes-Benz die
Führung, während Nuvolari aus der Spitzen-
gruppe zurückgefallen war. Am Erſatzteil-
lager bemühte man ſich emſig um den Alfa-
Romeo, aber es lag eine Getriebeſtörung
vor, und ſo mußte ſich Nuvolari ſchweren
Herzens zur Aufgabe entſchließen.

Rach halber Strecke nur noch 6 Wagen

Die Hälfte des langen Rennens erlebten
nur noch ſechs von den elf geſtarteten Be-
werbern. Die Spitze hatte zu dieſer Zeit
Fagioli in 1:54:02,4 (131,578 Kilometerſtun-
den) für 250 Kilometer vor Caracciola mit
1:54:09,2, v. Brauchtiſch mit 1:55:36,8, Zehen-
der mit 2:04:55, Roſemeyer und Sommer.
Damit war der Grand Prix 1935 bereits ent-
ſchieden, und die zweite Hälfte des langen
Rennens verlief nicht mehr ſehr aufregend.
Einige Runden lang führte v. Brauchitſch, in
der 24. Runde ging dann wieder Caracciola
an die Spitze, die er bis ins Ziel nicht mehr
abgab.

Wieder hat die deutſche Jnduſtrie einen
ſtolzen Erfolg errungen, und während die
deutſche Flagge am Siegesmaſt gehißt wurde,
ſtimmte das kleine Häuflein der anweſenden
Deutſchen mit Korpsführer Hühnlein an der
Spitze jubelnd das Deutſchlandlied an. Von
allen Seiten wurden Caraccialag und v.
Brauchitſch beglückwünſcht, u. a. auch von
dem franzöſiſchen Arbeitsminiſter Laurent-
Eynac, der ſich nebſt anderen hohen Gäſten
eingefunden hatte. Ergebnis:

Großer Preis von Frankreich für Renn-
wagen:

40 Runden 500 Kilometer: 1. Rudolf
Caracciola (Mercedes Benz) 4:00:54,6
(124,571 Kilometerſtunden); 2. M. v. Brau-
chitſch (Mercedes-Benz) 4:00:55,1 (124,566
Kilometerſtunden); 3. Zehender (Maſeriati)
2 Runden zurück; 4. Luigi Fagioli (Mer-
cedesBenz) 3 Runden zurück; 5. Varzi/ Roſe-
meyer (Auto-Union) 5 Runden zurück;

nigte das Tempo, ging in der 5. Runde an 6. R. Sommer (Maſerati) 5 Runden zurück.

In Köln: Das Endſpiel der zehn Tore
Schalke wurde mit einem 6:4 (3:0) Sieg über Stuttgart deutſcher Fußballmeiſter 1935

Das Endſpiel zur Deutſchen Fußball Meiſterſchaft iſt entſchieden.
konnte ſich die Mannſchaft von Schalke 04 auf ein weiteres Jahr den Titel ſichern.Erwartungsgemäß

Mit6:4 (3:0) Toren ſiegten die „Knappen“ gegen den VfB. Stuttgart, der in der zweiten
Spielhälfte ſtark aufkam und ſich nach Kräften wehrte. Mit 709 000 Zuſchauern, die bei
ſengender Hitze im Kölner Stadion einen ungemein feſſelnden Kampf erlebten, ſtellte dieſes
Endſpiel einen Zuſchauerrekord auf.

Der überwältigende Geſamteindruck, den
man von dem bis auf den letzten Platz ge-
füllten Stadion empfing, erinnerte lebhaft an
das Spanienſpiel. Nur ſchienen auch die
Zuſchauer in zwei Parteien geteilt, die ihrer
Meinung nach außen hin durch lebhaftes
Schwenken ihrer Fähnchen in den blauweißen
oder rotweißen Farben kundtat-
Endlich war es ſo weit

Die Mannſchaften kamen. Voran die
Stuttgarter, lebhaft begrüßt, dann die Schal-
ker „Knappen“, von Beifall überſchüttet.
Schiedsrichter Beſt (Frankfurt) ließ Rutz
(Stuttgart) und Kuzorra (Schalke) wählen.
Schalke mußte in der erſten Hälfte gegen die
Sonne ſpielen. Folgende Mannſchaften nah-
men den Kampf auf:
Schalke 04: Mellage; Bornemann, Natt-
kämpfer; Tubulſki, Szepan, Valentin; Kal-
witzki, Gelleſch, Pörtgen, Kuzorra, Urban.

VfB. Stuttgart: Kapp; Seibold, Kotz;
Rebmann, Buch, Hahn; Koch, Rutz, Haaga,
Bökle, Lehmann. Die Stuttgarter mußten
alſo ihren verletzten linken Verteidiger Weide-
ner erſetzen.

Schon die erſten Minuten zeigten das emi-
nente Können der Schalker. Wie an der
Schnur gezogen kam der Ball durch die
Reihen Stuttgarts, und ſofort entſtanden vor
dem Stuttgarter Tor höchſt gefährliche Situa-
tivnen. Jn der 6. Minute hieß es aber doch
1:0 für Schalke, als Urban einen von Sze-
pan eingeleiteten Angriff mit erfolgreichem
Torſchuß krönte. Erſt in der 38. Minute fiel
der zweite Treffer für den Titelverteidiger:

Jm Liegen lenkte Kuzorra einen Ball zu
Pörtgen, der hart und flach einſchoß.
Schon fünf Minuten ſpäter hieß es dann 3:0.
Einen von Kalwitzki getretenen Eckball lenkte
Gelleſch mit dem Kopf ein. Auffallend war
das ausgezeichnete Spiel von Urban im
Schalker Sturm, der den teilweiſen, durch eine
nicht ganz ausgeheilte Verletzung erklärten
Ausfall von Kuzorra kaum merken ließ.

Die Stuttgarter hatten bei einem 0:3-Rück-
ſtand nichts mehr zu verlieren. So verſuchten
ſie ihr Heil in einer völligen Umſtellung des
Angriffs, der nach der Pauſe in der Auf-
ſtellung Haaga, Koch, Bökle, Rutz, Lehmann
antrat. Gleich in der erſten Minute ſchoß
Kuzorra einen Strafſtoß knapp vorbei. Nach
wie vor ſpielten die „Knappen“ wundervoll,
um eine Klaſſe beſſer als die Stuttgarter.
Schon in der achten Minute heißt es 4:0.
Kalwitzki überſpielte den unzureichenden Er
ſatzverteidiger Kotz, lenkte das Leder genau
zu Pörtgen, deſſen Schuß unhaltbar ins Netz
ſauſte. Obwohl klar unterlegen, laſſen die
Stuttgarter in ihren Bemühungen nicht nach.
Mit äußerſter Energie ſetzte ſich die Mann-
ſchaft ein. Und der Stuttgarter Mittelſtürmer
Bökle wurde mit einem Schlage zum Helden
des Spiels. Plötzlich überrannte er die Schal-
ker Verteidigung und ſchoß im vollen Lauf
unheimlich ſcharf aufs Tor. Aus Mellages
Händen ſprang der Ball ins Netz. Und drei
Minuten ſpäter ſchoß Bökle auf ähnliche
Art das zweite Tor. Mellage lief ihm ent-
gegen, doch mit großer Geiſtesgegenwart ſchoß
Bökle ein. Nur noch 4:2. Die Zuſchauer ge-
rieten in unbeſchreibliche Aufregung. Tau-
ſende feuerten die Stuttgarter an, die für
etwa zehn Minnten eine dentliche Neber-

legenheit herausſpielten.
Abwehr behielt die Nerven, Szepan ſtand
eiſern als dritter Verteidiger. Kritiſch ſah es
noch einmal aus, als ein ſcharfer Schuß von
Rutz in der 18. Minute knapp das Ziel ver-
fehlte. Zwei Minuten ſpäter fiel das fünfte
Tor für Schalke. Ein weiter Schlag kam zu
Pörtgen, der Kalwitzki hervorragend be-
diente, und ſchon ſaß deſſen Schuß im Stutt-
garter Tor. Offenes Feldſpiel folgte. Durch
Zögern von Szepan kam Stuttgart in der
32. Minute noch einmal 3:5 heran. Haag a
war der Torſchütze. Doch in der gleichen Mi-
nute ſchoß Pörtgen für Schalke das ſechſte
Tor. Das Schickſal Stuttgarts iſt nun end-
gültig beſiegelt. Die „Knappen“ wurden
wieder ſtark überlegen. Kurz vor dem Abpfiff
hielt Mellage einen Schuß von Rutz hinter
der Linie, der Schiedsrichter entſchied auf
Tor. Es ſtand 6:4, und gleich darauf war
Schluß.

Daß mit Schalke 04 eine Mannſchaft würdi-
ger Meiſter geworden iſt, daran beſteht nicht
der geringſte Zweifel. Die tatſächlich beſte

Doch die Schalker deutſche Mannſchaft hat ſich zum zweiten Male
hintereinander den Titel geholt.

Gau Mitte gewann in Mainz

Fußballkampf Mitte gegen Südweſt 1:0.
Nach zwei unentſchiedenen Spielen konnte e

Fußballmannſchaft des Gaues Mitte auf ihrer Süd
deutſchlandreiſe noch einen Sieg erringen. Jm Kampf
gegen den Gau Südweſt, der vor 6000 Zuſchauern in
Mainz ausgetragen wurde, ſiegten die Mit'el
deutſchen knapp, aber durchaus verdient mit a (0:0).
Die ſiegreiche Elf zeigte eine gute und geſchloſſene
Leiſtung. Verblüffend war das gute Verſtändnis der
Spieler untereinander. Hätte der Angriff öfter und
beſſer geſchoſſen, wäre der Sieg wohl höher aus
gefallen. Jn der Südweſt- Mannſchaft zeichneten ſich
vor allem der Mittelläufer Sold und der linke Läufer
Kiefer aus. Obwohl der Gau Mitte in der erſten
Spielhälfte ſtändig leicht überlegen war, blieb ihm
ein Torerfolg verſagt. Nach dem Wechſel kam Süd-
weſt ſtark auf und erzwang ein ausgeglichenes Spiel,
in dem die Mitte- Mannſchaft dann etwas glücklicher
war. Zehn Minuten vor dem Abpfiff ſchoß der
Rechtsaußen Paul (Deſſau 05) das ſiegbedeutende Tor.

Elike mikteldeutſcher Ruderer
Ausgezeichneke Leiſtungen zur Regakta in Neu Ragoczi

Trotz des ſpäten Termins wurde die
27. Sacleregatta bet Bad Neu-Ragoczi
ein voller Erfolg. Die zeitli. e Lage der Re-
gatta brachte es zwar mit ſich, daß die Felder
in den meiſten Rennen nicht allzu ſtark be-
ſetzt waren. Das bedeutete aber, wie der Ver-
lauf der gut gelungenen Veranſtaltung zeigte,
keinen Nachteil; denn auf den vier vorange-
gangenen Regatten in Magdeburg, Deſſau,
Calbe und Bernburg hatten ſich die Stärke-
verhältniſſe bereits ſoweit geklärt, daß nun-
mehr in Halle nur noch die Elite der mittel-
deutſchen Ruderer auf der Kampfbahn er-
ſchien, während ſich die Mannſchaften, die die
in ſie geſetzten Erwartungen nicht erfüllt
hatten, des Starts enthielten. Die Qualität
der gebotenen Leiſtungen war denn auch recht
beachtlich; man ſah kaum
die gegenüber den anderen erheblich abge-
fallen wäre.

Eine Folge der ausgeſuchten Qualität der
ſtartenden Mannſchaften war, daß in faſt allen
Rennen erbittert um den Sieg geſtritten
wurde, und daß oft erſt der Endſpurt die Ent-
ſcheidung brachte. Das war ſo recht nach dem

eine Mannſchaft,,

Sinn der Zuſchauer, ganz gleich ob Fachm
oder Laie, und trug dazu bei, die feſtliche
Stimmung mehr und mehr zu heben.

Ein weſentlicher Faktor zum guten Ge-
lingen der Veranſtaltung war das ausge-
zeichnete ſonnige und warme Wetter. Me,nte
es die Sonne auch manchmal etwas zu gut
mit den Ruderern, ſo wirkte doch andererſeits
der leichte Wind mildernd, der zudem noch
den Vorteil hatte, den ſtartenden Booten ein
willkommener „Schiebewind“ zu ſein.
So waren die Vorbedingungen für einen ein-
wandfreien Verlauf der ſportlichen Kämpfe
auch äußerlich gegeben und nichts ließ die Er-
innerung an die berüchtigten Sturmregatten
früherer Jahre aufkommen.
Alles klappte wieder ausgezeichnet

Die Organiſation war gut und ermog-
lichte die pünktliche Einhaltung der Zeiten,
bis eine Kolliſion im zweiten Schüler-
vierer eine Verzögerung herbeiführte. Die
Zuſchauer wurden über den Rennverlauf, ſo-
lange die Boote noch nicht in Sicht waren,
durch Lautſprerher beſtens unterrichtet.

Erſter Achterſieg im Jahre 1935 durch RG- Nelſon
Jm Gegenſatz zum Vorjahre hatten geſtern

die halliſchen Ruderer, hinter denen auch
die Merſeburger nicht zurückſtehen
wollten, einen beträchtlichen Anteil an den
Rennſiegen. Jn jedes der drei halliſchen Ru-
dererlager zog diesmal die Siegesfreude ein.
Bemißt man die einzelnen Erfolge nach ihrem
ſportlichen Wert, ſo verdient in erſter Linie
der Sieg der RG. von 1874 (Nelſon) im Haupt-
rennen des Tages, dem Hindenburg-
achter, erwähnt zu werden. Hiermit wurde
der erſte Achter in dieſem Jahre für die halli-
ſchen Farben gewonnen; zugleich war der
„Nelſon“ zum fünfzigſten Male ſeit ſeinem
Beſtehen im Achter ſiegreich. Schon beim
Start hatten die Hallenſer eine halbe Länge
gegen die Coswiger Rg., die vorher ſchon
in einem ſchönen geſchloſſenen Rennen den
Juniorachter gewonnen hatte, und den REC.
Raguhn gutgemacht. Bis zum Ziel wurde
der Vorſrrung dann ſtändig bis auf an-
nähernöd drei Längen vergrößert. Die Jung-
mannen der Rotſterne hatten bereits vorher
im Leichtgewichts-Jungmannvierer einen
nicht ganz erwarteten überzeugenden Sieg
über den Calbenſer RC. davongetragen.

Böllberg-Vierer im Alleingang.
Bedauerlich war, daß ſich dem ausgezeich-

neten Juniorvierer der „Böllberger“ ſein
einziger Gegner. RC. Raguhn, nicht zum
Kampfe ſtellte und die Stadtwappenträger
daher im Alleingang über die Bahn
gehen mußten. Die dabei gezeigte Arbeit läßt
den Sieg verdient erſcheinen. Einen äußerſt
erbitterten Kampf gab es im zweiten Schüler-
vierer. Hier ſorgten die Schüler der Halle-
ſchen Ruderklubs für eine freudige Ueber-
raſchung, indem ſie dem Club mit knappem
Vorſprung den erſten Sieg dieſes Jahres be-
ſcherten. Der Erfolg wird den Club zur er-
folgreichen Fortſetzung der ſchwierigen Auf-
bauarbeit ermutigen.

De Merſeburger fuhren ſehr ſchön

Einen weiteren Sieg konnte die Merſe-
burger Rudergeſellſchaft mit ihrer bewähr-
ten Mannſchaft im dritten Seniorvierer ihrer
bisherigen Erfolgsſerie anreihen. Daß dieſe
Beſetzung auch für größere Aufgaben reif iſt,
bezeugt die gefahrene Zeit, die beſte Vierer-
zeit des Tages.

Nicht durchſetzen konnten ſich überraſchen-
der Weiſe die Senioren des „Nelſon“ im
zweiten Seniorvierer gegen die Bernburger
„Viktoria“, die das Rennen ihres Lebens
fuhr und den bereits mit zwei Längen führen-
den Hallenſern doch noch den Sieg entriß.
Sehr tapfer wehrten ſich die techniſch gut
durchgebildeten Schüler der Nelſonen; doch
gegen die weſentlich kräftigeren Deſſauer
Schüler konnten ſie nicht ganz aufkommen
und mußten ſich nach härteſtem Widerſtand
knaxp geſchlagen bekennen. Ebenſo unterlag
die Merſeburger Rudergeſellſchaft im öritten
Jnngmannvierer nur knapp gegen RC. Aken.

Das Stilruern für Frauen war
wiederum ein ſtarker Erfolg und war bei den
gezeigten guten Leiſtungen ſo recht geeignet,
den Zuſchauern die Schönheit und Eben-
mäßigkeit der Rudertechnik vor Augen zu
führen. Die einzelnen Wettbewerbe ſtanden
im Zeichen äußerſt knapper Entſcheidungen.
Die Gleichwertigkeit der Mannſchaften machte
den Schiedsrichtern den Spruch nicht leicht.
An den Erfolgen war Halle mit einem erſten
Platz beteiligt, den die RG. von 1874 (Nelſon)
im Anfänger-Gig-Doppeleiner belegte.

Am erfolgreichſten waren die halliſchen
Nelſonen und Wiking Leipzig, die je zwei
Rennſiege und je einen Stilrudererfolg für
ſich buchten.

Ergebniſſe: Dritter Seniorvierer:
1. Merſeburger RG. (H. Schnicke, H. Hecht,
W. Bruns, F. Mertens, St. W. Hezer)
6,05,2 Min. 2. RC. „Viktoria“ Bernorrg
6,13,5 Min. Calbenſer REC. nicht geſtrrtet.

RG.
MagdeburgerJungmannachter: I.Leipzig 5,43 Min. 2.

klub 5,48,1 Min.

Wiking
Ruder-

Juniorvierer: Halleſcher RV. „Böll-
berg“ von 1884 (G. Dykſtra, R. Reinicke, W.
Oswald, H. Fafiner, St. W. Richter) nach Ab-
meldung des RC. Raguhn im Alletngang
6,35,4 Min.

JFungmanneiner: 1. Seedorff (Tan-
germünder RC. von 1906) 6,32 Min. 2. Beyer
(RV. Sturmvogel Leirzig) 6,47 Min. 3. Krug
(Halleſcher Ruderklub) 6,55 Min. Guſtmann
(Merſeburger Rudergeſellſchaft) aufgegeben.

Erſter Seniorvierer (Verbands-
vierer): RG. Wiking Leipzig im Alleingang
6,38.3 Min., da Calbenſer RE. abgemeldet.

Erſter Vierer für Schüler undJugendliche: 1. RC. Deſſau 3,53,1 Min. 2.
RG. von 1874 (Nelſon) Halle 3,56,7 Min.

Dritter Jungmannvierer: 1.REC. Aken 6,13,3 Min. 2. Merſeburger Ruder-
geſellſchaft 6,15,6 Min. 3. Weißenfelſer RV.
von 1884 6,41 Min. 4. Bitterfelder RC.

Juniorachter: 1. Coswiger
geſellſchaft 5,42,77 Min. 2. RG. Wiking Leip-
zig 5,46 Min. 3. RC. Raguhn 5,50,4 Min.

Jungmann Leichtgewichts-
vie rer: 1. RG. von 1874 (Bec(ſon) Hull
(H. Thürnagel, G. Marx, E. Weber, G.
Lerche, St. O. Moosdorf) 6,26 Min. 2. Cal-
benſer RC. 6,37,3 Min.

Zweiter Seniorvierer: 1. RE.„Viktoria“ Bernburg 6.16 Min. 2. RG. von
1874 (Nelſon) Halle 6,19,9 Min. RG. Wiking
Leipzig durch Sieg nicht mehr ſtartberechtigt.

Zweiter Vierer für Schüler und
Jugendliche: 1. Halleſcher Ruderklub (O.
Kirmſe, G. Kramer, H. Krätzer. K. H. Seeger,
St. F. Reep) 6,14 Min. 2. Magdeburger
Ruderklub 6,15,1 Min. Wiking Bernburg
wegen Behinderung ausgeſchloſſen.

Ruder-
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Zweiter Jungmannvierer: 1
RC. Deſſau 6,22,9 Min. 2. Weißenfelſer RV.
von 1884 6,33,5 Min. 3. Merſeburger RG.
6,33,6 Min. 4. Bitterfklder RC. RC. Aken
durch Sieg. ausgeſchieden.

Hindekburgachter (Seniorachter):
1. RG. von 1874 (Nelſon) Halle (E. Pleines,
G. Lerche, E. Weber, R. Friedrich, G. Kemper,
H. Kempor, R. Mücke, W. Barth, St. D.
Moosdorf) 5,48,1 Min. 2. Coswiger RG.
6,51,8 Min. 3. RC. Raguhn 5,56,4 Min.

Frauen-Stilrudern. Jungmann-Gig-
Doppelvierer: 1. Akademiſche Ruder-
ſchaft der Univerſität Leipzig 40 Punkte. 2.
Jm toten Rennen: Frauenabteilung der RG.
Wiking Leixzig und Bitterfelder RC. mit je
39 Punkten.

Anfänger-Gig-Doppelvierer:I. Frauenabteilung der RG. Wiking Leipzig

39 Punkte 2. RG. von 1874 (Nelſon) Halle
36 Punkte, 3. Halleſcher RV. Böllberg von
1884 33 Punkte. 4. Naumburger RV. von 1908
30 Punkte.

Anfänger-Gig-Doppelzweier:
1. RG. von 1874 (Nelſon) Halle (C. Haertwig,
J. Müller, St. E. Horn) 37 Punkte. 2. Bitter-
felder RC. 36 Punkte. 3. Frauenabteilung der
RG. Wiking Leipzig 34 Punkte 4. RC. Deſſau
38 Punkte.

Jungmann-Gig-Doppelzweier:
1. Lauf: 1. RC. Eilenburg 40 Punkte. 2.
Bitterfelder RC. und Frauenabteilung der
RG. Wiking Leixzig im toten Rennen mit je
39 Punkten. 2. Lauf: 1. Akademiſche Ruder-
ſchaft der Univerſität Leipzig 42 Punkte. 2.
RG. von 1874 (Nelſon) Halle 38 Punkte. 3.
Halleſcher RV. „Böllberg“ von 1884 82 Punkte.

99 weiker im Rennen
die Blaugelben ſiegen im Pokalſpiel in Magdeburg In Merſeburg gefiel

Köthen 02 im Spiel gegen VfL Auch die Preußen in Landsberg ſiegreich
Braunsdorf in Spergan geſchlagen Kreismannſchaft ſiegt in Deſſau

Der geſtrige Sonntag brachte uns nur
wenig Fußballſpiele, da er hauptſächlich im
Zeichen des „Feſtes der deutſchen Jugend“
ſtand. Trotzdem können wir aber von den
Mannſchaften, die geſtern aktiv waren, erfreu-
liche Reſultate berichten. Ausgenommen bloß
unſer VBfL., der im einzigen Merſeburger
Spiel gegen den Anhalter Kreismeiſter
Köthen02 nichts zu beſtellen hatte und eine
ſichere Niederlage hinnehmen mußte. Die
größte Freude bereiteten unſere 9 9 er ihren
Anhängern, indem ſie ſich auch in der dritten
Hauptpokalrunde durchſetzten. Nach ihren letz-
ten Leiſtungen hätte man ihnen dieſen Erfolg
kaum zugetraut. Auch die Preußen warte-
ten wieder einmal mit einer annehmbaren Ge-
ſamtleiſtung auf und ſiegten in Landsberg
über die ſpielſtarke Kreisklaſſenmannſchaft des
Sportvereins weit ſicherer als das Reſultat
beſagt. Die von uns am Sonnabend irrt üm-
lich angeſagte Vorentſcheidung im Aufſtieg
zur Ganliga konnte nicht fallen, da das Spiel
Halle 96 gegen Deſſau 05 erſt am kommenden
Sonntag ſtattfindet.

Auch die übrigen Kreisklaſſenmannſchaften
unſeres Gebietes erzielten geſtern gute Re-
fultate. Eine Ueberraſchung gab es im
Spergauer Pokalturnier, wo derVeranſtalter im Entſcheidungsſpiel über den
neuen Kreisklaſſenverein Braunsdorf knapp
triumphierte. Jm Schottereyer Jubiläums-
turnier errang ſich Wansleben den Pokal.
Sportring Mücheln hatte den VfſB.
Eisleben im Revancheſpiel zu Gaſt und be-
reitete dieſem eine ſichere Niederlage. Der
Sportverein Beuna, der beim SC. in
Sangerhauſen weilte, brachte einen ſchönen
Sieg mit heim. Zöſchen und der Sport-
verein Dürrenberg trennten ſich mit
zinem Unentſchieden und die Turnerſchaft

Dürrenberg gab Freienfelde knapp das
Nachſehen. Germania Schladebach
führte in Wahren gegen die Reſerve von Pfeil
Leipzig ein Werbeſpiel durch und konnte dieſes
ſiegreich beenden. Eliſe Mücheln unter-
lag gegen Nietleben und Günthersdorf
war in Burghauſen erfolgreich.

Der Zahlenſpiegel des geſtrigen Sonntags
weiſt folgende genaue Ergebniſſe auf:
Pokalſpiele:

Preußen Magdeburg--99 Merſeburg 2:3.
SC. Erfurt F C. Schweinfurt 1:2.

Freundſchaftsſpiele:VfL. Merſeburg--Köthen 02 1:5.
Landsberg Preußen Merſeburg 1:5.
Sportring Mücheln--VfB. Eisleben 7:3.
SC. Sangerhauſen --SV. 26 Benuna 2:5.

Turnierreſultate in Spergau:Braunsdorf Lützen 5:1.
Spergau--TuvB. Leipzig Reſ. 3:1.
Lützen --TuwB. Leipzig Reſ. 1:0.
Spergan-- Braunsdorf 2:1.

Turnierergebniſſe in Schotterey:Zappendorf--Schotterey 2:1.
Landsberg Eisdorf 1:0.
Schotterey-- Eisdorf 2:2.
Wansleben -Zappendorf 2:0.

Außerdem wurden noch folgende Ergebniſſe
erzielt: Tſchft. Dürrenberg--Freienfelde 3:2;
Zöſchen--SV. Dürrenberg 4:4; Eliſe Mücheln
gegen Nietleben 1:2; Germania Schladebach--
Pfeil Reſ. 3:1; Günthersdorf--Burghauſen
4:2. Von den halliſchen Mannſchaften unter-
lag am Sonnabend Sportfreunde gegen den
CBC. Chemnitz 2:3; Boruſſia ſchlug Weiſe
Halle 5:1; Canena Amsdorf 3:1; Poſt--Reide-
burg 3:1; Schkeuditz Sturm Leutzſch 5:3;
Ammendorf VfB. Schkeuditz 8:1; Olympia
Halle Spielvereinigung Eisleben 3:4 und Fa
vorit Halle--VfB. Eisleben 2:4.

Köthen 02 zeigte Meiſterfußball
Der fo vom Anhalkiner Kreisklaſſenmeiſter 1:5 (1: 4 geſchlagen

Es mag wohl an dem prachtvollen Sommer-
wetter gelegen haben, daß geſtern nicht mehr
als etwa 400 Zuſchauer auf dem VfVL.-Platz er-
ſchienen waren, um den zehnfachen Meiſter
von Anhalt ſpielen zu ſehen. Enttäuſcht wurde
man in erſter Linie pon der mehr als mäßigen
Mannſchaftsleiſtung unſeres VfL. Hierbei
muß allerdings berückſichtigt werden, daß man
den méiſten VfL.-Spielern anmerkte, daß örei
Spiele in einer Woche ihre Kräftereſerven
überſteigen. Die VfL.-Verteidigung, in der
geſtern Schlotte recht ſchwach ſpielte, und vor
allem aber das Schmerzenskind unſerer Blau-
weißen, die in der Beſetzung Knoche-Jeſſe-
Fiſcher ſpielende Läuferreihe, tragen die
Hauptſchuld an der hohen Niederlage. Im
Sturm verſagte Padberg l, der durch ſeine
ewig gleichbleibenden und vom Gegner buld
erkannten Tricks bei den Zuſchauern in Miß-
gunſt fiel.

Der Sieg der Gäſte war auch in dieſer Höhe
vollauf verdient. Bei etwas mehr Glüick
hätten ſie das Torverhältnis noch höher ge-
ſtalten können.

Jn ihrer Mannſchaft gefiel vor allem die
ſichere Arbeit der geſamten Läuferreihe und
im Sturm der techniſch ausgezeichnete und
über einen Bombenſchuß verfügende Reft-
ler, durch den oder deſſen ſeine Vorarbeit
die Mehrzahl der Tore fielen. Der gute Tor-
wart der Gäſte wurde kaum vor eine ſchwere
Aufgabe geſtellt.

Die Blauweißen müſſen in der erſten Hälfte
gegen die Sonne ſpielen, worunter der
ſchwache Torwart Vogler viel zu leiden hatte.
Sofort nach Anpfiff kommt Köthen auf einen
Angriff der rechten Seite zum erſten Treffer,
kann wenig ſpäter dank ſeiner unübertroffenen
flachen Spielweiſe auf 2:0 erhöhen. Nach dem
dritten Tor der Anhalter ſchien der VfL. etwas
zu erwachen. Die Läuferreihe beginnt druck-
voller zu ſpielen, aber nur ein ſchönes Tor
von Padberg I war die magere Ausbeute.
Weitere Treffer verhindert der ausgezeichnete
Gäſtetorhüter, während Vogler im VfL.-Tor
noch einen haltbaren Ball vaſſieren ließ, wo-mit der Halbzeitſtarfd erreicht war. Nach der
Pauſe begnügen ſich die Köthener, im Feld-
ſpiel durch planvolles und genaues Abſpiel
die Zuſchauer zu begeiſtern, aber im Sturm
hapert es jetzt auch am ſicheren Torſchuß. Nur
noch ein einziger Treffer, der faſt am Ende des
Spieles erzielt wurde, ſtellte das Ergebnis
auf 5:1.

Vom Schiedsrichter Weiſe (Preußen) be-
kam man eine ausgezeichnete Leiſtung zu
ſehen. Mit ſeinen Entſcheidungen traf er ſtets
das Richtige.
Preußen ſiegt in Landsberg 5:1

Großkampf hatte Landsberg mit dem Er
ſcheinen unſerer Schwarzweißen angeſagt.
Wenn es nun nicht zu dem erwarteten Groß-
kampf kam, ſo lag das an der überlegenen
Spielweiſe unſerer Preußen. Sie führten

un und ideenreiches Spiel
vor, das dem gewiß nicht ſchlechten Gegner
keine Chance ließ. Den Hauptanteil an
dieſem ſchönen Erfolge hatte die Läuferreihe,
in der beſonders Kunth durch ſein gutes Ab-
wehr- und Aufbauſpiel gefiel. Seine präziſen
Vorlagen mußten zu Erfolgen führen. Der
Sturm in der Beſetzung Bretſchneider,
Weiſe, Meiſter, Lehmann, Kohlaverſtand ſich glänzend und ſetzte die gegneriſche
Deckung immer wieder unter Druck.

Hier war es beſonders Weiſe, der ſeinen
ſchwarzweißen Farben nun doch die Treue
gehalten hat und geſtern erſtmalig wieder
mitſpielte,

der in Gemeinſchaft mit Bretſchneider faſt alle
Tore herausarbeitete. Auch Meiſter war dies-
mal bei beſter Schußlaune. Die rechte Seite
mit Lehmann (früher 99) und Kohla fügte ſich
in das Ganze gut ein. Die Landsberger, die
in ihren Reihen nur vereinzelte gute Spieler
haben, verlegten ſich zu ſehr auf das Stoß-
und Laufſpiel. Am beſten gefiel bei ihnen der
Mittelſtürmer, Mittelläufer und die ſchlag-
ſichere Verteidigung.

Zum Spielverlauf: Jn der 12. Minute
verwandelt Bretſchneider eine Vorlage von
Weiſe zum 1:0. Vier Minuten ſpäter bringt
ein Zuſpiel Bretſchneider- Meiſter das 2:0.
Eine Torchance der Landsberger macht dann
Korge in glänzender Manier zunichte. Jn der
zweiten Halbzeit ſtürmte Lehmann auf Rechts-
außen und Buſch nahm ſeinen Poſten ein. Jetzt
ſchien es, als ob Landsberg das Heft an ſich
reißen wollte. Als der Preußenangriff dann
aber wieder druckvoller ſpielt, werden die
Spielhandlungen wieder von den Schwarz-
weißen dikert. Eine Energieleiſtung von
Kunth führt durch Meiſter zum 3:0. Die wei-
teren Treffer fielen durch Meiſter in der 25.
und 30. Minute. Den Ehrentreffer für Lands-
berg erzielt deſſen Halblinker.

Die geſtern von unſeren Schwarzweißen ge
zeigten Leiſtungen geben für das Spiel am
kommenden Sonnabend, wo der mehrfache
Nürnberg-Fürther Bezirksmeiſter in Merſe-
burg erſcheint, zu beſten Hoffnungen Anlaß.

Wo war 99 Reſerve? Das geſtern
auf dem Preußenplatz angeſagte „Kleine
Derby“ fiel leider aus, da die Preußen ver
geblich auf ihren Gegner warteten.

Spergan Turnſerſieger
Braunsdorf im Endſpiel überraſchend

geſchlagen.

Der Sportverein Spergau konnte
ſein Stiftungsfeſt-Turnier zu einem großen
Erfolge geſtalten. Die Mannſchaft des Ver-
anſtalters brachte es fertig, den Kreisklaſſen-
gruppenmeiſter Braunsdorf im Endſpiel zu
ſchlagen. Nachdem in den Vorrunden Brauns-
dorf über Lützen mit 5:1 (2:1) und Spergan
über TuB. Leipzig Reſerve 3:1 (1:0) geſiegt
hatten, ſtanden ſich in der Troſtrunde Lützen
und TuB. Leipzig gegenüber. Hier behielten
die Lützener knapp, aber verdient mit 1:0
die Oberhand. Es folgte dann das Ent-
ſcheidungsſpiel um den Pokal.

Spergau-- Braunsdorf 2:1 (0:1).
Beide Mannſchaften hatten zu dieſem Spiel

ihre ſtärkſten Beſetzungen zur Stelle und
lieferten ſich einen anſtändigen und flotten
Kampf. Der Kreisklaſſenmeiſter hatte in der
erſten Hälfte etwas mehr vom Spiel und
führte bis zur Pauſe verdient mit 1:0. Nach
dem Wechſel ſtellten dann die Spergauer ihre
Mannſchaft um und waren nun den Brauns-
dorfern ein mehr als gleichwertiger Gegner.
Der Mittelläufer Reich ging in den
Sturm und erzielte alle beide Tore für Sper
gau. Die Braunsdorfer wurden nach dem
Ausgleichstor des Veranſtalters nervös, wo-
durch ihre Leiſtungen merklich nachließen. Der
Sieg der Spergauer war auf jeden Fall ver-
dient, die ſomit ſelbſt in den Beſitz des von
ihnen geſtifteten Pokals kamen. Die
Rahmenkämpfe des Turniers brachten fol
gende Reſultate: Spergau Knaben Beung
Knaben 3:4, Spergau 2.--Teuditz 2. 9:0,
Spergau Alte Herren--Sportverein Dürren-
berg Alte Herren 2:0.

Wansleben in Schokkerey Endſieger
Auch in dem Schottereyer Pokalturnier be

kamen die Zuſchauer von allen Mannſchaften
flotte und anſtändige Spiele vorgeführt. Jn
der Vorrunde ſpielten Zappen dorf
Schotterey 2:1 (1:0), Wansleben
Eisdorf 1:0 (1:0). Jn der Troſtrunde
trennten ſich dann Schotterey und Eis-
dorf mit einem dem Spielverlauf gerecht
werdenden 2:2 (1:1). Im Entſcheidungsſpiel
ging dann Wansleben durch ſeinen 2:0-
Sieg über Zappen, dorf als Turnier-
ſieger hervor. In den übrigen Spielen trenn-
ten ſich Wansleben 2.-Schotterey 2. 2:0 (1:0),
Zappendorf 2.—-Schotterey 3. 3:0 (1:0) und
Eisdorf Jugend-Schotterey Jugend 1:1 (1 :0).
Sportring Mücheln VfB. Eisleben 7:3 (4:2).

Den Geiſeltalern gelang in dem geſtrigen
Rückſpiel die Revanche für die in Eisleben er
littene 3:2Niederlage. Beide Mannſchaften
konnten in ihrer Geſamtleiſtung nicht über-
zeugen, nur die guten Einzelkräfte derMüchelner verhalfen ihnen zu dem ſicheren
Siege, der bei etwas Glück leicht hätte höher

ausfallen können. Den Gäſten merkte man
deutlich das am Sonnabend in Halle aus-
getragene Spiel gegen Favorit an. Das Spiel
der 2. Mannſchaft fiel aus, da Eislebengs
2. Mannſchaft nicht mitgekommen war.

Zöſchen--SV. Dürrenberg 4:4 (2:2).
Jn dem von beiden Mannſchaften anſtändig

durchgeführten flotten Kampfe konnte Dürren-
berg zuerſt mit 2:0 in Führung gehen, mußte
ſich aber dann bis zur Pauſe noch den Aus-
gleich gefallen laſſen. Nach dem Wechſel ging
Dürrenberg dann wieder zweimal in
Führung, doch konnte Zöſchen jedesmal wie
der gleichziehen. Bei beiden Mannſchaften
waren vor allem die Stürmerreihen ſehr gut.
Zöſchen 2.--SV. Dürrenberg 2. 1:4.
Tſchft. Dürrenberg-Freienfelde 3:2 (2:2).

Obgleich die Freienfelder in dieſem Spiel
unbedingt zu einem Siege kommen wollten,
gelang ihnen dieſes Vorhaben nicht. Die
Dürrenberger warteten mit einer guten Ge-
ſamtleiſtung auf und gingen gleich am Anfang
in Führung. Bei gleichverteiltem Spiel ſteht
es zur Pauſe 2:2. Nach dem Wechſel muß
Dürrenberg mit zehn Mann ſpielen, kann
aber trotzdem durch ein drittes Tor ihres
Rechtsaußen den Sieg für ſich ſicherſtellen,
Tſchft. Dürrenberg 2.--Freienfelde 2. 0:0.

Eliſe Mücheln Nietleben 1:2 (0:2),
Die Nietlebener Gäſte waren den

Müchelnern jederzeit leicht überlegen und er-
rangen einen verdienten Sieg. Auch im Spiel
der 2. Mannſchaften ſiegte Nietleben 0:2 (0:0).

Burghanſen-Günthersdorf 2:4.
Obwohl die Platzbeſitzer einen durchaus be

achtlichen Gegner abgaben, konnten ſie ſich
gegen die mit einer ausgezeichneten Geſamt-
leiſtung aufwartenden Günthersdorfer nicht
durchſetzen. Der Sieg der Günthersdorfer
wird dem Spielverlauf völlig gerecht.

Germania Leipzig Reſ.
Das in Wahren durchgeführte Werbeſpielbrachte den Schladebachern einen ſchönen P

folg. Bis zur Pauſe waren ſich beide Gegner
faſtgleichwertig, dann ſetzte ſich aber die beſſere
Mannſchaftsleiſtung der Germanen mehr und
mehr durch, und zwei weitere Tore ſicherten
ihnen einen ſchönen Sieg,

Beung ſiegk 5:2 in Sangerhauſen
Die Geiſeltaler konnten auch das geſtern in

Sangerhauſen ausgetragene Rückſpiel zu
einem ſchönen Erfolge geſtalten. Obwohl
Beunaga mehrere Erſatzleute einſtellen mußte,
waren ſie ihren Gaſtgebern jederzeit leicht
üüberlegen und gingen aus dem flotten und

-fairen Spiele als verdiente Sieger hervor.
Jn die Erfolge der Beunger teilten ſich:
F. Be (2), Rath (2) und Thomas (1).
Auch im Spiel der zweiten Mannſchaften
ſiegte diesmal Beung. und zwar 3:1.

Skudentenſpfel fällt gus
96 Das für Dienstag, den 25. Juni, auf dem
Wackerplatz in Halle abgeſchloſſene Fußball-
ſpiel mit der Studenten-Gaumittemannſchaft
iſt von der Studentenmannſchaft wegen tech
niſcher Schwierigkeiten abgeſagt worden. Die
Gauligamannſchaft des HFC. Wacker 1900 e. V.
iſt qus dieſem Grunde daher an dieſem Tage
ſpielfrei.

Leung in der Gauliga!
1845- Delitzſch 12:8 (4:2) geſchlagen Frankleben ſiegt im Aufſtiegsſpiel
12:0 Kayng in Zeitz 9:9 KötzſchenBeung gegen Arbeiksdienſt 7:3

Einen großen Glückstag hatten die Hand
baller unſeres Kreiſes. Im Vordergrund
ſtand wohl diesmal das Entſcheidungsſpiel
der Leunger in Delitzſch, wo es um den Auf-
ſtieg zur Gauliga ging. Unſere Hoffnungen,
die wir auf Leuna geſetzt hatten, wurden er
füllt, denn die Delitzſcher wurden überraſchend
ſicher 12:8 geſchlagen, nachdem Leunag ſchon
bei Halbzeit in Führung lag. Somit iſt unſer
rn in Erfüllung gegangen und über

t wir Leung an dieſer Sherzlichſten Glückwunſch. ſer Steue unſeres
Auch aus Frankleben kam eine frohe Bot-

ſchaft, denn hier konnten die Frieſen den V.
Kayna im Aufſtiegsſpiel kataſtrophal 12:0 (6:0)

ſchlagen. Nun ſtehen Tyv. 1861, VfL. Kayna
und Frankleben punktgleich, da VfL. Kayna
gegen 1861 nicht verlor, ſondern 15:10 ge-
wann. Hier müſſen nun die Ausſcheidungs-
ſpiele von vorn beginnen.

„Kayna 22 ſchlug ſich in Zeitz gegen den
MTV. recht tapfer, denn die Gaſtgeber mußten
ſich mit einem 9:9 (4:4) zufrieden geben. Jm
Sonnabendſpiel ſchlug Kötzſchen-Beung den
Arbeitsdienſt Merſeburg 7:3 (4:0). VfB. Lauch
ſtädt verlor erwartungsgemäß gegen Ger-
manig Kayna 9:12 (4:7). Dagegen gab es in
Schafſtädt eine Ueberraſchung, hier ſchlug
7 gar Jahn den Sportring- Mücheln ſicher

Leung hal's geſchafft
Leung gewinnt in Delitzſch gegen To. 1845 12:8 (4:

Jm letzten Entſcheidungsſpiel für Leung
um die Bezirksmeiſterſchaft ſtanden ſich in
Delitzſch obige Mannſchaften gegenüber. Es
gelang unſerem Gruppermeiſter, ſich auch
gegen den Meiſter der Gruppe Sorben durch
zuſetzen und einen glatten Sieg herzuſtellen.
Leuna erkämpfte ſich damit den Aufſtieg zur
Gauliga. Wir gratulieren zu dieſem Erfolg!

Die Delitzſcher hatten eine recht gute
Mannſchaft zur Stelle, vor allem merkte man
bei ihnen, daß ſie ſich ſchneller mit dem Boden
abfanden als die Leunger. Sie hatten einen
Sturm, der teilweiſe beſſer aufgelegt war
wie der der Leunger. Nur in der Hinter-
mannſchaft gab es einige Lücken, Dieſe nützte
der Leunger Sturm geſchickt aus und kam ſo
zum Endſieg. Bei Lenna klappte es in der
erſten Zeit nicht recht. Wenn hier nicht die
Hintermannſchaft ſo feſt geſtanden hätte, wäre
beſtimmt ein anderes Reſultat zuſtande-
gekommen. Dieſe ſpielte aber wieder einmal
in großer Form und gab den Ausſchlag.

Noch ehe ſich die Leunger recht zuſammen-
gefunden hatten, kamen die Platzbeſitzer zu
ihrem erſten Erfolg und konnten gar in der
8. Minute ein zweites Tor anbringen. Leunga
wurde ſichtlich nervös. Einige torſichere Ge
legenheiten endeten am Torpfoſten. Erſt in
der 16. Minute kamen die Leunger zum erſten
Erfolg und das war das Signal. Nun rollte
die Stürmerarbeit, ſchon drei Minuten ſpäter
ſtand der Kampf 3:2 für Leunag. Kurz vor
der Pauſe reihte Leung dann ein viertes
Tor an.
In der zweiten Hälfte hatte ſich der De-

litzſcher Meiſter etwas vorgenommen, denn
überraſchend holten ſie auf und konnten den
4:4-Gleichſtand erzwingen. Dann war Leuna
wieder an der Reihe. Es gelang dem Sturm,
Tore zu werfen, denen die Abwehrarbeit der
Delitzſcher nicht gewachſen war. Jm Nu hieß
es 8:4. Die bangen Minuten, welche Leunas
ſtarker Anhang auszuſtehen hatte, waren vor
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Genie heißt Seele betätigen, heißt zum
Göttlichen ſtreben, heißt dem Gemeinen
entrinnen; und wenn das auch nie ganz
gelingt, für das gerade Gegenteil des
Guten bleibt doch kein Spielraum mehr.

Dietrich Eckart.

Der Schloßherr
von Dorianske

Jn verſchollenen Dörfern des Balkans hat
fich noch hier und da ein Reſt jener mittelalter-
lichen Romantik erhalten, die für das weſtliche
Europa längſt der Vergangenheit angehört.
Auch der Schloßherr Jvan Kranjewſkowo, der
auf der Burg ſeiner Väter in der bosniſchen
Ortſchaft Dorianske hauſt, gehört zu den ſtolzen
Nachkommen eines alten Raubrittergeſchlechts.
Spurlos gingen die Zeiten an den dicken Stein
mauern der Burg vorbei. Kopfſchüttelnd nahm
der Schloßherr von den Wandlungen Kenntnis,
die ſich nach dem Krieg in der Welt vollzogen
hatten. Die Bauern aber achteten und fürchteten
ihn wie in vergangenen Zeiten. Wenn der
Schloßherr einmal in Wut war, ſo ſchlug er
kräftig mit ſeiner Reitpeitſche zu. Wußte er
aber einen ſeiner bäuerlichen Nachbarn in Not-
ſo half er ihm mehr als einmal über die
ſchlimmſten Wochen hinweg.

Beſonders in einem Punkte konnte ſich Jvan
Kranjewſkowo mit den Geſetzen der neuen Zeit
nicht befreunden. Er betrachtete es als ſein un
umſtrittenes Recht, daß ihm die ſchönſten Mäd-
chen des Dorfes gehören mußten. Und wenn
eine der Schönen ſich ſeinen Wünſchen abgeneigt
zeigte, ſo ſchreckte er auch vor Gewaltmitteln
nicht zurück. Schließlich brachte ihn dieſe Auf-
faſſung in einen ſchweren Streit mit den
Bauern, die ſich eines Tages gegen die Raub-
rittermethoden ihres Schloßherrn erhoben und
ihn ein für alle Mal von ſeinen gewaltſamen
Neigungen heilten.

Die ſiebzehnjährige Jlka galt weit und breit
als das ſchönſte Mädchen der Umgebung. Sie
war ſehr lebensluſtig und auf dem Tanzplatz
ebenſo flink wie bei der häuslichen Arbeit. Kein
Wunder, daß ſich die wohlhabenden Bauernſöhne
um ſie bewarben. Am beſten jedoch gefiel ihr
Jeſtak, der Sohn eines Gaſtwirts. Mit dieſem
ſollte ſich Jlka in Kürze verloben.

Während an einem Sonntag das Tanzver-
gnügen in beſtem Gange war, tauchte plötzlich
der Schloßherr Kranjewſkowo hoch zu Pferde
im Trubel auf. Die Muſik verſtummte und die
Bauern machten ihm ehrfürchtig Platz. Jlka
trat auf den Herrn zu, um ihn willkommen zu
heißen. Kranjewſkowo maß ſie einen Augen-
blick lang ſchweigend von Kopf bis Fuß, dann
ergriff er plötzlich das Mädchen, hob es zu ſich
aufs Pferd, gab dem Bräutigam, der faſſungs-
los daſtand, einen mächtigen Tritt und ſprengte
in vollem Galopp davon.

Ein Sturm der Entrüſtung erhob ſich unter
en Teilnehmern des Feſtes. Wenige Minuten,
wachdem der Schloßherr mit ſeiner Beute ver-
ſchwunden war, rannten die jungen Männer
nach Hauſe. Jeder von ihnen bewaffnete ſich,
ſo gut er konnte; Militärgewehre, alte Flinten,
Senſen und Dreſchflegel wurden hervorgeholt.
Nun zog eine Schar von erbitterten Streitern
vor das Schloß des Frauenräubers.

Jvan Kranjewſkowo hatte, als ihm das
Herannahen der Bauern gemeldet wurde, die
mächtigen Tore ſchließen laſſen und ſeine Die-
nerſchaft zur Verteidigung aufgeboten. Kaum
waren die Dorfburſchen in Schußweite ange-
ſangt, als ihnen auch ſchon die erſten Kugeln
um die Ohren pfiffen. Sie zogen nun eine

waren jedoch auf ihrer Hut. Volle zwei Tage
hielten die Bauern das Schloß eingekreiſt. Jm
Morgengrauen gelang es ihnen endlich, die
Verteidiger zu überrumpeln und in das Ge-
bäude einzudringen.

Breit und herriſch trat der Schloßherr den
Eindringlingen entgegen. Jnſtak forderte ihn
auf, das geraubte Mädchen wieder heraus-
zugeben. Der andere lachte ihm höhniſch ins
Geſicht und meinte, es ſei ſein gutes Recht, ſich
jedes Mädchen zu holen, das ihm gefiele. Jnſtak
ſtürzte ſich auf ſeinen Gegner; beide fielen im
Hand gemenge zu Boden und kämpften mit
Meſſern, Fäuſten und Zähnen, weiter. Jeder
von ihnen trug erhebliche Verletzungen davon;
Jnſtak bekam einen Dolchſtoß ab, während der
Schloßherr durch einen mächtigen Hieb auf den
Kopf betäubt wurde. Jnzwiſchen waren die
Bauern mit den Dienern Kranjewſkowos fertig
geworden und konnten die Gefangene befreien.
Jm Triumph wurde ſie mit ihrem verwun-
deten Bräutigam ins Dorf gebracht.

Als Jnſtak einige Wochen ſpäter von ſeinen
Verletzungen genas, feierte er Hochzeit mit
ſeiner befreiten Braut. Der Entführer hatte

all die Zeit über nichts von ſich hören laſſen.
Offenbar lag ihm noch die Auseinanderſetzung
mit den Dorfburſchen in den Gliedern. Wäh-
rend der Hochzeit ertönte aber plötzlich der
Alarmruf: „Der Schloßherr kommt!“ Einige
kräftige Burſchen packten ihre Schußwaffen,
die ſie diesmal vorſichtigerweiſe mitgenom-
men hatten und liefen dem ungebetenen Gaſt
entgegen.

Jhre Befürchtungen waren jedoch unbe-
gründet. Der Schloßherr kam diesmal in
friedlicher Abſicht. Er hatte ein koſtbares, mit
Gold beſticktes Feſtgewand an, und ein Diener
führte hinter ihm zwei Pferde, die mit Haus-
rat, Lebensmitteln und Getränken vollbeladen
waren. „Das iſt mein Brautgeſchenk“, erklärte
er und ſchüttelte dem verblüfften Bräutigam
die Hand. „Wir werden in Zukunft in Frie-
den leben.

Durch dieſe ritterliche Geſte hatte ſich der
Schloßherr ſofort die Gunſt der Bauern wieder
erobert. Sie ließen den Mann, den ſie noch
vor wenigen Wochen als Feind bekämpft hat-
ten, hochleben und tranken ſich von ſeinen
Schnäpſen einen wahrhaft feſtlichen Rauſch an.

Techniker und Geologen ſuchen Gold!
Kanada rüſtet Expeditionen aus, die neue Goldfelder
erſchließen ſollen 180 Suchgeſellſchaften unterwegs

Die Goldſucherromantik früherer Zeiten iſt
verſchwunden. Friedrich Gerſtäcker, der
deutſche Reiſeſchilderer, hat in ſeinem berühm-
ten Roman „Gold“ die Arbeitsweiſe, das Le
ben und Treiben, aber auch die Enttäuſchungen
und den oft nicht naturbedingten Tod der Gold-
gräber um die Mitte des vergangenen Jahr-
hunderts beſchrieben. Er brauchte nichts zu
beſchönigen, nichts fortzulaſſen, aber auch
nichts hinzuzudichten. Was er ſah und mit-
erlebte, reichte aus, um einen Roman von der
Abenteuerlichkeit zu ſchreiben, die nur das
freie, manchm al allerdings recht rauhe und ge-
walttätige Leben in den amerikaniſchen Gold-
feldern ſchreiben läßt.

Mit dieſer Goldögräberromantik iſt es, wie
geſagt, längſt vorbei. Wer heute noch glaubt,
„drüben“ ſein Glück durch Graben von Gold
machen zu können, wird nur zu bald enttäuſcht
die Waffen ſtrecken müſſen, um vielleicht ärmer
als zuvor, doch mit wertvollen Erfahrungen
in die Kulturgemeinſchaft der Menſchen zurück
zu kehren. Leute, die mit viel Mut und Hang
zum Abenteuer früher in die Goldfelder zogen,
um dort mit den uralten Arbeitsgeräten, mit
Hacke, Schaufel und Waſchbecken, das begehrte
Metall zu ſchürfen, müſſen heute erkennen,
nein, haben es ſchon längſt erkannt, daß ſie mit
ihren armſeligen Arbeitsmethoden gegen die
moderne Art der Golögewinnung nichts mehr
auszurichten vermögen. Deshalb iſt der kana-
diſchen Regierung im Norden der Vereinigten
Staaten auch nicht bange, wenn ein paar Ar-
beitsloſe mit geſchultertem Gerät in die Berge
ziehen, um dort, voller Hoffnungen und ver-
trauend auf ihr Glück, vielleicht am Tage einen
Dollar, oft genug nicht einmal die Unkoſten zu
verdienen. Die Zeiten haben ſich grundlegend
geändert,

Heute iſt die Golögewinnung nicht mehr
Sache des einzelnen. Die Regierung unter
ſtützt die Suche nach Gold ſyſtematiſch, wenn
ſie ſie nicht direkt in eigener Regie betreibt.
Wie alles Techniſche in der Welt heute nicht
mehr nach Erfahrungswerten und nach Ueber-
lieferung betrieben wird, ſondern ſich mit
echtem Forſchergeiſt hinter die Dinge kniet, um

gewinnung in unſerer Zeit nach wiſſenſchaft
lichen Methoden vor ſich. Daß dabei ſelten
menſchliche Kraft und erhofftes Glück, vielmehr
aber ganz ſyſtematiſches Vorgehen den Erfolg
ſichert, bedarf keines beſonderen Beweiſes.

So hat denn auch jetzt die kanadiſche Regie
rung eine Million Dollar ausgeworfen, um
jungen Technikern, Bauleuten und Erdwiſſen-
ſchaftlern die Möglichkeit zu geben, in den
Bergen und Flußtälern Kanadas neue Gold-
felder zu ſuchen. Da man weiß, daß mit den
alten Goldſuchermethoden heute nichts mehr
auszurichten iſt, hat man die Expeditionen mit
allen wiſſenſchaftlichen und techniſchen Hilfs-
mitteln ausgerüſtet. Es kommt der Regie-
rung dabei nicht ſo ſehr auf die Ausbeute von
Gold vorkommen durch ſtaatliche Arbeiter an,
als auf das Auffinden der Goldadern
überhaupt. Hat man erſt einmal die Gewißheit,
daß ein Goldfeld ertragreich wird, ſo über-
nimmt die Regierung die Verteilung des Ge-
bietes an die richtigen Goldſucher, die dann
mit modernen Arbeitsmethoden, mit Baggern,
Abraumkränen und automatiſchen Waſcheinrich-
tungen den Abbau beſorgen. Die Sicherheit,
aufgeſpürte Goldfelder auch ertragreich zu wiſ-
ſen, bringt den eingeſetzten Goldſchürfern Ver-
dienſte, an denen auch die Landesregierung
durch die Verwertung des edlen Metalles be-
teiligt iſt.

Man betrachtet drüben die ſyſtematiſche
Goldgewinnung ganz einfach als Arbeits
beſchaffung. Glückliche Goldgräber bringen
auch heute noch Geld unter die Leute; ſie
brauchen Ausrüſtungen maſchineller und per-
ſönlicher Art, ſie haben vermehrten Aufwand
bei der Befriedigung von des Leibes Notdurft
und ſie beſchäftigen Leute, die ſonſt als Ar-
beitsloſe brach liegen würden. Das gefundene
Gold aber vermehrt den Staatsſchatz. Natür-
lich wird hier und da auch anderes Metall ge-
funden werden, das der Wirtſchaftsankurbe-
lung dienen kann die Induſtrie kann den
Bedarf im eigenen Lande decken. Das alles
geſtaltet ſich jedoch nur rentabel, wenn ernſte
Forſcherarbeit die Grundlagen für ertragreiche
Ausbeute ſchuf. Deshalb die Ausrüſtung der

Was geſchah am 24. um
Vor 19 Jahren (1916): Beginn der Somme-

ſchlacht unter Kronprinz Ruprecht von
Bayern.

Vor 158 Jahren (1777):
decker des magnetiſchen Nordpols, in Juch,
Wigtownſhire (England) geboren.

Vor 440 Jahren (1495): Der Reformator Jo-
hannes Bugenhagen, Gehilfe Luthers, er-
blickte in Wollin das Licht der Welt.

expeditionen aus Technikern, Bauingenieuren,
Chemikern und Geologen in die Berge ziehen.
Sie gehen nach Neu-Braunſchweig, nach Neu
Schottland, nach Quebec, Ontario, Britiſch
Kolumbien und nach dem Yukon. Sie ſollen
nicht nur nach Gold ſuchen, ſondern gleichzei-
tig auch das Land neu vermeſſen, ſollen weiter
nach Waſſer ſuchen, das zum Goldwaſchen un-
bedingt erforderlich iſt, und ſchließlich auch
ſtudteren, wo und wie die Anlage von Elek-
trizitätswerken möglich iſt. wozu die Waſſer
kräfte des Landes die Betriebskraft liefern
könnten. Für die Wirtſchaft des Landes iſt
alles von Bedeutung; man iſt ſich durchaus klar
darüber, daß die berühmten, ſagenhaften Gold-
klumpen von Koffergröße kaum mehr möglich
ſein werden, daß aber das den jungen Wiſſen-
ſchaftlern zur Verfügung geſtellte Geld gute
Zinſen tragen wird.

Und das ſieht man heute im Lande der
Dollars als Goldgräberromantik an!

Bunte Geſchichten
Kabel als Uhrkettenanhänger.

Am 7. Auguſt 1857 begann man das erſte
Telegraphenkabel zwiſchen Europa und Amerika
zu legen. Aber die Arbeit war ſo ſchwierig, daß
der erſte Telegrammwechſel nicht vor dem
7. Auguſt des nächſten Jahres ſtattfinden
konnte. Damals ſandten der König von Enf
land und der Präſident der Vereinigten Staf
ten einander Glückwunſchtelegramme. D
Freude war nicht von langer Dauer, der
ſchon nach drei Wochen verſagte das Kabel
vollſtändig. Es iſt niemals gelungen, den Feß-
ler ausfindig zu machen. Noch heute liegt das
koſtbare Kabel auf dem Grunde des Meeres.
Als es verſenkt wurde, zerriß es an mehreren
Stellen. Von den Stücken, die damals beiſeite
gelegt wurden, wird ein kleines Kabelſtück
heute als Anhänger an einer Uhrkette getragen.

Jn den Vorratskammern eines Dampfers.
Mehr als je ſind heute Schiffsreiſen in Auf-

nahme gekommen. Wer eine ſolche Reiie mit-
macht und die treffliche Verpflegung in wahr-
haft „vollen Zügen“ genießt, macht ſich telten
klar, welch ungeheure Vorräte mitgenommen
werden müſſen, um alle Bedürfniſſe der Dſſa-
giere unterwegs befriedigen zu können. Dieſer
rieſige ſchwimmende Haushalt verbraucht wahre
Unmengen auf einer Reiſe. Ein großer Damp-
fer, der eine vierzehntägige Seereiſe mit Paſſa-
gieren unternahm, nahm mit: 7000 Pfund
Mehl, 10000 Pfund Fleiſch verſchiedener Art,
dazu noch 4000 Pfund Geflügel, außerdem 2500
Pfund Schinken und Speck, 6500 Pfund Fiſch,
17000 Eier, 17200 Pfund Kartoffeln, 12 000
Pfund Gemüſe, 7000 Liter Milch, 1000 Liter
Sahne, 1600 Pfund Butter. 225 Doſen mit
allerlei Konſerven, 1200 Pfund Keks, 10000
Orangen, 7200 Aepfel, 3500 Bananen, 500 Pfund
Weintrauben. Jntereſſant iſt eine Aufzeich
nung, die ein Kapitän eines dieſer Schiffe wäh-
rend einer Geſellſchaftsreiſe gemacht hat: er

regelrechte Schwarmlinie und pirſchten ſich aufbauend Stein an Stein zu dem gewaltigen Suchgeſellſchaften durch die Regierung. mußte nämlich nicht weniger als 7800 Fragen
vorſichtig an das Schloß heran. Die Belagerten l Fortſchritt zu ſchichten, ſo geht auch die Gold- Jn den nächſten Tagen werden 180 Such- l von wißbegierigen Paſſagieren beantworten.

„Herr Doktor, ich bin ſo entſetzt. Die Tat „Doch! Fräulein Höhrle war ſo hilfsbereit.

Driginalroman von Martin Kurtz

(Schluß).
Sie wehrte heftig. „Ganz anders war es!

Und Sie wiſſen das ja nur zu gut! Geld
mochten Sie nicht. Aber mich nahmen Sie! Mich
nahmen Sie, und ich ich willigte in alles,
um Paulheinz irgendwie zu helfen. Und des-
halb war ich auch ſo verzweifelt, als ich zum
letztenmal bei Jhnen war. Weil Sie mich
dahin gebracht hatten, daß ich Paulheinz zu-
liebe mich Jhnen hingab!“

Jrnfried Hartmann war mit zwei Schritten
bei dem Mädchen. Er faßte nach ihren Hand-
gelenken und umſpannte ſie ſo feſt, daß ſie
ſtöhnte. „Das nehmen Sie alles zurück! So-
fort! Hier in Gegenwart des Herrn Kom-
miſſars geſtehen Sie, daß alles Lüge iſt! Daß
Sie das nur alles ſagen, um ſich an mir zu
rächen, weil ich Mack nicht mit irgendwelchen
beſonderen Kniffen vor Strafe ſchützte, weil
ich ihn verurteilen ließ, weil ich Jhre mehr als
deutlichen Angebote Jhrer Gunſt ablehnte,
weil ich
„Sie ſchrie: „Laſſen Sie mich los! Ich will
Ihnen ſchon zeigen, was die Wahrheit iſt! Jch
beſchwöre alles! Sie haben mich genommen,
und zum Lohn verſprachen Sie mir. Paulheinz
zu befreien!“

Er ſah in ihre Augen, die in einem bös-
artigen feindlichen Feuer glänzten.

„Das wollen Sie beſchwören?“
„Jal“
Da gab er ihre Hand frei.

Herr Kommiſſar, erfüllen Sie Jhre Pflicht!
Jch werd noch heute ſelbſt veranlaſſen, daß
die Staatsanwaltſchaft ein Verfahren gegen

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

mich eröffnet.“

Arheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

Arn gewahrte den tiefen Zug des Leids um
Jrnfried Hartmanns Mund.

Er ſagte überzeugend: „Herr Doktor, kein
Menſch wird den Behauptungen dieſes Mädels
Glauben ſchenken! Jch lege meine Hand dafür
ins Feuer, daß Sie

Hartmann winkte leiſe ab. „Laſſen Sie es
gut ſein! Sie haben alles gehört, was das
Mädchen von mir behauptet, Sie werden dem
Herrn Staatsanwalt darüber Bericht erſtatten.
Jch wünſche, daß das Verfahren gegen mich mit
rückſichtsloſer Schärfe durchgeführt wird.“

v

Nach halb acht Uhr abends betrat Jrnfried
Hartmann wieder ſeine Kanzlei. Er ſah er-
ſtaunt auf Maria Veſterhold.

„Sie ſind noch hier?“
Sie kam ihm entgegen. „Jch dachte, Sie

würden vielleicht noch einmal heute abend hier-
her kommen, Herr Doktor, und da wollte ich
zugegen ſein, wenn Sie noch irgendeinen
Wunſch hätten.“

Sein Blick flog nach links hinüber. „Und
Frälein Peill iſt auch noch da?“

„Ja! Fräulein Peill möchte Sie ſehr gern
noch heute ſprechen. Bitte, reden Sie mit ihr,
wenn Sie nicht allzu überanſtrengt ſind!“

Sie ſah in ſein Antlitz und erſchrak, als er
jetzt näher in den Lichtſchein der Lampe trat.

Was war mit ihm? Was war geſchehen?
Er nickte leicht. Kommen Sie herüber zu

mir, Fräulein Peill!“
Etwas nach vorn gebeugt, ging er langſam

auf ſein Arbeitszimmer zu. Er ödrehte das
Licht an und nahm vor dem Schreibtiſch Platz.

Fragend ſah er Anna Peill an, die zitternd
und mit ängſtlichen Augen vor ihm ſtand.

meines Bruders
Sie kämpfte verzweifelt gegen das auf-

ſteigende Schluchzen an. „Jch bin wirklich ganz
unſchuldig! Jch habe gar nichts gewußt. Da-
mals, als das Geld bei Rebinger verſchwunden
war ich hatte noch ſolch große Sorge um
meinen Bruder. JFch bin nicht beteiligt, wie
die Polizei mutmaßt, wahrhaftig nicht! Und
jetzt kann ich mir ja auch das ſeltſame Verhal-
ten meines Bruders in letzter Zeit erklären.
Es war wohl Angſt in ihm. Der Herr Kom-
miſſar ſagte ja auch, daß er annimmt, mein
Bruder habe das ganze Geld der Leigum ge-
geben. Aber ich weiß es nicht! Herr Doktor,
Sie hatten mich immer in Verdacht, nicht wahr,
und Sie glauben mir nicht?“

Er ſprach langſam, ſinnend: „Es gab eine
Zeit, da gefielen Sie mir nicht. Aber ſpäter
kam ich dann immer mehr zu der Anſicht, daß
Sie nicht um Jhres Bruders Verbrechen wüß-
ten Der Herr Kommiſſar iſt ja auch mit
Jhren Angaben zufrieden. Alſo regen Sie ſich
nicht ſo ſehr auf!“

Sie klagte: „Jch getraue mich gar nicht mehr
unter die Leute. Unſere Nachharn, alle Be-
kannten Jch ſchäme mich ja ſo ſehr. Und
in ihren Augen bin ich ja doch Wie ſchlecht
mein Bruder doch handelte!“
„„Es wird am beſten ſein, wenn Sie ſich in

einem anderen Stadtteil ein Zimmer nehmen,
Fräulein Peill. Gehen Sie fort aus Jhrer
jetzigen Umgebung! Sie haben es dann
leichter.“

„IJch, weiß noch gar nicht, was ich beginnen
ſoll. Und meine Stellung bei Jhnen, Herr
Doktor Muß ich die nun auch aufgeben

„Nein, das müſſen Sie nicht. Sie bleiben
ſelbſtverſtändlich hier. Jch weiß ja nicht, wie
das alles wird Jch werde mich aber Jhrer
annehmen, ſoweit ich das unter den ver-
änderten Verhältniſſen kann. Wo wollen Sie
denn jetzt am Abend hingehen? Haben Sie
nicht jemand, der Sie bei ſich aufnimmt, damit
Sie vorerſt gar nicht mehr zu Jhrer Wohnung
zurück müſſen

Jch hätte es nicht verdient. Gerade ihr habe
ich öfters wehe getan. Aber ſie hat mir alles
verziehen. Jch ſoll vorerſt bei ihr wohnen.“

„Das iſt ſchön! Dann gehen Sie jetzt zu
Fräulein Höhrle und ſagen Sie ihr einen
Gruß von mir.“

Er bot ihr die Hand.
„Bleiben Sie tapfer, Fräulein Peill!“
Sie preßte ſeine Finger.
„Vielen, vielen Dank, Herr Doktor!“
„Und nun bitte ich Fräulein Veſterhold zu

mir.
Er lehnte ſich zurück und ſchloß die Augen.
s war eine ungewohnte Müdigkeit in ihm.
Maria Veſterhold trat ein. Sie kam herzu.

Sorgend klang ihre Stimme: „Nun ſollten Sie
aber nach Hauſe fahren und Ruhe ſuchen, Herr
Doktor! Ich weiß ja nicht, was Jhnen heute
alles begegnet iſt; aber es war gewiß recht,
recht Schlimmes.“

Er ſah ſie an.
„Nach Hauſe? Ich habe ſchon

daß ich ſpät komme.
haben Sie ganz recht.

telephoniert,
Schlimmes ja, da

ben Schlimmes iſt mir heutewiderfahren! Aber kommen Sie, ſetzen Sie
ſich! Jch muß Jhnen noch Wichtiges eröffnen.“
Er hob leicht die Hand, wies auf den Seſſel
ihm gegenüber. Da ließ ſie ſich nieder. Sie
fragte nichts. Sie ließ ihm Zeit, ihr zu ſagen,
was er ſagen wollte.

Lange ſchaute er ihr in die Augen. Und
dann begann er: „Jch ſtehe jetzt dort, wo Dr.
Nied ſtand, wo Helmut Zerle ſtand, Fräulein
Veſterhold. Und ſehen Sie, ich habe mir in all
den Jahren meiner Praxis ehrlich Mühe ge
geben, mich hineinzudenken in das Seelen-
leben ſolcher Menſchen, die ohne Schuld ganz
plötzlich ſchwer verdächtigt daſtanden, die Ehre,
Beruf und vieles, an dem ſie hingen, vernichtet
ſahen durch den Makel, der ihnen jählings
anhaftete, durch den Verdacht, der ſich gegen
ſie erhob, durch die Anklage, die ſie der Ge

der Ehrloſig-
Aber erſt jetzt verſtehe ich

ſolchen Menſchen ausſehen

meinheit. der Gewiſſenloſigkeit,
keit beſchuldigte.
reſtlos, wie es in

John Roß, der Ent
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muß. Und deshalb hören Sie, deshalb iſt
der Weg, der nun vor mir liegt, nicht voller
Bitternis für mich. Denn wenn das Schickſal
es will, wenn ich eines Tages wieder Ver-
teidiger ſein ſollte ich ſtünde wohl in vielen
Fällen noch anders neben meinen Maundanten.
Wir Menſchen wollen oft hilfsbereit ſein, und
ſind es auch; aber unſere Hilfsheretitſchaft ſollte
viel weiter reichen, ſie ſollte grenzenlos ſein.“

Maria Veſterhold atmete ſchwer. Sie fühlte,
daß da etwas Grauſames irgendwo im 'Schat-
ten des Zimmers ſtand, etwas Feindſeliges,
Zerſtörendes.
Sie ſagte ſchlicht: „Sie waren von jeher die
Hilfsbereitſchaft und die Güte in eigener Per-
ſon, Herr Doktor.“

Er ſchüttelte den Kopf,
„Jch hätte da und dort noch anders handeln

können. Ich half ja, manchem half ich. Aber
ich hätte mein Leben noch ausſchließlicher,
noch ſtärker der Hilfsbereitſchaft widmen ſollen,
Ob es mir nun noch einmal möglich wird .7“

Sie bat, angſtgequält:
iſt geſchehen? Bitte, ſagen Sie es

m r!“
„Jch will Jhnen alles berichten, Fräulein

Veſterhold.“
Er richtete ſich ſtraffer auf. Feſter klang

ſeine Stimme. Das Sinnende wich zurück
„Sie werden von morgen ab nicht mehr mit

mir arbeiten, Dr. Vohr, der bisher mit Juſtiz-
rat Sinſel arbeitete, übernimmt vorläufig
meine Praxis. Jch werde ihn morgen in alles
einrichten, und er wird ja an Jhnen eine
durchaus zuverläſſige Stütze zur Hand haben.“

Sie rang nach Worten.
„Und Sie, Herr Doktor, und Sie?“
„Jch bin vorläufig nicht mehr als Anwalt

tätig. Ob das ein Schluß für immer iſt, hängt
von dem Ausgang des Strafverfahrens ab, das
heute gegen mich eröffnet wurde.“

Maria Veſterhold ſprang auf. Vor ihren
Augen drehte ſich alles, Das Herz ſchlug ihr
bis zum Hals hinauf.,

„Nein, das iſt nicht wahr!“
Er hob den Kopf zu ihr empor.

„Es iſt ſchon ſo, und ich wünſche, daß der
Herr Staatsanwalt den Weg rückſichtslos geht,
den er beſchreiten muß. Fräulein Freitra hat
Anzeige gegen mich erſtattet, daß ich ſie ge
zwungen habe, mir zu Willen zu ſein, und daß
ich dafür ihrem Geliebten Paulheinz Mack zur
Flucht verhalf.“

Es war erſt, als wollte Maria Veſterhold
zuſammenbrechen. Sie taſtete unwillkürlich
nach einem Halt. Aber dieſe Schwäche währte
nur ganz kurze Zeit. Ihre Stimme zitterte,

ſie gewann mit fedem Wort an Feſtig-
eit.
„Wer dieſer abgrundtiefen Schändlichkeit

auch nur einen Augenblick Glauben ſchenkt,
der kennt Sie nicht. Herr Doktor. Und doch,

wenn die Oeffentlichkeit von dieſer Anſchul-
digung erfährt, es wird genug geben, die
willig dem Klatſch ihr Ohr leihen. Aber es
wird auch viele andere geben, die gern und
freudig mit ihrem Leben dafür eintreten wer-
den, daß Sie ohne Makel ſind, Und ich,
und ich

Sie ſtockte.

„Sie bleiben mir ganz gewiß!
ein Licht in der Finſternis.“

7

Sie arbeiteten bis elf Uhr nachts. Ruhig und
ſachlich klang Hartmanns Stimme. An alles
dachte er, das noch geregelt werden mußte.

Als ſie dann beide auf die Straße traten, bat

„Verzeihen Sie mir! Nun war ich rückſichts-
los und hielt Sie faſt bis Mitternacht auf der
Kanzlei feſt.“

Sie wehrte:
„Jch will es ſo! Jch will bei Jhnen ſtehen,

wann und wo das auch immer ſei. Glauben
Sie mir das!“

Er ſchritt neben ihr in der Richtung ihres
Hauſes. Nach einem langen Schweigen ſagte er:

„Jrgendwie ſoll mein Leben auch weiterhin
ſolchen gewidmet ſein, die Hilfe nötig haben.
Wenn mir jetzt auch alles zerſchlagen werden
ſollte und das iſt wohl möglich es gibt
gewiß noch einen Weg, auf dem ich weiter-
wandern kann, mit Jhnen, Maria Veſterhold.
Und wir zwei

Nun war es wieder ſtill zwiſchen ihnen. Erſt
als er vor ihrem Haus zum Abſchied ihre Hand
ergriff, ſprach ſie:

„Der Weg kann noch ſo ſchmal und ſteinig
ſein. Wenn zwei ihn gehen, die einander helfen,
dann iſt er gangbar., Vielleicht iſt ein ſteiniger
Weg dann überhaupt ein Glück; denn dann darf
man ja einander helfen, man darf einander
zeigen, wie ſo von Herzen gern man helfen
will.“

Er hielt noch
einen.
„Ja, das iſt die rechte Art! Es gibt Steine

und Wurzeln, und wenn man über ſie ſtrauchelt,
dann iſt das gar kein Unglück, wie es erſt ſchien,
dann iſt das im tiefſten Grunde ein Glück: Wir
ſehen mit einem Male beſſer! Gute Nacht,
Maria Veſterhold!“

Es ſchlug halb eins, als Jrnfried Hartmann
den Garten ſeines Hauſes betrat, Er ſchritt auf
die wenigen Stufen zu, die zur Haustür
führten,

Aber er kam nicht bis dahin.
Aus dem Dickicht zur Seite blitzte ein jähes

Licht. Ein Schuß fiel.
Jrnfried Hartmann verſpürte einen plötz-

lichen bohrenden Schmerz in der Bruſt. Er
wankte, und dann ſchlug er ſchwer nieder.

Es war ein ſchöner ſonniger Herbſttag mit
lichtblauem Himmel, angefüllt mit Sonnenhelle.
Da ſchaute Frufried Hartmann zum erſtenmal
nach ſorgenſchweren Tagen für die, die um ihn
waren, mit klarem Blick um ſich. Es glühte
nicht mehr das grauſame Fieber in ſeinen
Augen. Der Tod, der immer wieder nach ihmgreifen wollte in Steſen Wochen und ſchon ganz
ſicher ſeiner Beute war, ließ von ihm. Das
heiße Wünſchen derer, die all die Zeit ſetzt
bitterhart um den Todkranken litten, trug den
Sieg davon. Der abgezehrte, vom Fieber
ſchwergequälta Körper lag nun zuhig, und

Er faßte nach ihrer Rechten.
Und das iſt

er

immer ihre Finger in den

„Wir ſind beinahe Zwillinge“, pflegte Dok-
tor Hermann von ſich und Frau Liſa zu be-
haupten, wobei er verſchwieg, daß die Gemein-
ſamkeit des Geburtsdatums ſich nicht auch auf
die Jahreszahl erſtreckte. Trotzdem genügte der
gleiche Geburtstag, um eine merkwürdige,
geradezu zwillinghafte Uebereinſtimmung in
ihrem Leben hervorzurufen. Sie traten näm-
lich an ein und demſelben Tag in den Eheſtand,
was dem aſtrologiſchen Laien begreiflich er-
ſcheinen wird, wenn er erfährt, daß es zuſam-
men geſchah.

Drei Wochen vor dem beiderſeitigen Geburts-
tag verlockte der Herr Doktor die Frau Dok-
tor zu einem Schaufenſterbummel durch die
Stadt. Er hoffte, auf dieſe unauffällige Weiſe
die geheimſten Wünſche ſeiner Frau zu erfah-
ren und ſie durch deren Erfüllung zu über-
raſchen. Frau Liſa erkannte ſogleich den
Zweck der Uebung und beſchloß, es ihrem Ehe-
herrn leicht zu machen, Beſcheiden bewunderte
ſie ein buntes Halstüchlein, eine kleine Vaſe,
Handſchuhe, Seidenſtrümpfe, Briefpapier, Seife,
Kölniſchwaſſer. „Darunter kann er etwas Ver-
nünftiges ausſuchen“, dachte ſie, „Männer ſind
ſo ſchrecklich unpraktiſch!“

Als ihr die Auswahl groß genug dünkte und
ſie die ausgeſtellten Herrlichkeiten nur noch
flüchtigen Blickes betrachtete, blieb ſie plötzlich
überraſcht vor einem Schaufenſter ſtehen „Was
haſt du? Gefällt dir hier etwas?“ fragte inter-
eſſiert der Gatte. „Ach nichts!“ antwortete
Frau Liſa und ging weiter. Aber der Herr
Doktor ſchmunzelte zufrieden.

Frau Liſa hatte in ihrer Mädchenzeit Geld
verdient und darüber frei verfügen können.
Dies vermißte ſie in ihrer Ehe. Nicht, daß ihr
Gatte ihr nicht gegeben hätte, was ſie ver-
langte, aber ſie konnte ihn beiſpielsweiſe doch
nicht bitten: „Schenke mir zum Geburtstag
fünfzig Mark, damit ich dir zum Geburtstag
den hübſchen kleinen Photoapparat ſchenken
kann.“ Zur Vermeidung derartiger Zwie-
ſpälte war ſie auf einen Ausweg verfallen Sie
nützte ihre Geſchicklichkeit und ihre freie Zeit
und ſtickte für eine kunſtgewerbliche Werk-
ſtätte fene koſtbaren Handtaſchen, die mit vielen
tauſend winzigen Stichen alte Gobelins nach-
ahmen, ohne daß ihnen jemand anſieht, wie
wenig Reichtümer die Stickerin dabei ſammelt.
Und was ſagte der Herr Doktor dazu? Nichts,
denn er wußte ſelbſtverſtändlich nichts davon.

Doktor Hermann und Frau Liſa ſaßen beim
Mittageſſen, als es läutete. „Wer war denn
hier?“ fragte der Doktor neugierig. „Niemand

meinte Frau Liſa zerſtreut, „das heißt die
Nachbarin.“ Der Gemahl ſchüttelte mißbil-
ligend das Haupt. Niemand konnte unmöglich
jemand ſein. Nachdem er wieder ins Amt ge-
gangen war. ſprang ſeine Frau in die Luft
und rief: „Hurra! Das ſind gerade die fünfzig
Mark, die ich brauche!“ Das Botenmädchen
der erwähnten Werkſtätte hatte nämlich eine
Anfrage gebracht, ob Frau Liſa eine Handtaſche,
genau ſo wie die zuletzt gelieferte, binnen zwei
Wochen anfertigen könne, es ſei eine ſehr
dringende Beſtellung, für die angeſichts der
Eile das doppelte Honorar vergütet werden

Die Geburtstagsſiberraſchung
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würde. Für gewöhnlich arbeitete Frau Liſa
an einer ſolchen Taſche zwar vier Wochen, doch
das Angebot war zu verlockend, „Fa,“ ſagte
ſie, „es wird ſchon gehen.“

Es ſchien wie verhext. Nach Ablauf einer
Woche ſtickte Frau Liſa noch immer am erſten
Viertel, dafür waren Tante Berta und Tante
Emma je einen halben Tag zu Beſuch geweſen,
der Gatte war früher aus dem Amt gekommen,
hatte einmal auf ſeinen Vereinsabend ver-
zichtet und außerdem darauf beſtanden, daß der
Sonntagsausflug diesmal ſchon am Sonnabend
anfange.

Am Montag lief Frau Liſa in die Werk-
ſtätte und beteuerte: „Es iſt ganz unmöglich!“
Daraufhin rollte die Frau Chef ſchrecklich die
Augen und betonte, die Frau Doktor müſſe die
Arbeit beenden, ſie könne machen, was ſie wolle,
aber ſie müſſe. der Kundſchaft wurde die
Lieferung der Taſche bereits für einen he-
ſtimmten Tag zugeſagt, ſchlechte Zeitén,
Dienſt am Kunden, Ruf des Geſchäfts uſw.
Kleinlaut nahm Frau Liſa die Arbeit wieder
mit nach Hauſe. In Hinkunft vernachläſſigte
ſie ihre Erſcheinung und ihr Hausweſen, ſie
hegte unfreundliche Gedanken gegen ſich ſelbſt,
die Werkſtätte, den ungeduldigen Kunden und
ſogar den eigenen Gatten, der durchaus nicht
ohne ſie ausgehen wollte, ſie ließ Bekannte
und Unbekannte vergeblich an der Tür läu-
ten, ſie entſagte der Welt und ihren Freuden,
aber ſie ſtickte,

Dem Herrn Doktor begann ſeine Frau rätſel-
haft zu werden. Sie ſträubte ſich gegen jeg-
lichen Spaziergang, ſie ſah immer müde aus,
und als er neulich nachts erwachte. war ihr
Bett leer, und ſte hatte ſich im Badezimmer
eingeſchloſſen, weil ſie angeblich nicht ſchlafen
konnte. Außerdem fragten ihn Freunde, ob die
Frau Gemahlin vielleicht verreiſt ſei.

Um fünf Uhr des letzten Tages der zweiten
Woche war die Taſche endlich fertig. Ohne einen
Blick in den Spiegel zu werfen, ſtülpte Frau
Liſa irgendeinen Hut auf den Kopf und
ſtürmte davon. „Gerade zurecht“, ſagte man in
der Werkſtätte, „unten im Laden ſitzt ſchon der
Kunde und wartet auf die Taſche.“

Erleichterten Gemüts trat Frau Liſa den
Heimweg an und kaufte für die fünfzig Mark
in ihrer Börſe den hübſchen kleinen Photo-
apparat für ihren Mann, Dabei freute ſie ſich
und war mächtig ſtolz, daß es nicht von ſeinem
Geld geſchehe.

„Mein lieber Hermann,“ ſagte ſie am nächſten
Morgen, „alles Liebe und Schöne zu deinem
Geburtstag!“ Dabei küßte ſie ihren Gatten
und überreichte ihm ihr Geſchenk. Er freute
ſich ſehr, küßte und beglückwünſchte ſeine Frau
zu ihrem Geburtstag und überreichte ihr ſein
Geſchenk. Dazu ſagte er geheimnisvoll: „Jch
habe damals vor dem Schaufenſter ſehr aufge-
paßt. Leider war das Stück am nächſten Tag
ſchon verkauft, aber ich ließ es nachmachen.
Habe ich deinen Wunſch erraten? Iſt es eine
Ueberraſchung?“

Es war die Handtaſche, die geſtern um fünf
Uhr endlich fertig geworden war.

einem ſtillen, tiefen Schlaf folgte heute das
Erwachen zur Wirklichkeit.

Unſicher wanderten Jrnfried Hartmanns
Augen über das weiße Linnen ſeines Bettes,
über die Möbel hin zum Fenſter, das offen
ſtand, und hinaus zu den Obſtbäumen, die voll
reifender Früchte hingen.

Er hatte wohl ſehr lange geſchlafen? Es
war ſchon ſo, er lag daheim, in ſeinem Schlaf-
zimmer, und da draußen war ſein Garten. Die
Früchte an den Bäumen, nein, er mußte doch
noch einmal dieſe Birnen und Aepfel ſehen!
Ja, ſie blieben ſo groß und nahe der Reife,
wie ſie ihm vorhin ſchon erſchienen! Dann,
ja dann hatte er aber dieſe Bäume ſeit Wochen
nicht geſehen. Was war mit ihm vor-
gegangen? Wie war das alles?

Eine ſchmale feine Frauenhand legte ſich auf
ſeine Finger.

Er fühlte die Wärme dieſer Hand, er ſchaute
ſie. Und er erkannte einen Ring an dieſer
Hand.

Nun wandte er den Kopf nach links,. Lang-
ſam ging das nur. Es war ſolch ſeltſame
Schwäche in ſeinen Gliedern. Ein junges Ant-
litz beugte ſich ihm entgegen, der Ernſt der
Züge jetzt überſonnt von einer großen ſtillen
Freude:

„Ruth Sofradt!“
Und ihre Stimme traf ſein Ohr.
„Ja, nun erkennen Sie mich! Nicht wahr,

alles iſt Jhnen dekannt, Jhr Zimmer und die
Bäume draußen im Garten?“

„Ja, alles! Doch ich verſtehe nicht.“
Er gewahrte die ſchlichte Schweſterntracht

Ruth Sofradts. Und ſie erklärte:
„IJch beteiligte mich als junges Mädchen an

einem Pflegerinnenkurſus. Und nun bin ich zu
Jhnen gekommen, und ich bitte Sie, in mir
jetzt nichts weiter zu ſehn, als die Schweſter
Ruth.“

Er ſuchte wieder ihre Augen, in denen ſo
deutlich die ſchöne große, ſelbſtloſe Herzens-
z leuchtete, Seine Lippen ſprachen es ihr
nach.

„Schweſter Ruth, Es iſt ſchön, daß Sie bei
mir ſind. Schweſter Ruth. Aber warum ſind
Sie hier?“

„Ganz ruhig bleiben, nicht wahr!
krank, Sie hatten einen Unfall.“

Er ſann,
„Einen Unfall? Wenn ich nur wüßte! Da

war Mack entflohen. Ach ja, und ich war mit
Arn in Roſenheim. Das Mädchen hat mich be
ſchuldigt.“

Ruth „Sofradt ſah, wie er ſich mühte, den
Zuſammenhang zu ergründen, wie die Erinne-

Sie waren

rung an die häßliche Szene mit Suſi Feitran alte und be lagte les

„Es waren ſchwere Wochen. Wir ſorgten
uns ſehr um Sie.“

„Ja, ſo war es. Aber nun iſt Mack längſt
gefunden worden, Schon zwei Tage nach Ihrem
Unglück kam ihm die Kriminalpolizei auf die
Spur. Es kam zu einem ſchweren Kampf
zwiſchen den Beamten und dem Frlüchtling,
und dabei wurde Mack erſchoſſen. Und in ſeiner
Taſche fand man einen Zettel, wie ſie ihm
Suſi Feitra wohl des öfteren auf heimliche
Weiſe ins Gefängnis geſchickt hatte. Auf dieſem
Zettel dem letzten, den er in der Gefangen-
ſchaft erhielt beſchrieb das Mädchen ihm
genau, wie es mit Hilfe irgendeiner Komödie
die Feile heimlich in Jhre Aktentaſche prakti-
zieren wollte. Suſi Feitra wurde dann ſo-
gleich nochmals vernommen, und ſchließlich
hat ſie alles eingeſtanden, Herr Doktor, Sie
ſtehen längſt wieder ohne jeden Verdacht da,
nicht der geringſte Vorwurf laſtet auf Jhnen!
Das, das wollte ich Jhnen vor allen Dingen
ſagen. Damit Sie wiſſen, daß dieſe bitterharte
Not von Jhnen genommen iſt.“

Ganz eifrig hatte Ruth Sofradt zuletzt ge-
ſprochen, getrieben von dem Wunſch, all das
Laſtende aus ſeiner Erinnerung zu wiſchen.

Er taſtete nach ihrer Hand.
„Es iſt ſchön, daß Sie mir das alles fetzt be

richteten. Nun weiß ich doch, daß ich die mir
ſo lieben Pflichten wieder erfüllen darf, daß
ich weiterhin der Verteidiger ſein darf. Es
hätte auch anders kommen können, ganz anders.
Wenn man den Zettel nicht gefunden hätte, ob
das Mädchen je die Wahrheit bekannt haben
würde

Ruth Sofradöt drängte ſorgend:
„Aber nun ſprechen Sie vorläufig nicht mehr!

Sie dürfen ſich nicht überanſtrengen. Es iſt ja
das erſtemal, daß Sie wieder mit klaren
Sinnen wach ſind.“ Er ſah ſie bittend an,

„Laſſen Sie uns noch ein wenig plaudern!
Jch möchte noch ſo manches wiſſen. Vor allem:
Wie geht es Maria Veſterhold?“

Sie geſtand voller Wärme:
„Maria Veſterhold hat viel um Sie gelitten!

Tagsüber erfüllte ſie alle ihre Pflichten in der
Kanzlei. Jhr Herr Vertreter war ja in vielem
auf ihre Hilfe angewieſen. Aber jeden Abend
kam ſie hierher; dann ſaß ſie oft lange an
Jhrem Lager.“

Er ſchwieg und ſchloß die Augen, Ganz ſtill
war es nun im Zimmer. Und Ruth Sofradt
ſaß neben ſeinem Lager und beobachtete den
Ausdruck ſeiner Mienen.

War es zu viel für ihn? Sank er wieder in
Schlaf?

Nach einer Weile öffnete er von neuem die
Augen, und er fragte;

ſchon lag krank nicht wahre

„Jch weiß jetzt wieder, wie es zuging.
ſchritt durch den nächtlichen Garten. Da tr
mich die Kugel. Und dann?“

„Dann? Dr. Nied ſchlief bereits. Sie
hatten ihn als Gaſt in Jhrem Hauſe aufge
nommen.“

„Jal“
„Er lief ſogleich herbei, auch Frau Klippelt,

Die beiden fanden Sie. Dr. Nied zog noch Pro
feſſor Kreck hinzu. Es war nach Anſicht beider
Aerzte ein hoffnungsloſer Fall. Zeitig am
Morgen verſtändigte mich Dr. Nied. Und ich

Jch habe Jhnen viel zu danken, und ich
hatte den Wunſch, Jhnen dieſen Dank zu zei
gen. Da bat ich, und man ließ mir meinen
Willen. Jch ſiedelte hierher über und ward
Jhre Pflegerin.“

Er ſuchte ihre Augen.
„Sie wurden die Schweſter Ruth. Mußte ich

denn nicht geneſen, wenn Sie da waren und
Maria Veſterhold und Nied? Die Gretel
Murſinger

„Jch habe an ſie geſchrieben, und ſie hat mir
geantwortet. Wenn nun die Sorge um Sie,
die ſchwer auf dem Mädchen lag, ſchwindet,
wird Gretel Murſinger das Glück an er
Seite deſſen finden, dem ſie angehören will.“

Seine Gedanken glitten weiter.
„Was iſt aus Anita Zurhalden geworden
„Sie iſt frei und des Verdachts, Camilla

Leigum getötet zu haben, reſtlos enthoben,.
Doch wo ſie in jener Nacht weilte, iſt ihr Ge
heimnis geblieben. Nun hat ſie die Stadt ver
laſſen. Jch weiß nicht, wo ſie jetzt weilt.“

„Man weiß alſo, wer die Leigum tötete, weiß
das unzweifelhaft?“

„Der Mörder hat alles geſtanden. Es iſt
Leo Peill, der ja auch das Geld im Bankhauz
Rebinger entwendet hat. Er wurde ganz und
gar der Sklave Camilla Leigums und von ihr
i Entlarvung bedroht. Da machte er ſie

ſ

Nun aber bat Ruth Sofradt nochmals:
„Jetzt iſt's genug! Jetzt laſſen wir das

alles. Sonſt ſchilt mich Dr. Nied, wenn er
dann kommt.“

„Und am Abend ich werde heute abend
mit Maria Veſterhold ſprechen, nicht wahr?“

„Wir wollen hören, ob Dr. Nied das ſchon
erlaubt. Sonſt aber morgen, nicht wahr! Sie
haben doch gewiß vor allem dieſen einen
Wunſch: recht bald zu geneſen! Da müſſen Sie
ſich allem fügen, was Dr. Nied für richtig hält.
Er wollte in dieſen Wochen manchmal ver-
zweifeln, wenn es den Anſchein hatte, als ob
alle ärztliche Kunſt Jhnen nicht mehr helfen
konnte.“

„Was mag ich doch euch lieben Menſchen für
Not bereitet haben!“

„Sie werden ja nun geneſen, Und dies war
unſer Wille.“

Erſt jetzt dachte er an den, der auf ihn ge
ſchoſſen hatte.

„Wer wollte denn meinen Tod? Jſt das
bekannt?“

„Der Bruder des Banknotenfälſchers Doike
iſt der Täter.“

„Der alſo!“
Nun fühlte er die Schwäche, und er fragte

nichts mehr.
Jrrnfried Hartmann fiel bald wieder in

Schlaf, und Albert Nied war froh darüber.
„So iſt es recht!“
Abends berichtete er Maria Veſterhold, und

Ruth Sofradt ſaß daneben und erzählte, was
der Kranke mit ihr geſprochen hatte.

„Morgen früh laſſen Sie einmal die Kanzlet
im Stich, Fräulein Veſterhold. Kommen Sie
hierher! Es wird ihm eine große Freude ſein,
Sie bald zu ſehen.“

Und nun war es wieder Tag geworden, und
Maria Veſterhold ſtand in dem Kranken
zimmer. Allein war ſie mit Jrnfried Hart-
mann. Er ſah ihr in die Augen, und ſie wußte:
Ja. jetzt kennt er mich wieder! Jetzt weiß er,
wer ich bin!

Seine Worte klangen an ihr Ohr.
„Maria! Endlich kommt Maria zu mir!“
Seine Hand ſtreckte ſich, matt noch, ihr ent

gegen. Da war ſie bei ihm. Er las das ganze
große Glück in ihren Augen, das Glück, daß
er nun leben würde. Und er ſah, wie ſchmal
ihre Wangen geworden waren, wie die Sorge
um ihn ihr Antlitz gezeichnet hatte,

„Maria! Nun kommt doch der Weg, den
wir zuſammen gehen wollten Jch werde leben.
Und ich will leben! Fch will für viele da ſein,
die in Not ſind. Lu Hallpach braucht mich, und
viele andere. Und Guſtav Doike will ich ver
teidigen; denn er wußte nicht, was er tat, als
er mich niederſchoß. Helfen! Helfen will ich,
ſoweit ich als Menſch das kann. Und neben
mir ſteht die liebe Frauenſeele Maria Veſter-
holds. Sie geht mit mir den Weg. Und ſie
gebt ihn nicht nur als der treue Kamerad,
nicht wahr, ſie geht ihn als mein Weib.“

Ihre Hand ſtrich über ſeine Stirn. und ſie
ſagte, ſchlicht und aut, wie das ihre Art war:

„Fa, Frufried Hartmann, ich will deinen
Weg gehen! Kamerad will ich dir ſein und
Weih zugleich. Denn ich habe dich von Herzen
lieb.“

Ende,

Auflöſungen der Rätſel:
Verwandlungsrätſel.

Neige Feige
Caub Raub
Gros Eros
Anger JInger Anfangsbuchſtaben unter b
Senne Lenne S „Freiligrath“.
Ter J (geb. 17. 6. 1810)
Buſſe Ruſſe
Sue Aue
Bruſt Truſt
Calbe Halbe

e

Krenzwort-Silbenrätſel. Waagerecht?
2. Toledo, 4. Riga, 5. Sela, 7. Albe, 9. Nudel,
10. Alibi, 11. Bote, 12. Enge, 14. Gala, 16, Dativ,
17. Madame. Senkrecht: 1. Brille,2. Toga, 3. Doſe, 4. Ritual, 6. Lavendel, 8. Be
ate, 9. Nubien, 11. Bodega, 18. Genitiv,S Lamg, W Dame Dann
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Mineldeuischlande h Aus der Htadt Merſeburg
„Ja, zu hehrem Ziel führet unſer ſpiel

Guter Verlauf des deutſchen Jugendfeſtes 1935 in Merſeburg

Der fröhliche Ausmarſch
Sonnenſchein und frohe Jugend gehören

zuſammen wie Frühling und Vogelſang!
Sonnenſchein und frohe Jugend ſind auf
ältere Menſchen ſegensreich und belebend. Mit
hellen Augen und fröhlichem Stolz ſchauten
alle Volksgenoſſen an den deutſchen Jugend-
feſttagen die langen geordneten Reihen der
Mädels und Buben an, die von ihren Schulen
hinauszogen zu allen Turn und Sportplätzen
unſerer Stadt. Faſt durch alle Straßen hall-
und wann abgelöſt durch Fanfarenklänge und
Trommelwirbel der HJ.- und DJ.-Forma-
tionen, die mit den noch nicht eingegliederten
Schulkameraden zu den ſportlichen Kampf-
bahnen hinauszogen. Luſtig mitſpielend ſchlug
der warme Morgenwind der letzten Früh-
lingstage die bunten Fahnen und Wimpel
über den jugendlichen Scharen hin und her.
Begeiſterung an erinnerungsreiches Erleben
in längſt vergangenen Tagen weckte der An-
blick der Merſeburger Schuljugend in Män-
nern und Frauen, die den Marſchkolonnen
begegneten, und leiſe klang im Herzen vieler
eine Saite, hie und da vielleicht mit weh-

ten flotte Marſchlieder der neuen Zeit, dann

ent „Schön iſt die Jugend bei
n Zeiten!

warten mußte Jn den Vereinsheimen
ſchwitzten die Berechnungsausſchüſſe, die
Lauf, Sprung und Wurf in wertvolle Punkte
nach den einheitlichen Wertungstafeln für das
deutſche Jugendfeſt 1935 umrechneten. Dann
kam überall gegen Mittag der große Augen
blick: HJ.- und Sportführer verkün deten
die Sieger. Ein ſehr großer Prozentſatz
hatte mit über 180 Punkten die ſportliche
Leiſtungsprobe mit Erfolg beſtanden; denn
„Rekordkämpfe“ vermeidet man ſegensreicher-
weiſe. Froh ſchallte das Siegheil auf den
Führer in den ſonnenwarmen Tag hinein.
Hitler- und Schuljugend hatten durch gemein
ſamen Kampf erneut bewieſen:

„Großes Werk gedeiht
nur durch Einigkeit.“

Abſchlußfeier am Sonnkag
Der MTV.-Platz am Gerichtsrain, auf

deſſen Kampfbahnen am Sonntagvormittag die
HJ.-Formationen und Berufsſchüler, die über
14 Jahre alt ſind, die ſportliche Leiſtungs
probe im Dreikampf abgelegt hatten, während
BDM. und Berufsſchülerinnen in derſelben
war zum Stadion für die ſportliche Schluß
veranſtaltung auserſehen. Jn langem Zuge
ging es zu dem ſchönen Platz hinaus. Bald
war das große Spielfeld beſetzt wie ein bunt-

Vom Reichsjugendtag in Merseburg: Ein „Reitkampfertag“ auf dem MTV. Platz.

Bewegkes Leben auf den Kampfplätzen

Da die ſportlichen Wettkämpfe ſich auf
ſieben verſchiedenen Plätzen abſpielten, hätte
man gern für den Vormittag ein Flugzeug ge-
habt, um überall ſchauender Gaſt ſein zu
können. Doch es ſpielte ſich auf jedem Kampf-
platz dasſelbe ab, nur daß natürlich überall
andere Kinderſcharen zum ſportlichen Kampf
antraten. Auf jedem Platz war jedoch NS.-
Formation und Schuljugend vertreten. Zu-
erſt ſtieg, ehrend gegrüßt, auf jeder Kampf-
bahn die Flagge am Maſt auf und eine kurze
Anſprache der Führer eröffnete die ſportliche
Feier. Die Kampfrichterausſchüſſe hatten für-
ſorgliche Vorarbeiten geleiſtet, und bald
waren alle Wettkampfplätze von den nach
Altersklaſſen eingeteilten Riegen beſetzt. Nun
bot der grüne Raſen mit den laufenden,
ſpringenden, werfenden, wartenden und erhitzt
um die Leiſtung ſich unterhaltenden Mädels-
und Jungengruppen das farbenfroheſte be-
wegte Bild, das man ſich denken kann.

Durch tatkräftige Hilfe der ganzen Lehrer-
ſchaft Merſeburgs und freiwilliger Sportler
wurden die Dreikämpfe der Jugend ſo ſchnell
durchgeführt, daß wohl keine Mutter daheim
auf die Sprößlinge mit dem Mittagbrot

n e

bemaltes Schachbrett von den aufmarſchierten
Säulen der Merſeburger Jugend. Hornmarſch
der HJ. und das Lied „Auf hebt unſere
Fahnen“ gingen den Begrüßungsworten von
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach voran,
der von der Tribüne der Ehrengäſte aus
ſprach. Kreisleiter Olleſch mit ſeinem
Adjutanten Rietze, Führer der Merſeburger
HJ. und von der Gauleitung und viele Ver-
treter der Behörde und Partei waren er-
ſchienen. Sie alle, aber inſonderheit die deut-
ſchen Mädels und Jungen, wurden vom
Oberbürgermeiſter im Namen des Ausſchuſſes
des Reichsbundes für Leibesübungen aufs
herzlichfte begrüßt. Mahnende Worte wieſen
der Jugend den Weg, Träger des neuen
Deutſchland zu ſein, damit das ewige
Deutſchland Wirklichkeit werde. Wir Alten
wollten gern im Schatten ſtehen, wenn wirfür unſere Jugend die Sonne einer beſſeren
Zukunft leuchten ſehen, war der Mittelpunkt
der Ausführungen des Redners. Die Sprech-
chöre „Nie dienten wir, und doch ſind wir
Soldaten“ und „Ein Deutſcher biſt du“ leiteten
hinüber zur ſportlichen Praxis der HJ.

Alle Vorführungen fanden den Beifall der
Zuſchauer. Am meiſten begeiſterte man ſich

die einen Hindernislauf mit Springſeilen,
Hüpfen in Säcken, Gehen auf Stelzen und Be
nutzen aller möglichen Fahrzeuge darſtellte, ſo
daß die Laufbahn zur Avusbahn en miniature
wurde. Mit gleichem Intereſſe verfolgte man
die Boxkämpfe der Marine-HJ., die Ballſpiele
des BDM. und die zehnmalige Halbrunden-
ſtaffel der HJ., bei der die Mannſchaften in
folgender Reihe durchs Ziel gingen: 1. Gefolg-
ſchaft II, 2. Marine-HJ. und 3. Gefolgſchaft I.
Mit der Bekanntgabe der Sieger durch HJ.-
Führer Fröbe, dem Einholen der Fahne
und der Führerehrung war nun auch der
ſportliche Jugendfeſtnachmittag erſchöpft und
als Schlußpunkt hinter die Tage der Wett-

„Einer für glle,
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kämpfe kam am Abend die
gonnenwendfeier am Stadthallengelände

Zu dieſer feſtlichen Abendſtunde waren diemeiſten Volksgenoſſen erſchienen. Erſt beim
Aufflammen des mächtigen Holzſtoßes, der
ſeine züngelnden Flammen faſt bis zum
Wipfel des Maibaumes ſchickte, konnte man
die rieſige Menſchenmenge überblicken. Alte
Lieder und Feuerſprüche der HitlerJugend
umrahmten den ſymboliſchen Akt. Die ein
zelnen Tee waren einem Sonnenwend-
ſpiel verſchmolzen, das auch die Namen der
für ihre Jdeale gefallenen HJ. Kameraden
brachte, von denen jedem ein kurzer Ehren-
wirbel durch den Spielmannszug gewidmet
wurde. Die Anſprachen der Jugendführer
wieſen auf die hohe Bedeutung des uralten
Brauches der Sonnenwendöbrände hin. Die
Verleſung der Sonnenwendbotſchaft des
Reichsjugendführers erfolgte beim Knattern
der Flammen, und mit der Führerehrung und
dem Fahnenlied der HJ. klang der Abend aus.

alle für einen!“
Das Sommerfeſt der Techniſchen Rothilfe in Merſeburg

Die Ortsgruppe Merſeburg-Leunag
der Tech niſchen Nothilfe, die nach Er-
füllung ihrer Aufgaben in den Nachkriegs-
jahren aufgelöſt war, beſteht jetzt wieder ſeit
drei Jahren und umfaßt etwa 200 Mann. Aus
dieſem Anlaß feierte die Ortsgruppe am
Sonnabend im „Schützenhaus“ ein Sommer-
feſt, das einen zahlreichen Beſuch von An
gehörigen und Gäſten aufwies.

Um 18 Uhr traten die Merſeburger und Leu-
naer Kameraden auf dem Domplatz zu einem
Propagandamarſch an. Die Naumburger und
Weißenfelſer Ortsgruppen hatten viele Ver-
treter entſandt. Unter Vorantritt des Muſik-
zuges der Techniſchen Nothilfe Leipzig ging der
Marſch durch die Stadt zum Schützenplatz, wo
die Vereidigung derjenigen Helfer, die
im letzten Jahre der T. N. beigetreten ſind,
ſtattfand.

Ortsführer Dipl.-Jng. Paul Hetzer, dem
verdankt, erinnerte an die Fahnenweihe im
vorigen Jahr. Seitdem konnten viele Helfer
unter die neuen Fahnen aufgenommen wer-
den. Nach dem Liede „Helfer heraus“ wurde
die Vereidigung vorgenommen. Der ſtell-
vertretende Landesführer hielt die Ver-
pflichtungsanſprache:

„Mit der nationalſozialiſtiſchen Revolution
erwuchſen auch der Techniſchen Nothilfe neue
große Aufgaben. Adolf Hitler hat ihr
neben den Formationen der Partei ihren Platz
im Dritten Reich zugewiefen. Jetzt ſteht ſie
größer als je da und iſt zu einem ſtarken
Machtmittel des Staates geworden. Die Tech-
niſche Nothilfe iſt aber keine Maſſenorganiſa-
tion, ſondern ſie ſetzt ſich aus frei
willige n Helfern zuſammen. Dieſe frei-
willige Opferbereitſchaft, die ſie ſchon in vielen
Fällen bewieſen hat, macht die T. N. zu einer
wertvollen Treue-Gemeinſchaft.
Von denjenigen Volksgenoſſen, der in ihre
Reihen tritt, wird die ganze Kraft ver-
langt, ſich einzuſetzen für das Wohl des Volks-
ganzen. Vier Punkte ſind es, die jeder Not-
helfer beherzigen muß, und die er im
Fahneneid gelobt: Treue dem Führer und
Reichskanzler, Gehorſam den Vorgeſetzten,
ſtete Tapferkeit und unbedingte Treue den
Kameraden gegenüber, und alle Kraft für das
Vaterland.“

Nach der feierlichen Vereidigung wurden
die Nothelfer aus der Feldküche verpflegt.
Anſchließend gab der Muſikzug Leipzig ein
Gartenkonzert, das ſtarken Beifall fand. Orts-
führer Hetzer begrüßte die vielen Gäſte, dar-
unter die Vertreter des Regierungspräſi-
denten und des Polizeipräſidenten. An-
ſchließend hielt der ſtellvertretende Ortsführer
Dobert die Feſtanſprache. Er knüpfte an
Bismarcks Worte in ſeinen „Gedanken und
Erinnerungen“ an, in denen er warnte vor
einem Unglück, in das das deutſche Volk der-
einſt getrieben werden könnte. Jn weiſer
Vorausſicht hat der greiſe Kanzler die Ge-
fahren erkannt, die den inneren und äußeren
Beſtand des Reiches bedrohten, und die zu der
Kataſtrophe des Jahres 1918 führten. Da gab
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zür die Findigkeitsſtaffel der Jungmädchen,

die neugegründete Ortsgruppe ihr Entſtehen

Die Merseburger Tech nische Nothilfe marschiert.

es nur ein Wort, das die große Mehrzahl
unſerer Volksgenoſſen beherrſchte: „Rette ſich,
wer kann!“

Nur wenige Einſichtige folgten nicht
dieſem Schreckensruf, ſondern arbeiteten mit
aller Kraft am Wiederaufbau des Vater
landes. Zu ihnen gehörten die Männer der
Techniſchen Nothilfe, die im opferbereiten und
zähen Einſatz ihres Lebens die lebenswichti-
gen Betriebe im Lande durch die Zeit der Not
retteten. Beſchimpft und als „Streikbrecher“
verſchrien, täten ſie 14 Jahre hindurch ihre
Pflicht, bis ſie durch den Führer die An-
erkennung fanden, die ſie verdienten. Jhm
will die Techniſche Nothilfe darum ſtete Treue
halten und mit unerſchütterlichem Gehorſam
wie bisher ihren Dienſt an der Allgemein-
heit tun, getreu ihrem Leiſpruch: „Einer für
alle, alle für einen!“

Nach einigen Konzertſtücken blieben dann
die freiwilligen Nothelfer mit ihren Gäſten
noch einige Stunden beim deutſchen Tanz
zuſammen.

Der Liederkag in Merſeburg
Vormittagsmuſik am Schloßgartenſalon.
Die wackeren Sänger, die am Tage des Liedes

werbend für deutſchen Geſang an die Oeffentlichkeit
traten, ließen ſich auch durch die recht arge Temperatur
nicht abhalten, zu ſingen. Und wie haben ſie ge-
ſungen! Unter der ſicheren Leitung des Gau-
chormeiſters Gellert traten zunächſt die Männer-
chöre der „Jrene“ und der andern vereinigten
Geſangvereine auf den Plan. Das „Lied der Bau
leute“ und das ſchöne Bergmannslied „Glückauf, der
Steiger kommt“ machten den Anfang dieſer Singe-
ſtunde. Dann wurde gemeinſam geſungen, daß heißt,
es ſollte gemeinſam geſungen werden: „Stimmt
an aber in Wirklichkeit war auch das mehr eine
Angelegenheit der Sänger unter den Arkaden des
Pavillons. Waren etwa dem Publikum die Kchlen
ein getrocknet

Das gleiche war es auch bei dem zweiten gemein
ſamen Lied „Kein ſchöner Land Obwohl der
Poſaunenchor die ſingen Sollenden kräftig unterſtützte,
traute ſich keiner ſo recht mit der Stimme heraus.
Deſto mehr Freude aber bereiteten die Vorträge der
Chöre, von denen „Das Ringlein“ und „Wenn alle
Brünnlein fließen“ beſonders gefallen konnten.

Auch der Schubertchor ſtellte ſein hbohes
Können mit dem „Schwur“ und „Flamme empor“ er-
neut unter Beweis. Zum Schluß hielt Rektor Wilk
eine kurze Anſprache, in der er auf Sinn und Ziel
dieſes alljährlich ſtattfindenden Liedertages hinwies.
Mit dem Gruß an den Führer klang die muſikaliſche
Vormittagsſtunde aus.

Blitzſchlag in die Mittelſchule
Bei dem heutigen Gewitter am Vormittag
ſchlug ein Blitz in die Telephonleitung des
Mittelſchulgebäudes. Ein zweiter Schlag traf
die Erdleitung des Radioapparates. Beide
Schläge richteten jedoch keinen Schaden
an. Doch iſt es als Glück zu bezeichnen, daß
das Schulhaus zu dieſer Zeit noch unbeſetzt
war, da der Unterricht wegen des geſtrigen
Jugendfeſtes erſt zwei Stunden ſpäter begann.



MittelbeutſchlaubZehraaug t Nummer 144

Feierlicher Auftakt zum diesjährigen Rot
Freuz-Tag und zu der Werbewoche des Roten
Kreuzes war die Flaggenhiſſung auf
dem Marktplatz am Sonnabendmittag.
Währemd die Arbeitsdienſtkapelle einen Marſch
ſpielte, tat eine Abteilung der Sanitäts
koloune vor dem Rathaus an. Unter den
Klängen des Deutſchlandliedes gingen dann
die Hakenkreuzflagge und die Fahne des Roten
Kreuzes an den Maſten in die Hbhe, ehr-
furchtsvoll gegrüßt von den pielen, die ſich ein
gefunden hatten, Selbſtverſtändlich wohnte
auch der Kreiskolonnenführer Dr. Martin
dem feierlichen Akte beti,

Anſchließend veranſtaltete dann die Ar-
beitsdienſtkapelle, die ſich in dankenswerter
Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt
hatte, ein Platzkonzert. Das Orcheſter, deſſen
hervorragende Leiſtungen wir in letzter Zeit
des öfteren zu rühmen Gelegenheit hatten,
zeigte ſich auch diesmal wieder von ſeiner
beſten Seite, Das Zuſammenſpiel klappte vor-züglich, und der Vortrag zeugte von ordent-
licher Probenarbeit. Sicher iſt es nicht zuviel
geſagt, wenn man in dieſem erfreulichen
Leiſtungsvermögen vor allem das Verdienſt
des zielbewußten und tüchtigen Leiters der
Kapelle, Muſikzugführer Schmidt, ſieht. Die
von ihm durchgeführte Reorganiſation des
HOrcheſters hat ſich aufs beſte bewährt. Aus
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Der Führer der Merseburger Sanitätskolonne,
Dr. Martin', im Gespräeh mit Musikzugführer

Sehmidt. (Arbeitsgau Merseburg.)

dem bei dieſem Konzert gebotenen Programm
beſonders die „Undine“ Ouvertüre und

as melodienreiche Potpourri „Von Wien
durch die Welt“ genannt.

Der Werbeabend im „Tivoll“
Am Sonnabendabend fand dann im

„Tivoli“ eine große Werbeveranſtaltung ſtatt,
die vom Roten Kreuz in Gemeinſchaft mit dem
Kreismännerverein und dem Vaterländiſchen
Frauenvexein Merſeburg-Stadt durchgeführt
wurde. Die Arbeitsdienſtkapelle, die ſich dies-
mal als großes Stretchorcheſter präſentierte,
eröffnete den Abend mit der ſehr ſauber und
exakt geſpielten „Freiſchütz““Ouvertüre. M3F.
Schmidt dirigierte gewandt und umſichtig.
Dann richtete

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
herzliche Worte der Begrüßung an Kameraden
ünd Gäſte. Sein beſonderer Gruß galt den
Vertretern der Reichs-, Staats- und Kom-
munalbehörden, der Luftmacht und der Glie-
derungen der Partei ſowie den Vertretern der
befreundeten Vereine und Verbände. Der
Oberbürgermeiſter erinnerte noch einmal an
den Aufruf des Oberpräſidenten v. Ul rich
zum Rot-Kreuz-Tag und gab dann einen
Ueberblick über die gewaltige Welt-Organiſa-
tion des Roten Kreuzes, die ja bekanntlich die
einzige Organiſation iſt, die internationgl an-
exkannt und geſchützt wird. Und wenn Dr,
Moſebach endlich noch herzliche Worte des
Dankes über die Tätigkeit des Roten
Kreuzes im Weltkriege fand, ſo wiſſen wir,
daß ihm dieſer Dank tiefſte Herzensſache iſt,
denn auch er hat ja als Schwerverwundeter
die Segnungen des Roten Kreuzes fühlen
können. Schließlich überreichte der Ober-
bürgermeiſter in ſeiner Eigenſchaft als Vor-
ſitzender des Kreismännervereins noch einer
Reihe verdienter Mitglieder für 25jährige
treue Mithelferſchaft eine Ehrenurkunde,. Die
ſo ausgezeichneten ſind die Mitglieder: Ehren-
kolonnenführer Schneider, Lehmann,
Junker, Körner, Arndt, Limprecht,
Müller, Demann, Ernſt, Onnaſc),
Päſold, Spott, Rothe, Eckardt,
Schmidt, Vöckel und Schatz.,

Ehrenkolonnenführer Schneider dankte
im Namen der mit ihm Geehrten und ver-
ſprach weitere treue Mitarbeit zum Wohle von
Volk und Vaterland.

Nach einem weiteren Muſikſtück, den „Er-
innerungen an Tannhäuſer“ (wobei beſonders
der er dogte häſer Exwähnung ge-
tan werden ſoll), ſprach dann der

Kreiskolonnenführer Dr. Martin
über die Tätigkeit des Roten Kreuzes im
Kriege Bereits 18370/71 wurden insgeſammt

26 000 Hilfskräfte eingeſetzt, unter denen ſich
5000 Pfleger und 10000 Pflegerinnen be
fanden. Aus der Erkenntnis ſolcher Hilfs-
kräfte entſtanden bald nach dem 70er-Kriege
die Rot-Kreuz-Verbände, die Vaterländiſchen
Frauenverein u. a. So beſaß Deutſchland
beim Ausbruch des Weltkrieges ein wohlaus-
gerüſtetes Rotes Kreuz, das in ſeiner Geſamt-
heit über eine Million Hilfskräfte zur Ver-
fügung ſtellen konnte, Von der Hilfsbereit-
ſchaft, die das deutſche Volk in dieſen Jahren
bewieſen hat, mögen einige Zahlen zeugen;
Allein für 250 Millionen Mark Liebesgaben
konnten an die Front geſandt werden, durch
Sammlungen wurden 530 Millionen Mark
aufgebracht, während die Materialſpenden
einen Wert von rund 200 Millionen Mark

darſtellten! rNachdem Dr. Martin noch über den Ein-
ſatz und die Verwendung des Roten Kreuzes
in der heutigen Zeit geſprochen hatte, rief er
an einer Reihe von Lichtbildern noch einmal
die Erinnerung an die Tätigkeit des Roten
Kreuzes im Weltkriege wach. Mit Muſik
und Theater wurde der übrige Teil des wohl-
gelungenen Abends ausgefüllt.

r

Der Ehrenkitel „Kamerad“
53, Stiftungsfeſt der 12, Huſaren.

Die Sonne meinte es reichlich gut; glühende Hitze
lag nicht nur öer Merſeburg, ſondern auch über
dem „Kaffeehaus Meuſchau“, wo ſich die Kame-
rad ſchaft Mexſeburg des ehemaligen Thü-
ringiſchen Huſarenregiments Nr. 12 zur
Feier des 53. Stiftungsfeſtes verſammelt hatte. Es
wurde ein rechtes Familienfeſt,

Draußen im Garten ſaßen die Kameraden an den
Tiſchen, Vater trank ſein Helles, Mutter hatte Mühe,
auf die Kinder aufzupaſſen, die ſich um die drückende
Schwüle wenig kümmerten. Als Elschen gerade ihrem

Mexſeburger Tageblatt m

der Ehrenkag derer vom Roken Kreuz
Flaggenhiſſung auf dem Markt Das Arbeitsfeld und die Leiſtungen des Koken Kreuzes

goſſen hatte, ging auf der Kegelbahn der Sport der
Männer los. Aber nicht nur die Ehegatten durften
beim Kegeln ihre kräftigen Muskeln ſpielen laſſen,
nein, auch die „beſſeren Hälften“ wollten ihnen nicht
nachſtehen und bemühten ſich, eine Neun nach der
anderen zu werfen.

Doch nicht nur hier wurde der edle Wettſtreit der
Geſchlechter ausgetragen, ſondern auch auf dem
Schießſtand kam es zu „erbittertem“ Kampf. Be-
ſonders die Damen lejiſteten hier Hervorragendes,
hatten ſie doch unter den 20 Ringen der Scheibe
reichliche Auswahl Dazu ſpielten einige Muſiker
der Arbeitsdienſtkapelle, Gau 14, flotte Märſche und
Volkslieder, ſo Vaß die Stimmung bald auf dem
Höhepunkt angelangt war.

In der Pauſe nahm Kameradſchaftsführer Otto
Müller das Wort. Er gab einen Rückblick auf
die ſtolze Geſchichte des Regiments, das ſeit 1835 in
Merſeburg in Garniſon lag. Nath 50 Jahren, alſo
1885, wurde in unſerer Stadt durch 14 Kameraden
der „Verein ehemaliger 12. Huſaren“ gegründet, Ein
Zeichen des Zufammengehörigkeitsgefühls iſt es, daß
auch heute noch Richard und Werner Waßmann, die
Söhne eines Gründerkameraden, im Verein ſind. Jn
dieſem Monat kann ferner Kamerad Hädicke auf eine
5Ojährige Angehörigkeit zurückblicken; ihm gebührt
Dank für ſeine Treue und ſein Pflichtbewußtſein.
Aus kleinen Anfängen hat ſich der Perein zu dem
entwickelt, was er heute iſt. Jeder Kamerad be-
mühte ſich, die in der harten Schule des Heeres an
erzogene Kameradſchaft weiter zu üben und die Tra-
dition hochzuhalten. Jn troſtlofen Zeiten nach dem
Kriege wurde der Huſgrenverein zu einem ſtarken
Wall gegen alles Undentſche. Heute iſt das Wort
„Kamerad“ wieder ein Ehrentitel geworden,
und dankbar ſei des Führers zu gedenken, der uns
die Wehrpflicht wiedergab. Dieſen Dank. könne man
am beſten dadurch zum Ausdruck bringen, wenn man
nach allen Kräften ſein Werk unterſtütze und fördere,

Nach dem zweiten Teil des Gartenkonzertes fand
im Saal, der in den blauweißen Regimentsfarben
ausgeſchmückt war, deutſcher Tanz ſtatt, Große Freude
herrſchte beſonders unter den Kindern bei der Vertei-
lung der Preiſe, die bei den Kinderbeluſtigungen,

kleinen Bruder die Schokolade über den Rock gebeim Schießen und Kegeln gewonnen waren,

„Früh auf“ am Nelſchkauer Teich
Der drikke deutſche Sporkangler-Tag wurde begangen

Am Sonntag fand in ganz Deutſchland der
dritte deutſche Anglertag ſtatt. Die Sport-
anglervereinigungen Mitteldeutſchlands hatten
es ſich zur Aufgabe gemacht, an dieſem Tage
allen Volksgenoſſen Gelegenheit zu bieten, ſich
von dem ſchönen Angelſport zu überzeugen.
So veranſtaltete auch die Merſeburger
Sportangler- Vereinigung „Früh
auf“ an ihrem Vereinsgewäſſer den deutſchen
Anglertag 10935,

Hell ſtrahlte die Sonntagsſonne vom blauen
Himmel durch die grünen Bäume am
Netſchkauer Teich, als ſich in den
Morgenſtunden die Anglerfreunde dort ein-
fanden. Nach der feierlichen Flaggenhiſſung
am Anglerheim begrüßte Vereinsführer
Miller, Leung, ſeine Sportskameraden
ſowie den Vertreter der Gutsverwaltung
Netzſchkau. Darauf ging er in kurzen Worten
auf die Bedeutung des Tages und auf die
Ziele des edlen Angelſportes ein. Nach der
Mitteilung, daß ſämtliche Fänge an diefem
Tage außer Karpfen, die ſich noch in Schon-
zeit befinden an die NS.-Volkswohlfahrt
abgeliefert werden müſſen, begaben ſich die
Angler auf ihre Buhnen, bewaffnet mit zwei
Angeln. Mit großem Eifer wurden die
Angeln zunächſt auf Schleie eingelegt, galt es
doch, vielen armen Volksgenoſſen eine Freude
zu bereiten. Leider mußte bald feſtgeſtellt
werden, daß kein Biß zu verzeichnen war. So
kam die Zeit des Endes gegen 11 Uhr heran,
ohne irgendeine Beute, was von den Angler-
freunden aufs tiefſte bedauert wurde. Wie
verlautet, ſoll im Juli gemeinſam mit der
Untergruppe der Saaleangler ein „Angeltag“
ſtattfinden, an dem ebenfalls alle Fänge der
NS.-Volkswohlfahrt zugeführt werden.

Der Fangausfall am Sonntag iſt wohl auf
das verſpätete Laichen infolge der kalten
Frühjahrsnächte zurtüückzuſühren. Die „Früh-
auf-Angler“ klagen überhaupt ſehr über das
bisherige Fangergebnis. Außerdem macht ſich
ſeit einiger Zeit in ihrem Vereinsgewäſſer ein
Sterben der Schleie bemerkbar. Waſſerproben
und verendete Fiſchleiber ſind zur Unter-
ſuchung gegeben worden, auf deren Ergebnis
man allſeitig geſpannt iſt.
Aehnlich wie in Netzſchkau begingen auch

die Saaleangler den deutſchen Anglertag unter
der Leitung des Angelfreundes Pagen-
hardt in dem Saalegewäſſer unweit vom
„Strandſchlößchen“. P. R.
Ein Werk der Kameradſchaft

Anlagenweihe beim T erinerverein
Werſeburgs-Weſt,

Ganz weit draußen an der Clobilauer Straße, un
weit des Rothügels, herrſchte heim Kleingärtnerverein
Merſeburg Weſt feſtlich-fröhliches Leben. Nach mühe-
voller Arbeit iſt feit Ende 1933 aus einem etwa
20 Morgen großen Feld von Blütenduft erfülltes
Gartenland geworden, Damals, als der Verein
gegründet wurde, dachte man noch nicht daran, Feſte
zu feiern, man wollte auch noch keine Platz und Anlagenweihe vornehmen, ehe nicht etwas g er ffen

war, Und jetzt hat man etwas geſchafft! Hun dert
Gärten, die ungefähr je 500 Quadratmeier groß ſind,geben vielen Volksgenoſſen nach des Tages Kab. Er

holung, Viele lernen hier beim Gartenbau die Natur
erſt richtig kennen und fühlen ſich mehr mit dem
Boden verwachſen als ſo mancher andere Städter,
Jeder Garten trägt eine ſchmucke Laube, die geſiern
am der Anlagenweihe prächtig mit Lamplons
und Fähnlein geſchmückt war. In der Mitte der
geſamten Anlage iſt in dieſem Jahre unter ſach-
gemäßer Leitung und unter den Händen vieler
Vereinsmitglircder in unzählbaren freiwilligenAkbeieſtunden, wobei ſo mancher Tropfen Schweiß

floßß als „Clou“ des ganzen Gartenlandes das
Vereinsheim entſtanden. Daneben wird noch
eine Kegelbahn gebaut, für die geſtern ſchon ein
proviſoriſcher Erſatz geſhaſſen wurde. Neben dieſem
Sport konnten die Vereinsmitglieder und Gäſte ſich
auch im Schießen üben. Hier konnte man durch
Kunſt und Uebung und bei der Tombola durch Glück
ſchöne Preiſe erringen,

Während ſich die Kinder beim Rundlaufen,
Schaukeln und Koruſſellfahren beluſtigten, hatten die
Eltern Gelegenheit, bei Marſchklängen einer Lauch-
ſtädter Kapelle ſich im ſchattigen Zelt Kaffee und
Kuchen gut ſchnecken zu laſſen. Der Sonnenſchein,
der noch dazu lo luſtig vom Himmel lachte, machte
ſo erſt den Kleingartenverein Weſt zu einem recht
angenehmen Aufenthaltsort und den Tag für alle
Mitglieder und Gäſte zu einem Feſttage,

Vereinsführer Leikheim hieß in ſeiner An-
ſprache alle Gäſte aufs herzlichſte willkommen und
erinnerte dargn, wie ſchwierig es war, aus dem
Ackerland, über das noch vor zweieinhalb Jahren der
Pflug ging, dieſe herrlichen Gärten zu ſchaffen. Als
Vertreter des Oberbürgermeiſters war Rechtsanwalt
Lindemann erſchienen, der einige Worte an die
Kleingärtner richtete. Jn der Zeit, wo es noch in
Deutſchland viele verſchiedene Meinungen gab, iſt von
der Stadt Merſeburg der Sonntagſche Plan abgetreten
worden, und der Verein ging ſofort an die Arbheit,
Daß ſchon jetzt die ſchönen Anlagen vollendet ſind
und das Heim, das an dieſem Tage ſeine Weihe er-
hält, ſteht, iſt nur auf die einmütige Kamera d-
ſchaft und ſelbſtloſe Aufopferung aller zurück-
zuführen. Dieſe Kamergdſchaft, ſo betonte der
Redner, müſſen die Kleingärtner auch weiter pflegen

Zum Schluß ſprach noch der Ortsgruppenführer
der Kleingärtner-Vereinigungen Merſeburgs, Gruber,
der mit Stolz ſagen konnte, daß ſchon jetzt der junge
Verein mit ſeinen ſchönen Anlaggen den anderen
gleichzuſtellen ſei. Er begrüßte es ſehr, daß das
Vereinsheim geſchaffen ſei. Das Heim ſei auch mehr
als jeder andere Ort imſtande, die Mitglieder zu-
ſammenzuhalten und bietet die Gewähr dafür, daß
hier die Kameradſchaft weiter gepflegt wird. Wäh-
rend das Deutſchland und Horſt-Weſſel-Lied erklang,
gingen die Fahnen an den Maſten empor, die nun
über die neugeſchaffenen Anlagen wehen und davon
zeikgen, welcher Geiſt hier herrſcht.

Wildverluſte durch Ueberfahren
Oft liegt Unachtſamkeit und Mutwillen vor.

Der Herr Reichsjägermeiſter, Miniſter-
präſident Göring, weiſt darauf hin, daß
die jährlichen Wildverluſte, die durch Ueber-
fahren durch Kraftfahrzeuge, vor allem des
Nachts, entſtehen, dauernd im Zunehmen be-
griffen find, und daß Maßnahmen ergriffen
werden müſſen, um die dem Wildbeſtand dro-
henden Schäden zu mildern, Es läßt ſich nicht
leugnen, daß in manchen Fällen ein Ueber-
fahren von Wild, das ganz plötzlich die Fahr-
bahn überqueren will, ſich nicht vermeiden läßt;
es muß aber darauf hingewieſen werden, daß
in vielen Fällen Unachtſamkeit oder
Mutwillen vorliegt. Häufig läßt ſich ein
Ueberfahren bei einiger Vorſicht ver-
meiden. Das Wild bleibt normalerweiſe

vom Scheinwerfer geblendet ruhig auf
der Straße ſtehen oder flieht vor dem Schein-
werfer her die Fahrbahn entlang, Durch Ab-
blenden, Verringerung der Fahrgeſchwindig-
keit, auch durch Abgabe von Signalen iſt es
möglich, das Wild von der Fahrbahn zu ver-
treiben. Wenn auch in dem Beſtreben, ein
Stück Wild nicht zu überfahren, das Leben
von Jnſaſſen eines Fahrzeuges nicht aufs
Spiel geſetzt werden kann, ſo kann dochandererſeits von den Kraftfahrern erwartet
werden, daß ſie alles vermeiden, was nur den
Anſchein von Rückſichtsloſigkeit den Tiexen
gegentiber erweeken könnte

Der Rote Brückenrgin
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt.

Der Regierungspräſident in Merſeburg
teilt mit:

Nachdem ſich in der letzten Zeit wieder
einige Unglücksfälle am Eiſenbahnübergang
am Roten Brückenrain ereignet hatten, hat
auf Anordnung des Regierungspräſidenten
am 13. d, M. eine Beſprechung der beteiligten
Behörden über die Maßna Hmen ſtatt
gefunden, die zur Beſeitigung dieſer
Gefahren erforderlich ſind. Der Re
gierungspräſident hat daraufhin in der Ueber
zeugung, daß ſofort durchgegriffen werden
muß, den Polizeipräſidenten angewieſen, den
Eiſenbahnübergang über den Roten Brücken
rain für den Fuhrwerksverkehr s u
ſperren, ſo daß hier zunächſt nur noch ein
Uebergang für Fußgänger offen
bleibt. Es wird von der Bevölkerung er
wartet, daß ſie den Uebergang, der weiterhin
mit Schranken verſehen bleibt, mit der nötigen
Vorſicht überſchreitet und durch ihr Ver
halten das Bemühen der Behörden unterſtützt,
Gefahren von ihr fernzuhalten.

Mit möglichſter Beſchleunigung wird ſodann
für den Perſonenverkehr ein Tunn el unter
den Eiſenbahngleiſen angelegt werden. Für
den Dahrwerksverkehr, der ſich in der Weſt
richtung zunächſt auf den ſonſt bereits reor-
handenen Straßen bewegen muß, wird eine
beſondere Straßenführung zu einer
möglichſt kurzen Verbindung nach dem Weſt
viertel der Stadt geſchaffen werden. D Der
handlungen über die nähere techniſche Durch

führung ſchweben.
Die Kamera als Reiſebegleilerin

Ein Reiſebegleiter, auf den man ſich ver
laſſen kann, wenn man ihn zu behandeln ver
ſteht, iſt der Photoapparat. Jhm können
wir unſere ſchönſten Eindrücke anvertrauen/
um ſie für die Tage der Rückkehr aufzubewah-
ren Wie ein lebendes Weſen verlangt auch
die Kamera auf der Reiſe eine verſtändnis-
volle Behandlung. Wer etwa den ganzen
Tag über am Strande mit offener Kamera
in der Hand herumläuft, braucht ſich nicht zu
wundern, wenn eines Tages der Verſchlus
verſagt, und der Film keine Spur von Be
lichtung zeigt. Der feine Seeſand ſetzt re
zwiſchen die Lamellen oder das Räderwer
des Verſchluſſes und führt ſein Verſagen her
bei, Darum ſoll der Photoliebhaber an der
See ſeine Kamera ſteis in verſchloſſener Leder
tafche oder im Beutel mit ſich führen und ſie
nicht ſtundenlang in einer Ecke der Sandburg
ſtehen laſſen. Wer auf gute Wiedergabe der
Wolken Wert legt, muß wiſſen, daß das Brom-
ſilber auf blaue Strahlen ebenſo ſtark reagtert
wie auf weiße, wenn nicht das blaue Licht
durch Aufſetzen einer Gelbſcheibe gedämpft
wird. Erſt nach Filterung des Himmelblaus
heben ſich die weißen Wolken deutlich auf dem
photographiſchen Bilde vom Untergrund ab.
Darum Wolkenaufnahmen nie ohne Gelb-
ſcheibe Nr, 1 oder 2. Die erforderliche Ver
längerung der Belichtungszeit beträgt bei der
hellen Gelbfcheibe je nach Art des Film
materigls das 1 bis 2fache, bei Gelbſcheibe
Nr. 2 etwa das Dreifache. Wie die Kamera,
verlangt auch die Gelbſcheibe eine pflegliche
Behandlung. Läßt man ſie gallzulange in der
Sonne liegen, ſchmilzt die gefärbte Gelatine
zwiſchen den Gläſern; unſcharfe Bilder ſind
dann die Folge, Bei Gelbſcheiben, die in der
ganzen Glasmaſſe durchgefärbt ſind, kann
dieſe Erſcheinung allerdings nicht auftreten.
„Und wenn uns nicht die Sonne ſcheint, ſo
freun wir uns am Regen lautet ein
weiſer Spruch, der auch für das Photo-
graphieren gilt. Denn gerade Regenſtimmun-
gen können die reizvollſten Wirkungen er-
geben, wenn die Näſſe einen leichten Glans
Uber das Pflaſter und die Dächer breitet oder
in den Pfützen des Landweges ſich Bäume
und Sträucher ſpiegeln. So kann mad auch
dem Regentag mit der Kamera ſeinen beſon-
deren Reiz abgewinnen. Ein Schirm oder
ein Gummituch ſchützt die Kamera bei der
Aufnahme vor dem Regen, Beſondere Pflege
beanſprucht das Stativ, wenn es mit Näſſe
in Berührung gekommen iſt. Um ſpäteres
Roſten und Feſtklemmen der einzelnen Glie-
ber zu vermeiden, reibe man es nach der
Rückkehr mit einem fettgetränkten Lappen ab.
Nicht minder ſorgfältig behandele man auch
die Kaſſetten auf der Reiſe, Beim Einpacken
verhüte man jeglichen Druck. Jm übrigen
ſind Kaſſetiten kein Daueraufenthalt für
Platten, Bleiben die belichteten Platten län
ger als zwei Tage in der Kaſſette, ſo ſetzt eine
fortſchreitende Verſchleierung der Schicht ein,
die zu grauen kraftloſen Bildabzügen führt.
Läßt man die Platten nicht unterwegs ent
wickeln, ſo verpacke man ſie ſofort in ſchwarzes
Papier (nicht braunes oder graues Einwickel
papier) und bewahre ſie in einer Platten-
ſchachtel auf.
Pakete nach Ueberſee dauerhaft verpacken.

Eine überſeeiſche Poſtverwaltung hat wiederholt
üher mangelhafte Verpackung der Poſtpakete aus
Deutſchland geklagt. Die Verſender werden daher
darauf aufmerkſam gemacht, daß Sendungen nach
weit entfernten überſeeiſchen Ländern eine ſorg
fältige und dauerhafte Verpackung
erfordern, damit ſie den Beſtimmungsort in gutem
Zuſtand erreichen. Wellpappe mit Zinkeinlage,
Sperrholzkiſten und widerſtandsfähige Holzſtoff
kiſten haben ſich im Ueberſeeverkehr als Verpagekung
beſonders gut bewährt. Bei Sendungen mit zer-
brechlichem Jnhalt müſſen die Gegenſtände feſt liegen
und die Zwiſchenräume gqut, u. U, mit aufſaugenden
Ftoffen, ausgefüllt ſein. Gegenſtände mit ſcharfen
Kanten oder Eecken müſſen gut umwickelt ſein, damit
ſie die äußere Umhüllung nicht durchſchneiden können
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Intereſſante Streiflichter

auf die italieniſche Armee
Jn Italien gaben die Unterſtaatsſekretäre

der drei Wehrmachtsteile anläßlich der Be-
ratungen über den Wehretat bemerkenswerte
Neuerungen bekannt. Die Allgemeine
Wehrpflicht ſei bisher nicht in vollem
Umfang durchgeführt worden. Ungefähr
60 000 Taugliche blieben jährlich unausge-
bildet und dies bedeutet ſeit 1924 eine Ge-
ſamtzahl von über einer halben Million.
Die Herabſetzung der aktiven Dienſtzeit wäre
wohl beſonders in Berückſichtigung auf die
fortſchreitende vormilitäriſche Jugender-
ziehung mehrfach erwogen worden, aber
die allgemeine politiſche Lage hätte zunächſt
dieſe Abſicht noch nicht zur Verwirklichung
kommen laſſen. Die jetzige Heeresorganiſa-
tion läßt nun folgende Neuerungen zu-
tage treten: Die Jnufanterie-Diviſion bleibt
weiter die operative Grundeinheit, jedoch
werden die einzelnen Diviſionen eine nach
dem Gelände und den ihnen hierbei zuge-
dachten Aufgaben artgemäße Gliederung er-
halten. Eine wichtige Neuerung ſtellen die
Grenzſchutztruppen (Alpini?) dar, die,
wie ſchon der Name ſagt, die Grenzräume,
die abſchnittsweiſe gegliedert ſind, zu ſchützen
haben. Außer dieſen regulären Sonder-
truppen werden noch Milizformationen zum
Grenzſchutz herangezogen. Wichtig erſcheint
ferner die Reorganiſation des Ge-
neralſtab s: ihm gehören hinfort auf die
Dauer nur noch beſonders ausgeſuchte Oberſte
und Oberſtleutnants an. Alle übrigen Offi-
ziere in den niederen Rangſtufen werden
nur noch befriſtet zum Generalſtab komman
diert, um danach wieder zur Truppe zurück-
zutreten. „Für die letzten 300 Meter“ wird
die Infanterie ſchnellſtens mitmodernen ſchweren Waffen aus-
gerüſtet auch Schnellkampfwagen ſollen
feſt den infanteriſtiſchen Verbänden einge
gliedert werden. Die übrige Motoriſie-
rung ſchreitet weiter raſch voran: eine ganze
Anzahl Kavallerieſchwadronen wurden in
Kampfwagenſchwadronen umformiert, und in
großer Zahl werden leichte, ſchnelle Kampf
wagen mit 50-km“Std.-Geſchwindigkeit dem
Heere zugeführt. Der Etappendienſt
erfährt neuerdings die beſondere Beachtung
der höchſten Kommandoſtellen. Alle dieſe ſich
vollziehenden Neuerungen im italieniſchen
Heere laſſen eine klare Tendenz für
den Bewegungskrieg und die Abſicht
ſeiner ſchnellſten Durchführung er
kennen; auch die Abfaſſung der Ausbildungs
vorſchriften weiſt in dieſe Richtung. d

Likauen kauft Küſten Unkerſeebooke
Zur Verteidigung des Memelgebiets zur See
Nach der „France Militaire“ iſt der Um-
bau des einzigen litauiſchen Kriegsſchiffes
„Antanas Smetana“ auf der Libauer
Staatswerft beendet. Die litauiſche Regie-
rung beſchäftigt ſich, nach derſelben Quelle,
damit, die Verteidigung Memels zur See
vorzunehmen und will zu dieſem Zweck im
Auslande Küſten- Unterſeeboote an-
kaufen. Man fragt ſich unwillkürlich, gegen
wen Litauen eigentlich das Memelgebiet
verteidigen will? Vielleicht gegen den Völker-
bund? Jm Uebrigen darf feſtgeſtellt werden,
daß der bereits genannte „Antanas Smetana“
ein früherer deutſcher Minen-ſu cher „M 59“ iſt, der im Jahre 1917 in
Geeſtemünde gebaut iſt, 500 Tonnen faſt und
16 Seemeilen läuft.
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Moskauer Truppenſchau am 1. Mai
Parade mit 20 000 Mann und 800 Flugzenugen.

Nachdem am 2. Mai der franzöſiſch-ſow-
jetruſſiſche Beiſtandspakt unterſchrieben war,
veröffentlichte der „Temps“ am nächſten Tage
quaſi als Morgengabe für das neue Ver-
hältnis, einen eingehenden Bericht über die
1. Mai-Parade in Moskau. Die Truppen,
die daran teilgenommen haben, werden, wie
im Vorjahre, auf immerhin nur 20 000
Mann beziffert. Dagegen war die Zahl der
Tanks verſchiedener Typen und vor allem
der Flugzeuge ganz erheblich angewachſen.

Unter den Tanks ſind beſonders 10 große
„wahrhaftige Moſtodons“ aufgefallen. Mehr
als 800 Flugzeuge überflogen den „Roten
Platz“, voran das Rieſenflugzeug „Maxim
Gorki“, begleitet von zwei kleinen Zwei-
deckern, dann etwa 200 viermotorige Bomber,
160 zweimotorige Bomber, 320 Aufklärungs-
Flugzeuge und 200 ganz neue Jagd-
flugzeuge mit 400 Stundenkilometer
Geſchwindigkeit, von den letzteren waren im
Jahre 1934 nur 10 bei der Parade zugegen
geweſen; es ſind dies zwar in Rußland ge-
baute, aber mit dem amerikaniſchen Motor

Wrigt-Cyeclone ausgeſtattete Eindecker, die
dadurch, daß beim Fliegen das Fahrge-
ſtell eingezogen wird, außerordentlich
charakteriſtiſch ausſehen. Beſonders hervor-
gehoben wird die ausgezeichnete Fertigkeit
der Flieger beim Manövrieren im Ge-
ſchwaderverbande. Alles in allem eine Art
Rechtfertigung für das immerhin
eigenartige Bündnis, daß auch in
Frankreich nicht bei allen Rentnern, die wohl
an die verlorenen Vorkriegs-Milliarden ge-
dacht haben mögen, eine reine Freude aus-
gelöſt hat.

Als Gefangener im U-Book
Kommander Rorman Lewis von der britiſchen Ubookfalle „O 12“ erzählt

Der nachfolgende Bericht wurde einem
unſerer Londoner Korreſpondenten von Com-
mander Norman Lewis (R. N.) gegeben. Der
Kapitän war Kommandant einer der berüchtigten
U-Boot-Fallen während des. Weltkrieges und
der deutſchen Admiralität als außerordentlich
kühner Soldat bekannt.

Als die Erfolge der deutſchen V-Boot-
Angriffe immer offenſichtlicher wurden, und
wir in jedem Monat Tauſende von Verluſt-
tonnen buchen konnten, entſchloß ſich die
britiſche Admiralität endlich, einen ernſteren
Gegenangriff zu unternehmen. Jm Früh-
jahr 1915 ſchließlich hatte man eine neuartige
Flottille zuſammengeſtellt, die in den
Büchern der Teekriegsleitung unter dem

bande Ehre machen und ich, der Kapitän, ſah
am ſchrecklichſten aus. Meine ganze Uniform
beſtand aus einer alten Hoſe, einem (ehe-
mals) grauen Sweater und leinenen
Schuhen. Die „Tulpe“ aber glich einem
ſchwimmenden Sarg.

Der nächſte Tag war ſonnenklar, das
Waſſer wenig bewegt, und ich höre noch jetzt,
wenn ich dieſes Abenteuer durchdenke, den
hellen Ruf des Mannes vom zweiten Aus-
lug gegen Nachmitkag, als ich auf der Brücke
des Schiffes ſtand; „Periſkop on Steuerbord,
Sir!“ Jch ſah es gleich darauf ebenfalls in
einer Entfernnug von ungefähr 400 Meter.
Man konnte es an den kleinen Wellen, die

des
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ſimplen Buchſtaben „O“ verzeichnet waren.
Und doch verbarg ſich hinter dieſem kleinen
Buchſtaben bitterer Tod. Man hatte „U-
Boot-Fallen“ gebaut. Mittlere und kleinere
Schiffe mit beſonders ſtarken Motoren wur-
den angekauft in größter Heimlichkeit
natürlich und derart umgebaut, daß ſie
älteſten, halbverfallenen Transportſchiffen,
ſogenannten „Tramps“ ähnlich ſahen. Je ver-
wahrloſter ſolch ein Schiff ausſah, deſto zu
friedener war der Kapitän. Beſte Mannſchaft
wurde aus der Marine ausgemuſtert und an
Bord dieſer Schiffe beordert!

Wenn der deutſche V-Boot- Kommandant
einer ſolchen „Falle“ begegnete, ſah er
meiſtens ein unbeſchreiblich ſchmutziges und
verwahrloſtes Schiffsgebilde vor ſich und
ahnet nicht, daß die unraſierten, verdreckten
Matroſen in Wirklichkeit die Elite der briti-
ſchen Marine darſtellten, bereit, bis zum
letzten Mann zu kämpfen, um das deutſche
Unterſeeboot zu zerſtören. Es war ein
abenteuerliches Leben, und doch, jetzt wurde
es langweilig. Wir ſchrieben April 1917 und
hatten ſeit mehreren Wochen auf der Süd-
weſtküſte Jrlands gekreuzt aber nicht ein
einziges deutſche Perifkop zu Geſicht bekom-
men. Unſer Schiff hieß „Tulpe“, das iſt ein
ſchöner Name in der engliſchen Sprache
aber dieſer Kaſten verdiente ihn wahrhartig
nicht. Die Mannſchaft konnte jeder Räuber-

Tschechoslowakische Artillerie aut
e

Speziallastkraftwagen motorisiert.

Weantg
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Die tschechoslowakische Artillerie ist jetzt auch. mit modernen Raupenschleppern und Spezial-
lastwagen ausgerüstet. Die Feldgeschütze werden auf Lastwagen, soweit es das Gelände zu-
läßt, vorgebracht, dann übernimmt der Raupens chlepper die Weiterbeförderung des Geschützes.

es an der Waſſerfläche aufwarf deutlich er-
kennen.

„Dreht den Bug!“ ſchrie ich durchs
Sprachrohr, in der Abſicht, das deutſche Boot
zu rammen. Aber bevor das Kommando
halb ausgeführt war, rief der zweite Offizier
über die Brücke: „Boot hat Torpedo ge-
feuert!“ Richtig! Jch ſah den gefürchteten
ſilbernen Streifen durchs Waſſer eilen
gerade mittſchiffs gezielt. Jn Bruchteilen
von Sekunden dachte ich an all die Torpedo-
geſchichten, die mir Kameraden erzählt hatten

auch die Geſchichte, die mir ein glaub-
würdiger Freund berichtet hatte: ein Tor-
pedo, vermutlich aus weiter Entfernung ge
feuert, raſte mit unheimlicher Schnelligkeit
auf ſein Schiff zu, um in einer Entfernung
von ungefähr 50 Metern plötzlich gerade-
zu aus dem Waſſer zu ſchießen und in einem
großen Bogen über das Deck des Dampfers
zu fliegen ohne auch nur die Reeling zu
beſchädigen.

Aber die „Tulpe“ oder, wie ſie inoffi-
ziell hieß „Q 12“ war nicht ſo glücklich.
Ehe ich noch denken konnte, was eigentlich
geſchah, befand ich mich in einem wahren
Hagel von Eiſenteilen und Rohren das
Schiff war buchſtäblich in zwei Hälften ge
ſchoſſen worden und der 15000-Tonnen-
Rumpf wurde nur durch einen der rieſigen
ftählernen Streben, die vom Bug zum Heck
liefen, zuſammengehalten. Jch beorderte
meine Leute in das einzige uns verbliebene
Boot, ſprang in meine Kabine oder was
noch von ihr übrig war und warf den
nen Safe mit den Geheimbefehlen über

ord.
Jn der folgenden Viertelſtunde konnten

wir das „Auge“ des feindlichen Bootes um
die Trümmer unſeres Schiffes kreiſen ſehen

unſer Boot trieb langſam mit dem Winde
ab, und als der ſtählerne Wal endlich auf-
tauchte, waren wir ungefähr eine Seemeile
von der „Q12“ entfernt. Gleich darauf drehte
das Boot auf uns zu. Jch rief ein Lebewohl
zu meiner Mannſchaft und ſtieg dann an

Bord des Feindes, um durch den Turm zu

die geringſte Ahnung,

ich in das glattraſierte,

klettern und vor dem deutſchen Kapitän
Ernſt Hashagen zu ſtehen. Jch hatte nicht
die ge was mein Schickſalſein würde, war aber irgendwie beruhigt, als

ich a kühle Antlitz desFeindes ſah, deſſen Uniform mit dem Eiſer-
nen Kreuz verſehen war. Der Raum an

Bord des Unterſeekreuzers war natürlich zu
beſchränkt, um die geſamte, verbliebene
Mannſchaft aufzunehmen. Später hörte ich,
daß meine Mannſchaft am nächſten Tage von
einem engliſchen Zerſtörer an Bord genom-
men worden war. Jch nahm nochmals Ab-
ſchied von meinen braven Leuten und
dampfte dann als „Gaſt“ des Feindes in die
entgegengeſetzte Richtung.

Tag und Nacht verſah die 62“ jhren
Dienſt, feindliche Schiffe zu verſenken, um

Englands Handelszufuhr abzuſchneiden. Ver
ſchiedene Male war ich an Deck, wenn feind
liche Schiffe geſichtet wurden gerade einen
Rauchſtreifen am Horizont konnte ich mit
unbewafſnetem Auge entdecken aber die
Deutſchen waren flink wie „der Deibel“. Jn
wenigen Augenblicken waren wir getaucht,
und nur einmal rannten wir geradezu in
einen britiſchen Zerſtörer. Ganze 19 Tage
hindurch kreuzte die „U 62“ an der iriſchen
und engliſchen Küſte und verſenkte an jedem
Tag ein Schiff nun konnte ich verſtehen,
warum die britiſche Admiralität nervöſer
denn je war. Die Behandlung, die ich an
Bord des Unterſeebootes während dieſer
Zeit erfuhr, war über alles Lob erhaben.

Am 20. April 1917 lief „UV 62“ in
Wilhelmshaven ein, nachdem es Kurs um
die Orkney-Jnſeln genommen hatte. Jch
wurde zuerſt in das Kriegsgefangenenlager
in Karlsruhe und ſpäter in Freiburg i. Br.
gebracht, wo ich bis Kriegsende ausharren
mußte. So bitter auch mein perſönliches
Schickſal als kriegsgefangener Offizier war

ſo ſehr mußte ich anerkennen, daß die eng-
liſche Preſſe in dem moraliſchen Feldzug
gegen die Deutſchen eine Todſünde begangen
hatte. Jch lernte dieſes Volk lieben.

Neutralität der Schweiz
in Wehr und Waffen

Die bisherigen drei Kavallerie-Brigaden
ſollen in drei leichte Brigaden, deren
Kern jedoch noch immer ein Dragoner-Regi-
ment bildet, umformiert werden. Zu dieſem
Dragoner- Regiment ſollen Radfahrer, moto-
riſierte MG.- Abteilungen, Kraftwagenartille-
rie und Panzerwagen treten. Die künftigen
ſechs Feld- und drei Gebirgsdivi-
ſionen bekommen je eine gemiſchte Auf
klärungsabteilung. Eine ſolche Aufklä-
rungsabteilung wurde bereits bei den
diesjährigen Rekrutenſchulen erprobt; Sie
ſetzte ſich aus Stab mit Kommandozug, zwei
Dragoner-Schwadronen mit je neun l. MG.,
einer Schwadron ſchwerer Waffen (ein Zug
l. MG. mit Lafette auf Perſonenkraftwagen,
einem motoriſierten Jnfanterie-Geſchützzug,
einem Zug Panzerwagen zu fechs Stück) zu
ſammen. Dieſes Beiſpiel macht deutlich, daß
nach Lage der Dinge ſelbſt ein Staat, deſſen
„ewige Neutralität“ feſt begründet ſteht, ſich
veranlaßt ſieht, den Zeichen der Zeit Rech-

nung zu tragen. do.
Polens neuer ArmeeGeneralinſpelteur

Der zum Generalinſpekteur der polniſchen Armee
ernannte General Rydz Smigly iſt ſeit langen
Jahren ein vertrauter Mitarbeiter des verſtorbenen
Marſchalls Pilſudſki geweſen. Urſprünglich ſtudierte
der jetzt 49jährige General an der Univerſität Lem
berg und ſpäter als Maler an der dortigen Kunſt
akademie. Er war dann Bataillons- und Regiments
kommandeur der Polniſchen Legion bis zu
deren Auflöſung. Als Führer der geheimen natio-
nalen Formationen zu Ende des Weltkrieges wurde
er erſter Kriegsminiſter der revolutionären Regierung
und kämpfte nach Pilſudſkis Rückkehr als Diviſions-
kommandeur gegen die Boſchewiken Jm Jahre 1919
führte er die 3. Armee bei der Offenſive gegen Kiew.

Chineſiſche Motorboote zur Seeräuber-
bekämpfung.

Das erſte der von China in England beſtellten
Motorboote zum Kampf gegen die Seeräuberei iſt
fertiggeſtellt. Es iſt bei 60 Zentimeter Tiefgang etwa
20 Meter lang, leicht gepanzert und mit mehreren
Maſchinengewehren bewaffnet. Es hat Funkaus-
rüſtung an Bord.

Jmmer neue Rüſtungsmaßnahmen in USA.
Jm Senat der Vereinigten Staaten von Nord-

amerika wurde ein Geſetz verabſchiedet, durch das
eine Erhöhung der Zahl der Kriegsſchüler in Weſt
point um 500 Köpfe vorgeſehen wird. Weiter wurde
ein Reſervefliegerkorps für die Marine geſchaffen, das

etwa 500 Mann ſtark in der Seefliegereiſchule
Penſacola im Bundesſtaat Florida ausgebildet wer-
den ſoll; die Dienſtverpflichtung beträgt hier 4 Jahre.
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Fallſchirme aus Perkal ſtatt Seide.
Jn Rußland iſt für den Oberbau der Fallſchirme,

die bisher aus Seide hergeſtellt wurden, Perkal ein
geführt worden. Es koſtet nur ein Drittel ſoviel wie
Seide und ſoll ſich auch bei Näſſe und Froſt bewährt
haben.

Neuer Flugplatz bei Bordeaux.
Jn der Nähe von Bordeaurx wird ein neuer

Militärflugplatz errichtet, der zwei Geſchwader auf
nehmen ſoll. Die Anlagen dürften rund 50 Mil
lionen Franken verſchlingen.

Wiederſehensfeiern der allen Kameraden

75-Regimentsjubiläum des Jnf.-Reats. Nr. 47.
Der Bund ehem. 47er begeht gemeinſam mit dem

Offiziersverein und der Trad.- Kompagnie am 12. und
13. Oktober d. Js. in Glogau das 75jährige
Regimentsjubiläum. Alle ehem. 47er werden zur
Teilnahme aufgefordert. Sie werden dort von ihren
Kameraden aus Kriegs- und FriedenzZzeit erwartet,
an der Weiheſtätte des Ehrenmals für unſere gefal-
lenen Kameraden. Anmeldungen, Quartierwünſche
uſw. an Kamerad Burgert, Berlin-Charlotten-
burg 5, Fritſcheſtraße 72, 2 Treppen. (Rückporto er
beten.)

Grenadier- Regiment König Friedrich Wilhelm I.
(2. oſtpr.) Nr. 3.
Anläßlich des 250jährigen Beſtehens dieſes ehr-

würdigen Regiments findet in Königsberg i. Pr.
am 27. und 28. Juli eine große Wiederſehensfeier
ſtatt. Alle ehemaligen Dreier melden ſich unverzüg-
lich zur Teilnahme an den Veranſtaltungen, bei denen
auch eine Fahrt nach Tannenberg, der kuriſchen
Nehrung uſw. vorgeſehen iſt, bei Kamerad Landes-
inſpektor Allmon, Königsberg i. Pr., Kalthöfer Kir-
chenſtraße 2, oder bei Guſtav Koch Berlin-Wilhelms-
ruh, Hauptſtraße 10 Spenden zur Unterſtützung not
leidender Kameraden, deren eine Menge vorhanden
ſind, nehmen beide Kameraden entgegen.
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Reisen und Wandern

Beſuch in einer kleinen „ſSkadk unker den Erdboden“
Burghauſen an der Salzach mit der größten Vurganlage Deufſchlands, feierk das Jubiläum ſeiner Stadlerhebung
Mit vielen feſtlichen Veranſtaltungen, die

ſich bis in den September erſtrecken, begeht
das oberbayeriſche Städtchen Burg-
hauſen an der Salzach das Jubiläum
ſeiner Stadterhebung vor 700 Jahren.

Burghauſen, an der äußerſten Süd-
oſtgrenze des Deutſchen Reiches, iſt eine Stadt
mit „einem einmaligen Geſicht“. So hat ſie
einſt einer jener alten Bayernherzöge ge-
nannt, die Burghauſen zu ihrer Reſidenz er-
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„Das iſt ja eine unterirdiſche Stadt!“, rief
Napoleon I. voller Verwunderung aus, als
er am 28. April 1809 an der Spitze ſeiner
Truppen den ſteilen Hofberg zur Stadt
hinunterritt. Und er drehte ſich noch einmal
um und betrachtete die mächtige Burg über

ehe er in die „Stadt unter dem Erdboden“
einzog

Burghauſen iſt (zum erſten Male ſchon
1025 erwähnt), uraltees Kulturzentrum, und

Anſteigende alte Gaſſen führen zur Burg
hinauf, die als die größte Deutſch
lands gilt. Zwiſchen dem tiefen dunklen
Wöhrſee und der Salzach iſt aus Urzeiten der
Erde ein ſchmaler, 700 Meter langer und nur
100 Meter breiter Grat von merkwürdiger
Beſchaffenheit ſtehengeblieben. Ueber ſeine
ganz Länge erſtreckt ſich die Burg mit ſechs
Höfen, einer langen Reihe von Wachttürmen,
zwei entzückenden gotiſchen Kapellen und

a
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Burghausen an der Salzach nach einer Zeiehnung von Haus Sauerbruch

hoben und die Stadt zu einem Schmuckkäſtlein
machten. Auch heute noch iſt das Städtchen
an der Salzach eine der maleriſchſten und
ſchönſtgelegenen Städte Deutſchlands.

Schmal und eng iſt der Landſtreifen
zwiſchen Burgrücken und Salzach, auf dem
ſich die alten Burghauſer angeſiedelt haben.
Er reicht gerade aus für eine einzige lange
Gaſſe. So haben ſie Giebelhaus neben Gie-
belhaus an den Berg geklebt, und drüben, auf
der Flußſeite, müſſen die Häuſer ihre Veran-
den und dunklen Laubengänge beinahe übers
Waſſer hängen, weil anders kein Platz für ſie
war. 60 Meter hoch ragt der Bergrücken
unmittelbar über den Dächern der Stadt auf.
Wer unten in der Gaſſe ſteht und den Blick
hinaufſchweifen läßt, der ſieht Felſen und
Türme und uneinnehmbare Mauerkrönun-
gen und ganz, ganz oben erſt ein Stückchen
blauen Himmel.

wer heute durch die Stadt wandert und in öfe
kleinen Nebengäßchen und Höfe hineinſchaut,
dem fällt es gar nicht ſchwer, ſich zurückzuver-
ſetzen in vergangene Jahrhunderte. Viele
Häuſer des Städtchens künden noch heute
mit tiefen Kreuzrippengewölben aus gotiſcher
Zeit und mit Marmorſäulen geſchmückten
Jnnenhöfen von einſtiger Größe und Pracht.
Wie alle Städte an der alten Salzſtraße
kann auch Burghauſen in ſeiner Bauart
italieniſchen Einſchlag nicht verleugnen. Es
iſt ein Einfluß, der das Stadtbild doppelt
reizvoll macht. Jahrhunderte haben dem
weiten Stadtplatz das Geſicht gegeben. Stil-
reine Gotik, reiches Barock und entzückendes
ſpieleriſches Rokoko verkörpern hier einträch-
tig die herrlichen Patrizierhäuſer. Gegen-
über der uralten Wachszieherei ragt hoch die
Stadtkirche auf. Ueber Stadt, Burg und Fluß
hinweg dröhnt der eherne Geſang ihres

einem herrlichen Fürſtenbau. Von ſeinen
Spitzbogenfenſtern aus ſchaut man in die
Stadt hinunter, wie in ein Spielzeugland,
und weit hinaus über deutſches Land ſchweift
der Blick in die Ferne. Sophie Ritzou,

Auf den Spuren von Vinela
Zu der von Korvettenkapitän a. D. Müller-

Berneck bei Kap Arkona (Rügen) geplanten
Taucherexpedition, die nach vorgeſchichtlichen
Altertümern ſuchen will, werden jetzt weitere
Einzelheiten bekannt.
ſuch mit Unterſtützung des Reichsbundes für
deutſche Vorgeſchichte durchgeführt.
Berneck glaubt, bei Arkonag die Joma-Burg
von Vineta finden zu können,
am Standort des heutigen Wollin vermutet.
Ferner rechnet er damit, bei Arkona reiche
Schätze vor- und frühgeſchichtlicher Herkunft
zu entdecken.
in nächſter Zeit beginnen.

Danach wird der Ver-

Müller-

die er nicht

Die Tauchverſuche ſollen bereits

Ins Nokizbuch gekritzelt

Wechſelburg in Sachſen begeht vom
29. Juni bis 1. Juli das Jubiläum ſeines
750jährigen Beſtehens mit hiſtoriſchem Feſt
zug, Marktfeſt und Feſtſpiel im Schloßhof.

Jn Stielbdorf am Siebengebirge fin
den jetzt wieder die Paſſionsſpiele ſtatt.
Geſpielt wird bis Oktober jeweils Mittwochs,
Sonnabends und an Feiertagen.

t

Die neue 50prozentige Fahrpreisermäßi-
gung zum Beſuch deutſcher Kriegergräber, die
den nächſten Angehörigen der im Weltkriege
gefallenen und im Jnland beſtatteten Deut-
ſchen gewährt wird, erleichtert den Beſuch der
oſt preußiſchen Heldenfriedhösfe in
der weiten Hügellandſchaft Südoſtyreußens,

r aſttren und im Bezirk der Rominter
Heide.

Nenes Tuskulum in Bad Liebenſtein.
Jn Bad Liebenſtein, einem Glanzpunkte des

Thüringer Waldes, iſt ein edler klaſſiziſtiſcher Bau,
der vormals Mitgliedern deutſcher Fürſtenfamilien
zum Aufenthalt diente, dann aber als Denkmal ver
gangener Zeit in Dornröschenſchlaf verſank, vor dro
hendem Verfall errettet, ſtilgerecht erneuert und der
Allgemeinheit dienſtbar gemacht worden. Dieſes ein
ſtige Fürſtenheim, Palais Weimar“ benannt,
iſt zum gaſtlichen Tuskulum geworden, einem Sitz der
Freude, einem Platz der Sammlung und des ruhe-
vollen Genuſſes. Zwiſchen ſteinernen Blumenvaſen
betritt man das Veſtibül, es dem eine halbrunde,
freiſchwingende Treppe zum Haupt-Repräfentations-
raume, einem antiken Kuppelſaale emporführt. Jn
den Seitenflügeln ſchließen ſich Kammermuſik-, Vor
trags- und Spielſäle an, während im Erdgeſchoß der
heitere Leſeſaal in Geſtalt eines vom Springbrunnen
belebten Wintergartens zur Benutzung einladet. Das
behagliche Schreibkabinett, mit alten koſtbaren Stichen
geſchmückt, anheimelnde Konſervationsräume mit
antikem Mobilar vollenden die Zimmerreihe, in der
uns der Geiſt jenes Friedens umfängt, der für die
Nerven ein wahres Labſal bedeutet. Der unter er
heblichem Koſtenaufwand mit Stilempfinden für das
Hiſtoriſche. aber auch mit glücklichem Verſtändnis für
die Bedürfniſſe der Gegenwart wiederhergeſt-lte
Palais bildet den angenehmen Sammelvunkt unbe
ſchwerten geſellſchaftlichen Lebens. Bedeutungsooll iſt
der Beſtimmung, daß alle die zweckvoll-ſchönen, ge
ſchmacklich und nutzbringend wohlabgewogenen Ein
richtungen des Hauſes vornehmlich auch den minder
begüterten Volksſchichten zugute kommen, denen der
Komfort der großen Hotels nicht zu Gebote ſteht.

Brunnenfeſt in Mühlhauſen Thür.
Die berühmten hiſtoriſchen Brunnenfeſte der Stadt

Mühlhauſen in Thüringen finden in dieſem
Jahre in der Zeit vom 15. Juni bis zum 1. Juli
ſtatt. Für Freunde alten deutſchen Brauchtums iſt
hier Gelegenheit gegeben, eines der in Deutſchland
bekannteſten Brunnenfeſte zu beſuchen.

Stadt Bad Elſter,
Der ſächſiſche Reichsſtatthalter hat, nicht zuletzt in

Anbetracht der Aufwärtsentwicklung Bad Elſters als
Bad, der Gemeinde Bad Elſter die Bezeichnung
„Stadt“ verliehen.
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Geläuts.

ERHOLUNG

t keee
Bad Berka in e wenn 300 bis
500 Meter Vielgerühmte Laub- und Nadelwälder

Miihelrneshurrrg rer

iOTEL ZVURBR LINDE
Bevorzugtes Haus Beste Verpflegung zu
mäßigen Preisen Prospekt erhähſlich

Langjähbr. Koch in Sfadt Hamburg Halle a. S.

Faik t ämn (Schreidershammer) zwischenens ein Probstzella u. Lauenstein im
schönst. Teil des Loquitztals, schöner Aufenthaltsort

Brauerei Karl Schreider (Schreidershammer)
bekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit großem Gastgarten, und
groß. Auto-Parkplatz. Weit und breit als vorzügl. Einkehr bekannt

kiimatischer Höhenkurort 500--710 m
Waldschwimmbad. Prospekt.

„Ein Quell neuer Schaffenskraft“
Reiches Ausflugsgebiet. Herrl. Gebirgslandschaft. Kraftpost

Friedrichroda 430--710 m. Beliebter
Luftkurort

Kurkapelle, Theater, Sport, Luſt- u. Schwimmbad, herrl. Ausflüg

Schloßpark- Hotel
E. Schmal z. Telephon 533. Herrliche Lage im Schloßpark
Reinhardsbrunn. Pension von 5.-- M. an. Das ganze Jahr geöftnet,

Hotel Kurhau
Mittelpunkt des Kurlebens

Georgenthal 387 m. Ruh. Sommerfr. mit bequemen
Spazierg., Kahnfahrien a. d. Hammerteich, Schwimmbad, Konzert

Kurhaus Schützenhot
Herrlich am Hammersee und Hochwald gelegen.
Beliebte Sommerfrische Wochenencl Parkpiatz
Stets lebende Fische der Saison Forellen-Station

Sonnabend und Sonntag Konzert und 5- Vhr- Tee
eitgemäße Preise Fernsprecher 7. Inhaber Kurt Leder,

Kaffee ADLER

Erstklassig
Pension von
M. 6.50 an.

Angenehmes Wochenende.

bekannte Konditorei
KAPELLE ROoOSE

Die Stadt des cre e e
am Rennsteig im Thüringerel Wald, 800 m. Umgeben vonfraue man Herrlicher Ausblick

Kurhaus Frauenwald
direkt am Hochwald, Liegewiese, Zimmer mit Balkon,

ut bürgerl. Verpflegung, Pension 4.- M. Wochenend:
onnabend bis Momag 8.- M. Inh: W. HAHN.

Liegewiesen. Ruf Schmiedefeld 89.

Gast- ung Pensionshaus „Ksnig v. PreußenEigene Fleischerei Gute Verpüeguvg Völle Pension 3.50 M.

Gaststätte
u. Pension
Beliebtes Ausflugs- und Speiselokal.
und Fremdenzimmer.
Zentrale, ruhige Lage. Volle Pension. Prospekt kostenlos.

M ane bach 555 m. Sommerfrische in schönster Lage, mit

prächt. Ausflügen nach Gabelbach, Schmücke usw. Goethestätten.

Zur schönen Aussicht
Behagliche Aufenthaltsräume

Großer schattiger und staubfreier Garten.

bei Friedrichrode Thür.
Kurhaus Schnepfenthal

Besifzer Arſhur Kollberg. Herrlicher
Ausblick zum ioselberq und Reionhberädsbrunner Tel. Flieh. Wesser.
Gerage frei. Volle Pens. einschl. Nachm. -Keffee 4. Keine Kurfaxs

am Rennsteig in Thüringen.

Pension Gasthaus 3 Kronen verbunden mit Fleischerel.

d S

i. Oberfrank. 1000 jähr. fränk.-lauenstein thür. Grenzwarte. Burg Lauenst.
550m, Strecke Berl. -Münch., Haltepunkt Probstzella

Sesucht das 1200 jährige ans
Herrlicher Sommeraufenthalt in erstklassigen Gast-
hölen. Wald Wiesen Ruhe Erholung-
Er gutbürgerl. VerpflegungGarthaus Dur POStäenenerre R

Thüringer Wald, 600-800m,lehesten zwischen Sormitz- u. Loquitz,
Bekannt durch große Schieferbrüche.

Hotel Weber0 e e er Garten mit Liegestühlen.

Tichte un a. Sommerfrische. Ein Waldidyll von

Tneing öhl hiehte, Thäninger MalePension Kö C Waldidyn, oberes Lichteial,
Ruhe, Bahnstation, Bad, Liegest., Ia Küche, Pension 3,50, Prospekt

Staubfreier schattiger Garten. Gute bürgerl. Küche, Fremdenzimmer.Ratonnferiunit- Wernrui Amt Schmiedefeld 178. Bes. Otto Spindler

Ilmenau Oberhof. Schnellpost: Koburg- Erfurt.

Maſſerberg i. Thür. 830 m. Höhenluffkurort,
Meilenw. Tannen- u. Fichtenwaldungen, Idyll. geleg. Schwimmbao

Höhenluftkurort, 830 m ü. Meer.
Alpiner Charakter, Sommer- und

r Winterkuren, Schwimmbad, Luft- u.
Sonnenbad. Herrliche Fernsichten.

Werbeschriften durch die Kurverwaltung. Fernruf 08.
Kraftpostverbindung: Eisfeld-Katzhütte-Schleußingen

Hotel Zum Falkenstein

Tambach-Dietharz o m. Sommerirvehe,
herrliche Täler, liebliche Waldwiesen, sanft ansteigende Höhen

Freundl. Zimmer mit und ohne Pension. Restauration
zu jeder Tageszeit. Garagen Telephon 10.

HOSPIZ MASSERBERG
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald.
Bekannt gute Küche. Großer Garten. Fernruf 35.

Schönste Fernsicht.
Geschw. Kuhn

und Verkehrsämter. Freude, Erholung, Sport
Geſund durch Waldkuft und Wandernngesn

Geſund durch Sole

Mellenbach-Glasbach 370--450 m.

Nähe Schwimmbad

Waldluftkurort im oberen Schwarzatal Freischwimmbad, So VolgHotel Sächsischer Hof

Aſthma, Katarrh, bei allen Er krankungen
der Atmungsorgane (Rancherhuſten), Grippo

folgen uſw. Gegen Rheuma und Gicht Solbäder
mit RhönMoorl Herrliche Lage zwiſchen Rhön und Thüringer
Wald, Bergſee, Hochwald, Bergen. Konzerte, Gaſtſpiels

des Landestheaters Meiningen. Auskunft alle Reiſebüros

Ruf 505Haus Reinhard ruhig, staubfrei, am Walde

.5IS„ T S r T 5cS Ä” m Ä*Äß5 S T T

Oberhof i. Thür. 500--1000 m. Höhenluftkurort, nahe

dem Rennsteig. Mildes Klima, ausgedehnte r
Konditorei, Kaffeetoffi ranns und Restaurant

Gut bürgerliche Küche Pension von M. 6 an
Zimmer mit fließendem warmen und kalten Wasser

riöhemwaldort Lichtentanne
Thür. Wald (650m) bei Leutenberg. Keine Kurtaxe.

Gasthaus zur Linde
Eigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen.
la Referenzen, Prospekt gratis, Pension 3.20 RM.
bei 5 Mahlzeiten ohne ſfede Nebenspesen.

Paul Gever

Rohrbach Reizend gelegene Sommerfrische unweit
Schwarzburg. Posſauioverbindg. mit Sifzendorf. Herrliche Wälder

L andhaus zum Frischbach
Rohrbach bei Schwarzburg

umgeben von Wald und Wasser, sonnige Zimmer, gute Per
ſiegung, volle Pension, schönste Gegend des Thüringer W'aldes,Penerbautes Freibad.

Neuhaus a. Rſtg.-Igelshieb
838 m. Höchstgelegene Bahnstation 7hüringens, herrl. Sparzierg.

HoTEL 6RUnER bau Ia. K. Künten
Fernsprecher 371

Angenehmer Aufenthalt. Guibür, rliche Küche. Pension nach
Uebereinkunit. Spezialhaus für Touristen und Geschäftsreisende

Schnepfenthal No m. klerrl. Nadelwald, Auf der
Haardt ältester Turnplatz Deutschlands von Guts-Muths einger.

SsSchnepfenthal-Rödichen nie Friedrichroda
am Eingang d. romantischen Reinhardtsbrunner Tals, 350-400 mu. d. M. pefegen. Günstigste Dampi- und elektrische Bahnverbindg.

Prospekt S durch die Gemeindeyerwaltung,

im Schwarzatal, mäßig warmes Klima,Oelze 2rzätel wä u ft,
Kaffee und Forellenstation. Po stautohaltestelleMasvrer-Münle Masserberg-Katzhütte Tel. Masserberg 40

eeruvuvrrrreeee

Hotel Deutscheslaus, Veſſer
herrl. Sommeraufenthalt Wald Wiese Höhenluft

Scheibe-Alsbach (Thar. Wald
im Quellgebiet der Schwarza,
und Erholung. Verlangen Sie unseren Sonderprospek

Zentralheizung, Garagen, Nähe See und Kurhaus.
Allerbeste Kiche, Würzburger-Hoitbräu- Biere

Das belieb ügl. V Wasengeren EIIINä Landgraf e re
Fremdenheim Joos

haus gelegen.

Allernächst gem
Bade-u. Gradier-

Anerkannte gute Küche Besteingerichtet

Stützerbach o m. Hshenſehſlurort im Zenn
gebiet des Thür. Waldes. Goethestatten. Die preisw. Sommeririſche

Waldfrieden direkt am Walde
Pension u. Obernachten

Ve bei Schmiedefeld, Sommerſrische imSSer romantisch verträumten, stillgelegenen
Vesser- Tal, eines der reizvoll. Ausflugstäler d. Th. V.

Freundliche Zimmer mit u. ohne Pension
Zentralheizung Kaltes u. warmes Wasser

Schelbe Nisba Be nen

S

i

herrliche Lage, Ruh



Im Banne der Friedeusburg
Eine der ſchönſten Burgen Thüringens.

Fern vom lauten Getöſe der Welt, rings
von Waldbergen umgeben, die wie ſchützende
Wächter ihre Stille ſchirmen,
ſchönſten Burgen, Thüringens, die Frie-

Zeichnung:

liegt eine der

Schaub,

berg hinauf.
die Stille hier oben! Und nun
Wuchtig und zweckbeſtimmt, gar
erker- und

ſchaut ſie den Gaſt an.

halbrund über uns ein Torgang,
ſtehen wir im kühlen Burghof.
Gier der Flammen hier

alleHände am Werk,

all dem,

iödylliſchen Lage und ſeiner köſtlichen Wald-
luft längſt hochgeſchätzt als Sommerfriſche.

Aber dann ſpringen die Benzinpferde zu
kräftigerer Gangart an und eilen den

Märchenhaft, ja, unwirklich faſt
die Burg!

türmchenzierliche Schönheit be-
dacht und gerade dadurch ſelbſtſicher und feſt

Daß ſie vor einem
guten Jahre von ſchwerem Brandſchaden be-

angerichtet hat,
ſchlimm genug. Aber ſchon längſt ſind fleißige

Schäden auszubeſſern
und wirklich überall neues Leben mit

was die Menſchen von heute zum
Behagen nun einmal brauchen, zu erwecken.

Ueberall dieſe unſöglich wohltuende Stille!
Ja, dieſe Burg trägt ihren Namen Friedens-
burg mit Recht. Nichts ſtört die heilige, heil-
ſame Ruhe, die alles hier atmet. Vom hohen
Bergfried dem Turm am unverſehrt geblie-
benen Flügel des ſtreitbaren Grafen Baltha-
ſar von Schwarzburg, blickt die Wetterfahne
weit ins Land; 1671 heißt die Jahreszahl, dieſie trägt. Auf der Wendeltreppe geht es in
die Fremdenzimmer. Sie ſind ſchon jetzt das
Entzücken der Beſucher. Ein jedes hat ſeinen

Burg-

nicht auf

troffen wurde, laſſen nur noch einige holz-Stil, iſt mit alten Möbeln und guten Bildern,
verſchlagene Fenſter erkennen. Durch drei ja, mit fließendem Waſſer ausgeſtattet und
wuchtige Tore müſſen wir. Dann wölbt ſich hat in den dicken Mauern Fenſterniſchen mit

Tiſch und bequemen Sitzen und entzückender
Ausſicht. Eine Terraſſe für die Wohngäſte
ſchließt ſich an. Jenſeits aber werden neue
Säle und Zimmer vollendet. Im Burghofe
lockt eine Veranda zum Verweilen, und unter
ihr breiten ſich Gärten, in denen man Raſt
halten und zugleich ſchönſte
haben kann.

und nun
Was die

war

Dr. L. Hahn, Emden:

aufgedrückt. Dieſe Auffaſſung aber iſt mehr

Meine Liebe gehört Borkum
Jdar-Oberſtein.Es gab eine Zeit, da hatten Unkenntnis Kirn und Straßen von

und Leichtfertigkeit ſowohl der Eifel wie Saarbrücken, Saarlouis, Beckingen undauch dem Hunsrück den Stempel des Merzig erſchließen das Hochland von Weſten
München Unwirtlichen und landſchaftlich Reizloſen her, und aus dem Tal der Moſel führt eine

große Straße von Trier herauf, und weiterdensburg. Wo könnte ſie ſonſt auch lie- und mehr einer beſſeren Erkenntnis gewichen, nach Oſten zu gelangt man von Bernkaſtel
gen, wenn ſie ihren Namen mit Recht führen und, wie die Eifel heute zu einem gern be Cues, Zell, Trier,* Burgen und Brodenbach
ſollte, wenn nicht im ruhigen Südoſten des ſuchten Erholungs- und Wandergebiet des in das ſtille Land. Die ſtändig ſteigende
Landes, wo die hohen Berge ihre grünen rheiniſchen Landes gehört, ſo auch der Bedeutung der Nahe-Bäder K reuznach
Gipfel dicht zuſammenſtecken, wo die Tannen zwiſchen Rhein, Nahe, Sagr und Moſel ge und Münſter a. St. und die Tatſache, daß
wälder daſtehen, als wären ſie nie begangen, legene Hunsrück.
und wo die flinke Sormitz mit ihrem luſtig

Dieſes
durch Eiſenbahnlinien,

Hochland
Omnibuslinien

iſt heute ſ in
und

Jdar-Oberſteint 2 am oberen Laufe derNahe der Sitz des deutſchen Edelſteingewer-
zu Tale und zur Saale ſpringenden Waſſer Landſtraßen erſchloſſen, und die Einzigartig-bes iſt, hat zweifellos die Erſchließung des
das einzige zu ſein ſcheint, das dieſe geſegnete keit ſeiner Natur hat begeiſterte Freunde Hunsrücklandes gefördert. War erſt der
Gegend jemals zu verlaſſen wünſchen könnte. gefunden. Weg hierhin gefunden, dann mußte man auchEine herrliche Autoſtraße führt von Rudol- bald die Schönheit dieſear 92 V PKei v a ald die Schönheit dieſes Landes entdeckenſtadt--Saalfeld heran, ebenſo eine Bahn- zom Rhein her führen Straßen von und ſeine geſchichtliche Größe
ſtrecke, und dann ſieht man zu Füßen der Koblenz, Boppard, St. Goar, Oberweſel und
Burg ein blitzſauberes Kurſtädtchen ſich brei- Bacharach ſowie von Bingen und Binger- Was der Natur des Hunsrücks eine be
ten: Leutenberg, ſchon 300 Meter über brück zum Hunsrück; aus dem Tal der Nahe ſondere Note gibt, iſt ihre Unberührtheit,dem Meere, von vielen Kurgäſten ob ſeiner I von Kreuznach, Sobernheim, Martinſtein, l man möchte ſagen, ſonntägliche Stille.

b h 225 m. An den Ausläufern desWurz act romantischen Frankenwaldes,
4 km vom Rennsteig gelegen. Herrliche Wälder.

benignengrün bei Wurzbach eine vollkommen-
Sommerfrische. Verlangen Sie

Augenweide?

Hügelige Felder, idylliſche Wieſenmulden
und tiefe Täler, in denen ſich wie in ver-
gangenen Zeiten die Räder der Waſſermühlen
drehen, zeigen der Landſchaft wechſelvolles
Antlitz. Mächtige Waldgebiete dehnen ſich
ſchier unabſehbar. Eichen, Buchen und Tan-
nen fügen ſich hier zu alter deutſcher Wald-
einſamkeit, wie wir ſie auf den Bildern alter
Meiſter ſo ſehnſüchtig ahnen, und ſchon
verloren glaubten. Hier im Hunsrück lebt
ſie noch dieſe Natur, wie ſie aus göttlicher
Schöpferhand hervorging. Was uns Bilder
und Schilderungen vergangener Zeiten er-
zählen, das offenbart ſich hier mit der gan-
zen Urkraft trächtigen Lebens.

Wie vor hundert Zahren, als der
Schinderhannes in den tiefen Wäldern
Unterſchlupf vor der rächenden Nemeſis
fand, ſo umfangen ſie heute den Wanderer
mit dem Rauſchen ihrer Wipfel und dem
Zauber ihrer märchenhaften Einſangkeit.
Saubere Dörfer liegen in Wieſenmukden
gebettet, fern aller Unraſt, und die Städtchen
zeigen noch ganz das behagliche Geſicht einer
Vergangenheit, die wir ſo gern romantiſch
nennen.

Die mächtigen Waldrücken des Soon-,
Jdar- und Hochwaldes liegen dicht beieinan-
der. Nach Trier hinab ſchließt ſich der Oſt
burgwald an. Eine Höhenwanderung von
Bingen nach Trier, quer durch die Wälder
des Hunsrücks, iſt ein Naturerlebnis von
ſtarker Eindringlichkeit. Ausblicke von ſel-
tener Schönheit tun ſich auf. Beſonders eine
Wanderung über den zum großen Teil abge-holz ten Rücken des Jdarwaldes gewährt
einen umfaſſenden Blick über Gebirge und
Täler. Vom Erbeskopf, der höchſten
Erhebung des Hunsrücks, aber ſchaut man
über die Berge der Pfalz bis zum Odenwald,
das Saarland grüßt von Südweſten her, im
Vorden erſtrecken ſich die Eifelberge und nach
Oſten ſchweift das Auge über die unabſehbarſieh erſtreckenden Walögebiete des Jdar-

waldes, des Lützelſoon und des Soonwaldes.
Die Landſchaft des Hunsrücks vereinigtin ſich Natu rſtimmungen reizvollſter Gegen-

ſätze: dort ragende Gipfel, die gigantiſch zum
Himmel wuchten, hier ſtille, verträumte
Täler, die liebliche kriſtallklare Bäche mit
ihrem h Band ſchmücken. Dr. H. K.

e enProspekte

oTEL M KELLERIE
Ruf Neusfadt-Orſo
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Doljersdor

Direkt am Wald und Strandbad gelegen
Pension 4 RM Wochenend-Garagen

BADEIsIFR
DDal-Hotei
fledlers Gasthau
F orellenstation Pension.

Zum Schüsvel grund
Fernruf Neustadt-Orla 428

Inmitten prächtiger Nadelwälder
mit neuerbautem Schwimmbad

„lerzog Ernst
Schierke/riarz
Ruhe und Erholung
finden Sie im sonnig gelegenen

Hotel Hoppe in Schierke/Harz
Um gebaut und erneuert,
prachtvollem Ausblick, Parkplatz Tel. 201.

Dorndorf
Kafarrhe Neuzefſtfliche
Asthma modernes

Solbä der Nerven Inhafaforium,
Rheuma leidende, Tennis-,Eisen-Moorböäder Frauenl,

Pauschalkuren Herz

Das Haus der alten 902 Zeitgemäße Preise

Billige Wochenendvereinbarungen.

Hotel u. k rt am Walde, lel. 250. Festsäle esPension Urgä en schaftsräume für alle Gelegenheiten pass.

fliehend Wasser, grohe Liegewiese mit
Prosp. Mivaq-Büro

Bad Kösen Saaletal
medizinische Badeanstalt.

Kurmitftelhaus.
Pneumatfische

Prospekte K durch die Kurverwaltuns

Hoſe VND KURHAOS

Mutiger Rittor
Gaststätte Wieser
vorzügliche Küche Bad Liegegarten Pensionspreis RM 3.50.

9594454444445445

e nen
Parkhotel Kurhaus
u. Villa Semiramis
12 Tage Vollpension einschl. Auto-
kursus RM 140.-. Telephon 416

Rheumo-frauen-
Herz v. Nervenbad
am Teofoburger Wald

ne 9es2hnichttiich denk würdige SaststätteDer Gasthof um blauen Sein Finele Mere 7
Spezialſtät: Bach Forellen. Saele- Aale

Grohes

NORBDEMMNEY

Neudorf ſ. Harz
mitten in Laub- u. Neid mit malerisch. Bergseen, Waläschwimm-
bad u. Rudersport. Stahlquelle. Preisw. Unterkunſt. Näh. d. Verkehrsbüro

7 n nehe S

eunsere
tieten m

im Saaleta

uns. Filiale Markt24
er Nervenstärk. Erholungsort

Reichhaltiges großes
Kammern für Asfhma-

Ruder-, Schwimm- und Angelsport e h
Niedrige Preise.

Nordseebocd
Langeoog

h
mit den Ortsteilen:

Glasbach Rumen ges

44

Beuorauate 70 So e e 900 qm
900005

Obtfelderschmiede
großes Fehwimmbaso

M

bindung zum fFoestland.

Täglich fünfmalige Ver-

die schöne Insel
r 6666

rerr 00

99Thür. Wald. 600 800 m, i. Lichtetal a. d. Straße
n. Schwarzburg, Nähe Rennst., Waldr. Umgeb.

444 irre n.

Neue Leitung.

l'el. 250. Festsäle und Gesell-

Fließendes Wasser,
Zentralheizung,

da

Großbreitenbach Thür. Wald, 665 m,
Breitenbach, Postlinie Erfurt- -Coburg, Ges. KlimaEndstation Imenau- Gr.-

Hotel Göhring Mod. Haus, 30 Betten, Kotel u. Pens, Schützenhof 2 Min.
Gute Pens. 4--5 Mark J v. Bahnh., a. Hochw., Gart. Tennispl., Li egew.Gasthaus Bayrischer erag

trdl. Zimmer, eig. Schlachtg., Pension 3.50 Hotel WVilcdier Mannaltrenomiertes Haus.

9559

Mitte der Stadt u. Park

on Hoſen
a e cDie Staat Hotels bieten beste Unferkunft bei ersfklass. Ve

und mähiqgen Preisen. inhb.: H. Kellner

Badsteb
War orisches Seatsbad und Gugen e

Stahl Moor Racdium
bewährt bei Blutormot, Bleichsucht, Herz-, Nerven-,
frouenleiden, Gicht, Rheumo, ſschios, Geföß- und

Gelenkerkronkungen, Arterienverkolkung

c rn eIöde bedueſehteit Bade-Tioh- und Lufthuren
c h

Verpflegung

Tobenſtein
X

Moorbad und Luſtkurort am Fuße des Frankenwaldes in-
mitten herrlicher Nadelwälder. Reger Touristenverkehr.

Moorbad und
vshenluftkurort

Moorba
Herrliche Nadelwälder,

„Ausgangspunkt zur Saaleſalsperre.

Lobenstein Thür.
Idyllisch gelegen am Fuße des Frankenwaldes.

d. frankenwaid-Urmoor gegen Rheuma, Gicht, Frauenleiden.großes Fluß- und Luiibad, Sportgelegenheit.
Auskunft durch die Bad verw altung.

(505 735
Meler)

Vollständig erneuertes

300 m ü. d. M., das bayerische sfaatliche Stahl- und Moorbacd
erprobt gegen Frauenleiden und Blutarmut, Seit! 747 Spezialbad qegen

Nieren-u. Blasenleiden Wernarzerleilquelle
Saison Mai-- Okt. Kurhaus modernisiert. Herrl. Lage. Jagd u. Fischerei.
Kurmusik. Auskünfte u. Prosbacies Bad Brückenau. Bahbnſinie Hamburg München, Nebenbahn
ab Jossa. Wernarzer Wasserbezuo durch Händler, Apotheken und Drogerien.

dch. die Verwang v. Sfaatl. Mineral-
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bek. Wohl holten die Delitzſcher ein fünftes
Tor auf. Leunga antwortete aber mit einem
neunten und zehnten Tor. Die letzten zehn
Minuten waren allgemein offen. Delitzſch
wirft ein ſechſtes und Leuna ſein elftes Tor.
Nur noch ſechs Minuten ſind zu ſpielen und
Leung hat den Sieg ſchon ſicher, da kommen
die Platzbeſitzer nochmals ſtark auf und können

einige gute Würfe anbringen. Aber Veunas
Torhüter ſtand feſt. Wohl mußte er ein
ſiebentes und achtes Tor paſſieren laſſen, aber
Leung ſtellte dann mit einem zwölften Tor
das Endreſultat ſicher.

Mit dieſem Reſultat trennte der gute
Schiedsrichter Laue (Boruſſia-Halle) beide
Mannſchaften.

Wendung im Plakekten-Turnier
Am Sonnabend ſpielten ATB-Ps5B 9:7 und 1885-Turn. Vgg 11:9
Wie wir bereits vorausſagten, fiel am

Sonnabend bei den beiden ausgetragenen
Spielen zwiſchen dem ATV. und dem PSV.,
vor allem aber in der Begegnung 1885 gegen
Turn. Vgg. die Vorentſcheidung. Die bis da-
hin nach ihren zwei erledigten Spielen gegen
den PSV. (10:5) und den MTV. (11:3), die
ſie ſiegreich beenden konnten, an der Spitze
liegenden Turneriſchen mußten die Führung
an die 1885er abgeben, da ſie im Kampf gegen
dieſe mit 11:9 zwar nur knapp unterlagen,
aber dennoch die Punkte einbüßten. Die
Schwarzweißen ſind nun auch nicht mehr ein-
zuholen und für die Turneriſchen handelt es
ſich nur noch darum, ſich wenigſtens den
zweiten Platz zu ſichern, den jetzt die ATV.,er
innehaben. Hierüber fällt ebenfalls ſchon am
nächſten Spieltag, am kommenden Mittwoch,
die Entſcheidung im Spiel Turn. Vgg. gegen
den ATV. Bleiben hier die ATV..er ſiegreich,
fo haben ſie ſich ebenfalls für den Endſieg
qualifiziert, denn dann ſtehen ſie wiederum
mit den 1885ern punktgleich, da als ſicher an
genommen werden darf, daß ſowhl der ATV.
wie auch die 1885er in ihren beiden letzten
Spielen gegen den MTV. wie auch gegen den
PSV. zu den Pluspunkten kommen werden.
Es würde dann noch ein Ausſcheidungsſpiel
zwiſchen 1885 und ATV. notwendig ſein, das
ſicher einen anderen Ausgang nehmen würde
als die Begegnung in der zweiten Runde, in
der ſich beide Mannſchaften mit 7:7 unent-
ſchieden trennten, Ueber dieſe Möglichkeit gilt
es bei anderer Gelegenheit noch zu reden,
wenn der kommende Mittwoch die vorletzten
Ergebniſſe erbracht hat. Vorerſt eine Würdi-
gung der Spiele vom Sonnabend.

AT 9.7 (5:
Die Poliziſten haben ſich verbeſſert.

Jn dieſem zweiten Spiel der Poliziſten
zeigten dieſe ſchon eine weit beſſere Leiſtung
als in ihrem erſten Treffen gegen die Turn.
Vgg., in dem ſie hoch mit 10:5 unterlagen.
Daß die ATV.er nur zu einem nicht ſo ganz
überzeugenden Siege mit nur zwei Toren
Unterſchied kamen, will ſchon etwas heißen.
Allerdings fehlten auch bei den Rothoſen
einige Hauptſtützen der Mannſchaft, und dieſe
nahmen ihren Gegner vielleicht etwas zu
leicht, was ihnen bald zum Verhängnis ge-
worden wäre, wenn ſich die Poliziſten etwas
beſſer verſtanden hätten. Dem nur knappen
Halbzeitvorſprung von 5:4 des ATV. folgte
nach dem Wechſel ſofort der Ausgleich, aber
dann ſchaffte eine Energieleiſtung ihres
Sturmes, in dem Beine gut vorbereitend
arbeitete, durch Treder und Gilbert wieder
einen Vorſprung, an den ſich die Poliziſten
zwar wieder heranarbeiteten, aber aufzuholen
vermochten ſie ihn nicht mehr. Beine ſelbſt
kam zwar nicht zum Schuß, er wurde vor
allem durch Germshauſen gut bewacht, der
auch bei den Poliziſten das Hauptpenſum an
Arbeit leiſtete und unermüdlich dort zur

Stelle war, wo es fehlte. Die Hintermann-
ſchaft war noch nicht ſo eingeſpielt, wie es
hätte ſein müſſen, um manche Erfolge zu ver-
hindern, im Sturm waren Henkel und Held
die Hauptakteure. Jm Tor des ATV. ſtand
Großeck, das ſiebente Tor der Poliziſten traf
unglücklicherweiſe ſeine Naſe und ſprang von
da aus noch ins Netz. Auf der anderen Seite
hatten die ATV.er im Endſpurt noch Pech,
Beine ſchoß zweimal daneben und ſein letzter
Schuß kurz vor dem Abpfiff traf den Pfoſten,
ſo daß das Ergebnis nur einſtellig ausfiel.
Hier leitete Schober, Frankleben, ſicher und
korrekt das Spiel.

9B 1885--Turn. Vgg 11:9 (5:3)
Die beiden Torhüter entſcheiden das Spiel.

Die Begegnung dieſer beiden Rivalen hatte
wohl in erſter Linie verurſacht, daß der dritte
Turniertag der Handballer um die Vater-
landplakette erfreulich gut, und nicht nur von
den Anhängern beider Mannſchaften, beſucht
war. Selbſtverſtändlich waren dieſe am zahl-
reichſten aufmarſchiert, um die Kämpfenden
zu unterſtützen. Daß dabei der Unparteiiſche
nicht beſonders gut wegkam, wenn die Wogen
der erregten Gemüter beſonders hochgingen,
war zuweilen verſtändlich, da Benn, 99, nicht
immer klar in ſeinen Entſcheidungen war,
wenn er auch keinesfalls eine der Parteien
etwa benachteiligte. Die Spieler ſelbſt gaben
ſich alle Mühe, einen ſchönen Kampf zu zeigen,
und da es auf der einen Seite ſchon um den
ſchließlichen Endſieg ging, den ſich die Ver-
einigten erringen wollten, während es für die
1885er galt, dieſes Vorhaben zu vereiteln und
ſich ſelbſt an die Spitze zu ſetzen, wurde hart
und erbittert um jeden Vorſprung gekämpft,
vhne daß es hüben wie drüben zu Beanſtan-
dungen Anlaß gegeben hätte. Dafür ſei beiden
Mannſchaften auch im Namen der Zuſchauer
gedankt, die ja dieſes Turnier beſuchen, um
hier Handballkämpfe zu ſehen, die außerhalb
der Punktſpielreihe Zeugnis von dem Können
Pen;* Merſeburger Mannſchaften ablegen
ollen.

Zum Spielverlauf darf geſagt werden, daß
die Entſcheidung oft mit des Züng eins Waage
Hin und her ging. Daß ſie ſchließ“ 9 zugunſten
der 188der ausfiel, haben dieſe ihrem famoſen

Torhüter Richter zu danken, der nach längerer
Pauſe wieder zum erſtenmal zur Verfügung
ſtand und beſonders in der erſten Halbzeit
einfach alles hielt. Das Uebergewicht, das die
Vereinigten in ihrer Mannſchaft durchweg
hatten, wurde durch ihren Tormann Kömpler
wieder ausgeglichen, der zwar manchmal tor-
ſichere Sachen zunichte machte, dafür aber
wieder haltbare Bälle paſſieren ließ. Bei den
Vereinigten fehlte Gartenthal, der durch
Dreeſe nicht vollwertig erſetzt wurde, ſonſt
war wieder alles beiſammen. Auch Jerſch
war zur Stelle, dafür ſetzte Krulick aus, doch
fiel Heinz durch ſeine eigenſinnige, nur auf
Strafwürfe ausgehende Spielweiſe gegenüber
den ſonſt vorbildlich verteilenden und flüſſigen
Kombinationszügen der vereinigten Stürmer-
reihe ab. Bräuer entpuppt ſich immer mehr
als ein nicht nur guter Dirigent ſeiner
Mannſchaft, ſondern auch als ein eigener
Könner, der am Sonnabend allein vier Tore,
davon die erſten beiden, auf ſein Konto brachte.
Bei den 1885ern gefiel Krenſcher wieder durch
ſeinen Eifer, Becker W. ſpielte zu matt und
beſchränkte ſich zumeiſt nur auf das Ver-
wandeln der Straſfwürfe, wodurch ſeine
Mannſchaft zwar diesmal noch ſiegte, was
aber bei einem anderen Torhüter auch den
Verluſt des Spiels bedeuten kann. Das Spiel
war ſpannend bis zum Schluß, denn nach der
5:3- Führung der Schwarzweißen kam der
Ausgleich und bis zum 8:8 wußte man nicht,
wer Sieger bleiben würde, bis dann den 85ern
dreimal hintereinander durch W. Becker der
große Wurf gelang, während Jerſch das letzte
Tor für die Vereinigten erzielte.

Die Anerkennung als Sportverein.
Der Reichsſportführer a eine Bekanntmachung

erlaſſen, wonach mit Wirkung ab 1, Juni 1935 für
alle deutſchen Vereine, die Leibesübungen betreiben,
die amtliche Anerkennung eingeführt wird.
Sie erfolgt durch die für den Sitz der Vereine zu
ſtändigen Beauftragten des Reichsſportführers, Ueber
die Anerkennung wird eine beſondere Beſcheinigung
mit Gültigkeit für zwei Kalenderjahre, erſtmals bis
einſchließlich 1937, ausgeſtellt. Sie gilt als Ausweis
für die Berechtigung des Vereins zur Jnanſpruch-
nahme aller den Turn und Sportvereinen gewährten
Vergünſtigungen und Unterſtützungen.

Wird es noch „Korrekturen“ geben
Die Spitzengruppe unſerer Leichtathleten
Nachdem nun die erſten Olympiavorprüfungen

der bekannteſten Leichtathleten ſtattgefunden haben,
werden die bevorſtehenden Meiſterſchaften der Kreiſe
und Gaue auch den Kräften Gelegenheit geben, ſich
in die vorderſte Reihe zu ſchieben, die bisher nicht
zur Olympia-Kernmannſchaft gehören. Es iſt ohne
Zweifel damit zu rechnen, daß in dieſen Meiſter
ſchaften noch manche „Korrekturen“ der
Rangliſten erfolgen. Die letzten Prüfungs-
kämpfe in Leipzig haben gezeigt, in welch guter
Form ſich die Leichtathleten des Mittegaues befin-
den, und ſo wird man auch den Meiſterſchaften
unſeres Gaues beſondere Beachtung ſchenken. Mit
dem Magdeburger Poliziſten Schröder, dem Welt-
rekordler im Diskuswerfen, hat der Gau Mitte einen
Mann in ſeiner Leichtathletikgarde, der faſt 100pro-
zentig für eine goldene Medaille Garantie iſt. Da
Schröder aber nun durchaus noch nicht an der Grenze
ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt, wird man
ſeinem Start in den ernſten Meiſterſchaftswettbewer-
ben mit beſonderer Spannung entgegenſehen. Auch
der beſte deutſche Hürdenläufer, Erwin Wegner
(Halle), hat ſeinen Wohnſitz im Gebiet des Gaues
Mitte, und bei den bevorſtehenden Meiſterſchafts-
kämpfen „wird man ſicherlich die drei Uhren zur
Stelle haben“, um den zu erwartenden Rekord richtig
zu erfaſſen. Auch unſer Rekordmann im Stabhoch-
ſpringen, Guſtav Wegner, wird wieder dabei
ſein. Wenn man dann noch den Wittenberger
Syring hinzunimmt, hat alſo der Gau Mitte eine
Reihe von Spitzenkönnern beiſammen, die erheblich
zur Weltgeltung der deutſchen Leichtathletik beigetra-
gen haben.

Damit iſt aber die Sonderklaſſe der mitteldeutſchen
Leichtathleten noch nicht erſchöpft, denn wenn man
noch einige andere Namen nennt, iſt der Vorwurf
der „Verwäſſerung der Spitzengruppe“ durchaus noch
nicht gerechtfertigt. Biebach (Halle) und Joch
(Quedlinburg) gehören zu den beſten deutſchen Sprin-
gern. Mertens (Wittenberg), Böttcher (Wit-
tenberg) und Würker (Magdeburg) ſind in den
Mittelſtrecken, die Wittenberger Schönrock,
Becker und Kelm neben Shyring in der langen
Strecke ebenfalls als erſtklaſſig zu bezeichnen. Wenn
wir an dieſer Stelle noch keine weiteren Namen
nennen, ſo ſoll das keine Zurückſetzung der anderen
bedeuten, denn aus den Reihen der ungenannten
Kämpfer kommen die Konkurrenten für die erſte
Klaſſe. Unter dem Druck des ſtarken Nachwuchſes
werden die „Kanonen“ ſchon zu beſten Leiſtungen auf-
laufen müſſen, und dieſer Umſtand wird vor allem
den Gaumeiſterſchaften in Erfurt beſondere Spannung
verleihen.

Von den Rennplätzen
Rennen zu Hamburg-Horn.

Athanaſius-Rennen: Ehrenpr. und 3000
Mark, 1000 Meter: 1. Geſt. Erlenhofs Gizeh (Lacina),
2. Abendſtimmung, 3. Leuthen; Tot.: 83; Pl. 18, 12,
32. Marienthaler-Rennen: 3750. Mark,
1800 Meter: 1. Geſt. Ebbeslohs Lampgadius (R. Zach-
meier), 2. Ricardo, 3. Auſonius; Tot.: 52; Pl. 18,
18, 15. Peter- Ausgleich 5250 Mk., 1600
Meter: 1. A. u. C, v. Weinbergs Pelopidas (G.
Streit), 2. Raſputin, 3. Caſſius; Tot.: 42; Pl.: 14,
12, 12. Großer Hanſa-Preis: Ehren-preis und 30 000 Mk., 2200 Meter: 1. Geſt, Erlenhofs
Athanaſius (E. Grabſch), 2. Travertin 3. Blinzen;
Tot.: 37; Pl. 17, 20, 25. Jnter nationale s
Jagdrennen: Ehrenpreis und 10000 Mark,
4500 Meter: 1., K. Beckers Nobel (W. Wolff), 2. Laus,
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3. Fu; Tot.: 18; Pl. 14, 20, 16. Tonndorfer-
Ausgleich: 3000 Mark, 1800 Meter: 1. Geſt.
Ebbeslohs Limperich (Zachmeier), 2. Lyſias, 3. Oſter
blume, 4. Blaſon; Tot.: 35; Pl.:
Eilbecker-Ausgleich: 3000 Maxk, 1400 Met.
1, Frau Beckmanns Mondfee (Vinzenz), 2, Marquis
3. Liguſter, 4. Sarſtro; Tot.: 188; Pl. 38, 23, 17. 32.

Frontkämpfer-Flachrennen: 3000 Mk.,
2200 Meter: 1. Stall Burg-Schlitz's Gravor (Bis-
markh), 2, Milliardär, 3. Patent, 4. Kameradin; Tot.:
22; Pl. 13, 14, 16, 22. Doppelwette: Pelopidas
Limperich 172:10.

Rennen zu Strausberg.
1. Rennen 1. J. D. Delius' Fehler Wolffſ);

2, Buſchwindröschen, 3. Venuſta; Tot.: 20; Bl. 13.
18, 17. 2. Rennen: 1. Pesne (Cooter jr.), 2. Kar
funkel, 3. Tambur; Tot.: 12; Pl. 10, 11. 3. Ren-
nen: 1, v. Wedemeyers Lufthauch (Zimmermann),
2. Galanterie; Tot.: 19; Pl. 15, 21. 4. Rennen:
1. Frau M. Stoffs Sultan (Kreuz), 2. Francesceo,
3. Darius, 4. Micky; Tot.: 181; Pl. 58, 41, 31, 45.
5. Rennen: 1. A. Horäleks Liguſtrum (Wolff),
2. Fulgur, 3. Lanze; Tot.: 20; Pl. 12, 13.
6. Rennen: 1. M. Goldbergs Kruzitürken (Cohn),
2. Cythera, 3. Cortina, 4. Lorbeere; Tot.: 72; Pl. 18,
20, 29, 33. 7. Rennen: 1. Graf C. A. Wuthe-
naus Conſuela (Ahr), 2. Wendelgard, 3. Silberner
Pfeil; Tot. 21; Pl. 18, 30. 8. Rennen1. Stall Neumarks Walmery (Printen); 2. Whiſt,
(Staroſta), 3. Willeburg, 4. Peter Paul; Tot. 51;
PI.: 13, 13, 12, 30. Doppelwette: Sultan-- Kruzi
türken 3252:10.

Rennen zu Autenil:
1. Rennen: 1. Kouſor (N Dubus); 2. Racke-

teer, 3. Fort Mahon. Tot.: 33; Pl. 17, 24. 27.
2. Rennen: 1. Folle (R. Morcau), 2, Pol Ploum,
3. Mecene II; Tot.: 99; Pl. 35, 17. 3. Rennen:
1. Stall A, Veil Picards Fleuret (M. Bonaventure),
2, Un Mitrailleur, 3. Milan Tot.: 62; Pl. 36, 57,
26. 4. Rennen: (Militär-Jagdrennen).
5. Rennen 1. Pommard. II R. Tremeau),
2, Saphir II, 3. Le Clair de Lune; Tot.: 34; Pl.
24, 26, 94. 6. Rennen: 1. Trader Horn (R. Balſ),
2. Prince Domino, 3. Royaume; Tot: 87; Pl. A,
39, 28.

Vorausſagen für Saint-Cloud, 24. Juni.
1. Foggia-- Mouſtico Choupetti; 2. O'Grady--

Patata; 3. Kirghiz--Noche de Reyes;: 4. Mar Bella
Borietz; 5. Stall Olry Roederer Granada; 6. Medea

O Grady.

Vorausſagen für Dienstag, 25. Juni.
Strausberg: (16 Uhr): 1. OrangeadeMetternich; 2. Conſuela-- Prinzeß Ronalda; 3. Luft

hauch--Gemma; 4. Venusfackel--Perkeo; 5. Basken
länder--Taifun; 6, Herero--Abendgeläut; 7. Santini
—Taktiker.

Paris: 1. Mlle, Salls--Jngré6; 2. Zem Zem
Le Cog d'Or; 3. Le Negus Myrn; 4. Votre Alteſſe

Stall E. de Rothſchild; 5. Congé Erato;
6. Cerealiſte--Gennari,

Halliſche Paddler ſiegen in Leipzig
Ausgezeichnet beſchickte Rennen.

Bei prächtigem Sonnenwetter konnte am
geſtrigen Sonntag der Leipziger Regatta-
verein auf ſeiner idealen Regattaſtrecke auf
dem Flutbecken ſeine 11. Gr. Leipziger Kanu-
Regatta zur Durchführung bringen. Bereits
am Vormittag mußten Vorrennen aus-
gefahren werden. Pünktlich zur feſtgeſetzten
Zeit wurde am Nachmittag das erſte der
14 Rennen geſtartet. Gleich voraus muß ge-
ſagt werden, daß die Kanuten unſeres Be-
zirks geſtern einen ſchwarzen Tag hatten.
Bereits im erſten Rennen mußte der Hall.
Kanu-Club infolge Uebernahme von Wellen
eines entgegenfahrenden Motorbootes auf
geben und Leipzig den Sieg überlaſſen.
Während im Rennen 2 der Ammendorfer
K.-C. vom Start bis kurz vor dem Ziel die
Führung übernimmt, muß er ſich im Ziel
nach ſcharfem Endkampf vom V. K. Dresden
mit Sek. geſchlagen bekennen. Genau ſo
erging es im Rennen 9 dem V. K. Halle 09,
welcher mit Sek. V. K. Spremberg vor-
laſſen mußte. Trotz dieſer Mißerfolge iſt
auch von einigen ſchönen Siegen unſerer
Kanuſportler zu berichten. So konnte der
Hall. Kanu-Club von 1920 nach ſchönem
Kampf den Mannſchaftskanadier ſiegreich nach
Hauſe fahren, während der V. K. Halle 09
im Zweierfaltboot und der Ammendorfer K. C.
im Einerfaltboot ſiegten.

Die Ergebniſſe: Rennen 1: Vierer-Kanadier:
K. C. D. Leipzig, 2. Hall. Kanu-Club

20. Rennen 2: Doppelkajak f. Jugendliche:
1. V. K. Dresden, 2. Ammendorfer K.-C.,
3. K. C. Aegir Leipzig. Rennen 4: Einer-
Faltobot f. Anfänger: 41. Ammendorfer
K.-C., 2. V. K. Dresden, 3. Ski Verband
Leipzig. Rennen 5: Einer-Kanadier f. Junio-
ren: 1. Kanuverein Curt Donat, 2. H. K. C.
20, Halle. Rennen 7: Einer-Kajak f. Junio-
ren: 1. K. C. am Wannſee, 2. Ammendor-
fer K. C., 3. V. K. Halle. Rennen S8:
Doppel-Kanadier f. Anfänger: 1. V. K. Dres-
den, 2. Kanuverein Curt Donat Leipzig, 3. H.
K. C. Halle. Rennen 9: Doppelkajak f. An-
fänger: 1. V. K. Spremberg, 2. V. K. Halle,
3. K. K. Crakau, 4. Ammendorfer K. C.
Rennen 10: Doppel-Faltboot f. Anfänger:
1. V. K. Halle, 2. Paddlergilde Leipzig.
Rennen 12: Mannſchafts-Kanadier: 1. H. K. C.
Halle, 2, Kanuverein Curt Donat, Leipzig.
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Lohmann ſiegt in Breslau
Einen ſpannenden Verlauf nahmen die Dauer-

rennen, die am Freitag abend vor 5000 Zuſchauern
auf der Bahn von Breslau-Grüneiche ab
gewickelt wurden. Das in drei Läufen ausgefahrene
„Steher-Derby“ wurde im Geſamtergebnis von dem
für den erkrankten Hannoveraner Möller ein
geſprungenen Bochumer Lohmann gewonnen.

Bekanntmachung.
Städtekampf Halle Weißenfels wird vom 25. Juni

1935 auf Dienstag, den 2. Juli 1935 wegen Vor-
bereitungsarbeiten zur 750-Jahr-Feier verſchoben.
Der Kampf findet nunmehr innerhalb der Feſtwoche
ſtatt. Die aufgeſtellte Städtemannſchaft trainiert
Dienstag, den 25. Juni 1935 von 18--20 Uhr auf dem
Univerſitätsſportplatz unter Leitung von Erwin
Wegner. Erſcheinen iſt ſelbſtver“ändlich Pflicht.

15, 21, 16, 36.

Schutz dem deutſchen Wald!
Waldbrandverhütungsaktion der NSDAP.

Annähernd K der geſamten Grundfläche
Deutſchlands wird durch den deutſchen Wald
bedeckt. Der Wert der 12,6 Millionen Hektar
mit dem darauf ſtockenden Holz beläuft ſich
auf etwa 19 Milliarden Reichsmark. Ein
wahrhaft ſtattliches Vermögen. Ueber
300 000 Waldarbeiter finden durch Waldarbeit
ein Einkommen von mehr als einer halben

„Milliarde Reichsmark an Lohn und Ge-
hältern. Die Wälder ſind die Lungen der
Großſtadt. Unzählige Volksgenoſſen finden
nach Tagen harter, Arbeit Erholung und
Stärkung im deutſchen Wald. Wie iſt es zu
verſtehen, daß alljährlich große Strecken, oft
der beſten deutſchen Wälder durch Schaden-
feuer vernichtet werden? Der Wald iſt na-
tionales Gut, er gehört einem jeden von uns.
Ein jeder hat darum die Pflicht, die Beſitz
tümer ſeines Volkes zu pflegen und zu
ſchonen. Ein Waldbrand zerſtört in 4 Stunden
die ſchwere Arbeit von 60 Jahren. Deutſche
Volksgenoſſen! Am 1. Juli 1935 wird von
der Abt. „Schadenverhütung“ im Hauptamt
für Volkswohlfahrt eine Aufklärungsaktion
„Verhütet Waldbrände“ eingeleitet. DerReichsforſtmeiſter Hermann Göring Mron
laßte im Einvernehmen mit dem Reichs-
miniſterium für Volksaufklärung und Pro-
paganda die Durchführung dieſer Aktion. An
jeden deutſchen Volksgenoſſen ergeht die
Mahnung, nicht achtlos beiſeite zu ſtehen,
wenn es heißt, ſich für die Pflege und Erhal-
tung unſeres deutſchen Waldes einzuſetzen.
Lernt erkennen, wie unermeßlich die Werte
ſind, die jährlich dem deutſchen Volke durch
Waldbrände verloren gehen. aller Brände
im Wald entſtehen durch Leichtſinn und Fahr
läſſigkeit. Es liegt alſo in der Hand jedes
Einzelnen, Schadenfeuer im Walde zu ver-
hüten, Wenn das Hauptamt für Volkswohl-
fahrt durch ſeine Abt. „Schadenverhütung“
gemeinſam mit dem Reichsforſtamt und dem
Reichsnährſtand, Abt. Forſten, aufrufen zum
Schutz der deutſchen Wälder, ſo muß jeder
deutſche Volksgenoſſe dieſem Rufe Folge
leiſten! Waldbrände verwüſten die Heimat

„Helft Waldbrände verhüten!
—WT è7h].

Landsmannſchafterkag in Coburg
Aufgaben des deutſchen Akademikers.

Der 67. Coburger Landsmannſchaftertag
erhielt durch das gleichzeitig ſtattfindende
Deutſche Turnerfeſt ſeine eigne Prägung. Bei
vielen Veranſtaltungen marſchierten Turner
und Landsmannſchafter gemeinſam und ver-
körperten ſo das gleiche Streben der beiden
wehrhaften Verbände. Sie wurden auch von
Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt und Reichs-
ſtatthalter Ritter von Epp gemeinſam begrüßt.
Wie ſeit 1923 ging dem Landsmannſchaftertag
ein Schulungslager der Erſtchargierten und
Kameradſchaftsführer voraus. Es wurde von
grenz- und auslandsdeutſchen Landsmann-
ſchaftern die Lage im Memelgebiet, Deutſch
Oeſterreich und den anderen Grenzgebieten
behandelt. Das zweite Hauptgebiet, die Neu-
formung des landsmannſchaftlichen Bundes-
lebens, war durch Stoßtrupparbeit einzelner
Landsmannſchaften vorbereitet worden.

Jm Rahmen des Schulungslagers ſprachen
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
über die Aufgaben der jungen Führerſchaft,
Reichsdietwart der DT. Pg. Münch über Diet-
arbeit, Prof. Dr. Werner, der erſte heſſiſche
Miniſterpräſident nach dem Umbruch, über
Grundwerte volksdeutſcher Weltanſchauung,
wobei die Judenfrage beſonders berückſichtigt
wurde, Stellv. Senatspräſident der Stadt
Danzig, Huth, über das deutſche Danzig, wo
bei er ein leidenſchaftliches Bekenntnis zum
Waffenſtudententum ablegte. Jm Schlußwort
ſtellte es der Schulungsleiter Pg. Trenktrog
als Aufgabe des Akademikers hin, das Leben
des Volkes in die Hochſchule, das der Hoch-
ſchule ins Volk zu tragen.

Auf dem Landsmannſchaftertag erklärt der
Führer der DL., Stadtſchulrat von Berlin
Dr. Meinshauſen, die DL. habe nur dann Da-
ſeinsberechtigung, wenn ihre geiſtige Grund-
lage mit der Jdee Adolf Hitlers überein-
ſtimme. Die Treue zum Bundesbruder iſt
uns heilig, aber über ihr ſteht die Treue zum
Führer. Für die DL. gibt es daher in der
Juden- und Freimaurerfrage keine Kompro-
miſſe. Wir wünſchen Zuſammenarbeit mit dem
NSDStB. und hoffen, daß trotz mancher
Gegenſtrömung deſſen Abkommen mit der
GStV. bald zu praktiſcher Gemeinſchaftsarbeit
wird. Wenn wir nicht wüßten, daß der Führer
Lebensmöglichkeiten für das Korpsſtudenten-
tum wünſcht, würden wir ſelbſt abtreten, ohne
dazu aufgefordert zu ſein.

Der Führer der DL. gedachte der im Laufe
des Jahres verſtorbenen Landsmannſchafter,
u. a. des Führers der SA.-Gruppe Thürin-
gen, Miniſterialdirektors a. D. Dr. Zunkel,
ſowie des unvergeßlichen Hans Schemm, der
noch im vorigen Jahre die landsmannſchaft-
liche Arbeit gefördert hat. Er ſtellte weiter
hin mit Stolz feſt, daß Landsmannſchafter im
Saargebiet, in Danzig, Memel und an ande-
ren Stellen in vorderſter Front ſtehen, und
gab der Begeiſterung Ausdruck für die auch
vom Korporationsſtudententum erſehnte Wie-
der-Wehrhaftmachung Deutſchlands. Am Komm
mers nahmen Reichsſportführer v. Tſchammer
und Oſten, Gauleiter und Oberpräſident
Schwede-Coburg, Inhaber des Ehrenbandes
der DL., und Oberturnwart der DT. Steding
teil. Gauleiter Schwede-Coburg führte dabei
aus, in der DL. ſei ſeit Jahrzehnten ein guter
Geiſt gepflegt worden. Es gelte, ihn zu immer
neuer Blüte zu bringen, dann werde auch die
Organiſationsform der DL. die Anerkennung

finden, die ihr gebührt.
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Braunkohle AG. Bruckdorf
Schwelerei wurde völlig überholt.

Wie wir bereits kurz berichteten, fand am
Sonnabend in Halle die Generalverſamm-
lung der Braunkohlenwerke Bruckdorf A.G.
Halle ſtatt, die den Abſchluß für das abge-
laufene Geſchäftsjahr genehmigte, der einen
Verluſt von 0,32 Mill. Mark ausweiſt, der

durch Auflöſung des geſetzlichen
eſervefonds von 0,25 Mill. Mark getilgt

wird. Die Entwicklung im laufenden Ge-
ſchäftsjahr wurde als günſtig bezeichnet,
und Betriebserneuerungen und Erweite-
rungen hätten ſich vorteilhaft ausgewirkt.
Nach Freilegung eines größeren Kohlen-
lagers konnte der Abraum im März des
Jahres ſtillgelegt werden. Wie wir dem Ge-
ſchäftsbericht entnehmen, ſtand das Berichts-
jahr im Zeichen der Wirtſchaftsbelebung, die
ſich insbeſondere auf den Abſatz der Ziegelei
auswirkte. Die Geſellſchaft habe, ſo wird im
Geſchäftsbericht ausgeführt, auf dem Gebiete
der Mineralölgewinnung ſeit Jahren
Pionierarbeit geleiſtet und auch in der Be-
richtszeit unter den Schwierigkeiten, die in
der übernommenen Anlage begründet liegen
und das Ergebnis ſtark beeinflußt haben,
gelitten. Die Beſeitigung dieſer Schwierig-
keiten ſei mit allen Kräften aufgenommen
worden.

Die Schwelerei ſei vollkommen überholt
und zu dieſem Zweck außer Betrieb ge-
nommen worden, wodurch naturgemäß ihre
Ergebniſſe erheblich beeinträchtigt worden
ſeien. Sie könne heute in einzelnen Teilen
als neu angeſprochen werden. Die Arbeiten,
um die Anlagen in jeder Weiſe neuzeitlich
auszugeſtalten, werden auch im laufenden
Geſchäftsjahr planmäßig fortgeſetzt. Die
Leiſtungs- und Abſatzzahlen der Berichtszeit
zeigen folgendes Bild: Rohkohlenherſtellung
756 479 Tonnen (Abſatz 756 109 Tonnen),
Briketts 130 117 (Abſatz 127 304) Tonnen,
Schwelteer 11049 (Abſatz 10995) Tonnen,
Rohleichtöl 3404 (Abſatz 3404) Tonnen,
Grudekoks 43 164 (Abſatz 52 476) Tonnen,
Mauerſteine 24,239 Mill. Stück (Abſatz 24,555
Mill. Stück). Unbefriedigend und verluſt-
bringend war das Ergebnis des landwirt-
ſchaftlichen Betriebes infolge der Trocken-
heit 1934.

Devisen für Auslandsreisen
Ein Runderlaß der Reichsstelle.

Der Leiter der Reichsſtelle für Deviſen-
bewirtſchaftung hat in einem Runderlaß all
gemeine Beſtimmungen über den Reiſeverkehr
mit Ländern, mit denen ein Reiſeverkehrs-
abkommen beſteht, veröffentlicht. Die Beſtim-
mungen gelten jedoch nur inſoweit, als in
künftigen Runderlaſſen ausdrücklich auf dieſen
Runderlaß Bezug genommen wird. Natürliche
Perſonen, die ihren Wohnſitz oder gewöhn-
lichen Aufenthalt im Deutſchen Reich haben
und nach dem Abkommenslande reiſen, können
ohne beſondere Genehmigung beſtimmte Zu
lungsmittel im Gegenwert von höchſtens
500 RM. für jede Perſon und jeden Kalender-
monat über die jeweils geltende deutſche Frei-

Arbeit und Wirtſchaft
iſt von der Ausgabeſtelle im Reiſepaß des Er-
werbers einzutragen. Perſonen, die eine
Reiſe über einen längeren Zeitraum als
einen Kalendermonat ausdehnen, können auch
für den zweiten und dritten Kalendermonat
des Aufenthaltes im Abkommensland Zah-
lungsmittel der in dem Runderlaß erwähnten

Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Ver-
ein hielt am Freitag und Sonnabend in
Eiſenach ſeine 51. ordentliche ordentliche Ver-
einsverſammlung ab. Mit dieſer Veranſtal-
tung war eine Feier des 50jährigen Beſtehens
des Vereins verbunden. Jn ſeiner Feſtrede
betonte der Vorſitzende des Vereins, General-
direktor Dr.-JIng. e. h Heubel, daß der
Deutſche „Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein nach
50jährigem Beſtehen bei der Neuordnung des
gewerblichen Organiſationsweſens den grö-
ßeren Teil ſeiner bisherigen Aufgaben an die
Bezirksgruppe Mitteldeutſchland der Fach-
gruppe Braunkohlenbergbau abgetreten habe.
Erfreulicherweiſe ſei der Verein aber durch
Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſters vom
23. März d. J. neben dieſer Bezirksgruppe
beſtehen geblieben für die Aufgaben, die der
Bezirksgruppe nach den geſetzlichen Vor-
ſchriften nicht hätten übertragen werden kön-
nen. Es würde deshalb der Deutſche Braun-
kohlen-Jnduſtrie-Verein aus der Wirtſchafts-
geſchichte des deutſchen Bergbaus nicht ver-
ſchwinden, ſondern auch in Zukunft auf ſeinen
Arbeitsgebieten kräftig weiterwirken.

Der Redner gab alsdann eine kurze Ueber-
ſicht über dsa abgelaufene Geſchäftsjahr und
betonte, daß der Bergbau mit ganz beſon-
derer Freude die Wiedereinführung der Wehr-
hoheit und Wehrpflicht in Deutſchland be-
grüße, und daß das vergangene Geſchäftsjahr
in der Rückgliederung des Saarreviers eine
geſchichtliche Korrektur des im Verſailler
re begangenen Saarunrechts gebracht
abe.

A nder aufſteigenden Konjunktur im ver-
gangenen Geſchäftsjahre habe der geſamte
Kohlenbergbau teilgenommen, doch ſei der
Aufſchwung der Steinkohle größer geweſen
als der der Braunkohle. Die Förderſteige-
rung des Braunkohlenbergbaus ſei in erſter
Linie auf eine Steigerung des Selbſtver-
brauchs an Rohkohle zurückzuführen. Vom
Standpunkt der Braunkohle aus geſehen ſei
es überaus bedenklich, daß der Hausbrand-
brikettabſatz trotz der aufgehenden Konjunk-
tur im letzten Jahre rückläufig geweſen ſei.
Es betrage dieſer Rückgang etwa 800 000 To.,
während die Steinkohle in derſelben Zeit
ihren Hausbrandabſatz um 1 Million To.
ausgeweitet habe. Die Gründe für dieſe Ent-
wicklun gſeien in erſter Linie in der Tarif-
politik der Reichsbahn zu ſuchen, Es ſei des-
halb dringend zu hoffen, daß auf dieſem Ge-
biete eine vom mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau ſeit Jahren geforderte Korrektur

Art bis zum Gegenwerte von 500 RM. für
jede Perſon und jeden Kalendermonat er-
werben und nachgeſandt erhalten. Sind bereits
ſür drei Monate in einem Kalenderjahr Zah-
lungsmittel in Anſpruch genommen worden,
ſo iſt für eine weitere Jn anſpruchnahme eine
Genehmigung der Deviſenſtelle zu erwerben.

Braunkohle tagt in Eisenach
Feier des 50 jährigen Bestehens des Industrievereins

Mitglieder der Wirtſchaftlichen Pflichtgemein-
ſchaft der Braunkohleninduſtrie. Jn Böhlen
und in Magdeburg befänden ſich bereits zwei
Großanlagen im Bau, über die dritte Anlage
ſolle in dieſem Sommer Beſchluß gefaßt
werden.

Zum Schluß faßte. der Redner ſeine
Wünſche für Volk und Vaterland in einem
begeiſtert aufgenommenen Sieg-Heil-Ruf an
den Führer und Reichskanzler zuſammen.
Der Geſchäftsführer Bergaſſeſſor Dr.-Jng.
de la Sauce gab einen eingehenden Bericht
über die geſchichtliche Entwicklung des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus in den abge-
laufenen 50 Jahren, die ſich in der Geſchichte
des Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrie-Ver-
eins deutlich widerſpiegle. Jn einer umfang-
reichen und reich illuſtrierten Feſtſchrift iſt die
Geſchichte des Vereins dargeſtellt worden.
Ferner ſind in ihr die Richtlinien aufgezeich-
net worden, welche den Aufſtieg des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus im letzten
halben Jahrhundert beherrſchten, und es wird
eine Geſchichte der verſchiedenen Bezirke
dieſes Bergbaugebietes gegeben.

Die Grüße der Bergbehörden überbrachte
Miniſterialdirektor Oberberghauptmann
Schlattmann. Für den geſamten deutſchen
Bergbau ſprach in Vertretung des Leiters
der Wirtſchaftsgruppe Bergbau, Bergwerks-
direktor Dr.-Jng. Brandi, Dortmund

Vereinigte Harzer Zement
Geschàäftslage befriedigend.

Die Generalverſammlung der Vereinigten
Harzer Portlandcement- und Kalkinduſtrie
genehmigte den Abſchluß. Es wurde be-
ſchloſſen, aus dem verfügbaren Reingewinn
einen weiteren Betrag von 25000 RM. dem
Unterſtützungsfonds für die Gefolgſchaft zu
überweiſen und auf die Vorzugsaktien ſowie
auf die Stammaktien eine Dividende von
6 Prozent zu verteilen. Jn den Aufſichtsrat
wurde Direktor Hauttmann wiedergewählt;
an Stelle zweier Aufſichtsratsmitglieder, die
ihr Amt niedergelegt haben, wurden gewählt
Direktor Alfred Hölling-Berlin (Dresdner
Bank) und Hüttendirektor Rudolf Schwöb-
mann-Bremen-Oslebshauſen, ferner wurde
neu in den Aufſichtsrat gewählt Bergaſſeſſor
Sohl-Eſſen. Die Geſchäftslage iſt, wie be-
richtet wurde, zur Zeit befriedigend, und man
Anortet einen weiteren gleichmäßigen Ver-
auf.
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Weißenfels ein Kreisbauerntag ſtatt, dem ein
Kreisbauernthing vorausging. Auf dieſer
Arbeitstagung ſprach der Hauptabteilungs-
leiter der Landesbauernſchaft, Lehmann, über
die Betreuung des Menſchen durch die Ab
teilung I. Jnsbeſondere befaßte er ſich mit
der Landarbeiterfrage. Am Nachmittag fand
auf der Schönburg ein Kreisbauerntag ſtatt,
auf dem Kreisbauernführer Wünnig-
Kleinhelmsdorf das Wort ergriff und Landes-
bauernführer Staatsrat Eggeling über die
Agrarpolitik der Reichsregierung ſprach. Den
feſtlichen Rahmen der Tagung bildeten Reiter-
vorführungen auf den Wieſen unter der Burg,
Sprechchöre, Fanfaren und Volkstänze.
Neger, Inder und Malayen duften deutsch!

Während unſere kosmetiſche Ausfuhr all
gemein zurückgegangen iſt, geht heute noch der
überwiegende Teil unſeres Auslandsabſatzes
an Seifen, Salben, wohlriechenden Fetten,
Oelen und Wäſſern nach Afrika und Jndien.
Jm vergangenen Jahre ſind z. B. bei einer
Geſamtausfuhr an wohlriechenden Fetten
und Salben von 743 Doppelzentner über 530
Doppelzentner nach Britiſch-Weſtafrika und
Malaya gegangen. Auch von den verſchiede-
nen Arten Kölniſches“Waſſers, von denen ins-
geſamt rd. 2200 Doppelzentner ins Ausland
verkauft wurden, ſind über 860 Doppelzent-
ner nach Jndien, Afrika und Ceylon ausge
führt worden. An wohlriechenden Wäſſern
ſind über zwei Drittel der Geſamtausfuhr,
d. h. 2100 Doppelzentner zu den Negern,
Jndern und Malayen gegangen. Der über-
wiegende Teil der feſten kosmetiſchen Mittel
wird von den Eingeborenen verbraucht.
Alkoholhaltige Wäſſer werden allerdings mit
einem Alkoholgehalt bis zu 10 Prozent an die
Eingeborenen verkauft, damit ſie nicht in Ver
ſuchung kommen, mit dieſen Mitteln auch ihr
Rauſchbedürfnis zu befriedigen.
Der Großhandelsindex.

Die Kennziffer der Großhandelspreide
ſtellt ſich für den 19. Juni auf 101,3 (1913
100); ſie iſt gegenüber der Vorwoche (101,2)
wenig verändert. Die Kennziffern der Haupt-
gruppen lauten: Agrarſtoffe 101,8 0,1 v. H.),
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,8

0,1 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren
119,2 (unverändert).
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Magdeburg. 22. juni Zuckermarkt Preise für
Wetzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 k
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlen
Mehlis ber orompter l jeferung 32.40, ſuni 32., 30 -32 40.

Zuckermarkt. (TerminpreiseMagdeburg, 22. junt.
sack frei Seeschifteseite HamburgWeißzucker einschlie ich

für 50 kg netto.
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Ribbenkrop berichtet dem Führer
Das Schlußkommuniqué von London.
Die deutſch- engliſchen Flottenverhandlun-

gen wurden am Sonnabend fortgeſetzt und
abends zum Abſchluß gebracht. Die deutſche
Flottendelegation kehrte geſtern von London
nach Deutſchland zurück und traf um 14.30 Uhr
mit dem Flugzeug in Hamburg ein, wo Bot-
ſchafter von Ribbentrop dem Führer in
Anweſenheit des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Admiral Raeder, ſowie öer
Mitglieder der Delegation, Konteradmiral
ter und Kapitän Kiderlen, Bericht er-

attete,
Ueber den Abſchluß der Flottenverhand

lungen wurde folgendes Kommuniqus aus-
gegeben: Die Beſprechungen zwiſchen den
deutſchen und den engliſchen Vertretern ſeit
der Veröffentlichung des Notenwechſels vom
18. Juni haben in demſelben freundſchaftlichen
Geiſte wie die früheren Beſprechungen mit
anderen Regierungen ſtattgefunden. Ein um
faſſender Meinungsaustauſch fand über Fra
gen, wie zukünftige qualitative Begrenzungen
und zukünftige Bauxrogramme ſtatt, und eine
Darlegung fowohl der Stellungnahme
Deutſchlands als auch der Vorſchläge der eng
liſchen Regierung bezüglich eines zükünf-
tigen allgemeinen Abkommens
über Flottenbegrenzung wird vertraulich den
Regierungen der anderen intereſſierten
Mächte in den zukünftigen Beſprechungen
deren Vertretern mitgeteilt. Der Meinungs-
austauſch zwiſchen der deutſchen und der eng-
liſchen Regierung hat ſelbſtverſtändlich pro
viſoriſchen Charakter, da ſpätere
Entſcheidungen auf einer zukünſtigen inter-
nationalen Flottenkonferenz von der Haltung
anderer Mächte abhängen.

Ankhony Eden in Rom
Heute erſte Unterredung mit Muſſolini,
Miniſter Eden traf geſtern abend in

Rom ein. Zu ſeinem Empfang waren
Suvich, Baron Aloiſi und der engliſche
Botſchafter an der Bahn. Heute wird Eden
von Muſſolini empfangen werden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident La-
val gab nach Abſchluß ſeines Gedanken-
austauſches mit Eden eine Erklärung ab, in
der es heißt: Jch habe mit Eden alle erforder-
lichen Erklärungen über das zwiſchen Eng-
land und Deutſchland zuſtande gekommene
Flottenabkommen ausgetauſcht. Auch haben
wir unter Bezugnahme auf die Londoner Er
klärung vom 3, Februar die Form geprüft,
die der Zuſammenarbeit beider Regierungen
gegeben werden ſoll. Uns ſchien erforderilich,
praktiſche Mittel zur Löſung aller Fragen zu
finden, die in London behandelt wurden, und
die nicht nur unſere beiden Länder, ſondern
auch dritte europäiſche Mächte intereſſieren.
Jch werde mit Eden nach ſeiner Rück
kehr aus Rom eine neue Unter-redung haben. Eden und ich ſtimmen in
der Erkenntnis überein, daß Frankreich und
England ihrer gemeinſamen Pflicht treu
bleiben: auf das engſte an dem Ausbau des
europäiſchen Friedens durch Erhöhung der
kollektiven Sicherheit zu arbeiten.

e

Wie weiter bekannt wird, hat Eden am
Sonnabend eine Mitteilung von ſeiner Re
gierung erhalten. Jn franzöſiſchen Kreiſen
glaubt man, daß ſie die künftigen Verhand-
lungen günſtig beeinfluſſen könnte. Laval iſt
am Sonnabend durch die Vermittlung des
franzöſiſchen Botſchafters in London eine Mit-
teilung der engliſchen Regierung übermittelt
worden, die gewiſſermaßen eine Antwort auf
die franzöſiſche Flottennote darſtellt.

Bei dem bereits gemeldeten Rieſenbrand
in P eſchawar (Jndien) wurden 3000 Häu-
ſer zerſtört. Der Schaden geht in die
Hunderttauſende.

Sonnenwendfeuer und Jugendfeſt
Feuerreigen um die Lübecker Bucht

Als Auftakt der zweiten Reichstagung der
Deutſch-Nordiſchen Geſellſchaft fand geſtern
abend auf der Hermannshöhe die Reichs-
ſonnenwendfeier der deutſchen Jugend ſtatt.
Die Hermannshöhe, die, unmittelbar an der
Lübecker Bucht gelegen, einen herrlichen Aus
blick auf die weite See bietet, glich bei Eintritt
der Dunkelheit einem Heerlager. Unzählige
Gruppen der HJ., der Marine-HJ., des Jung-
volks ſowie des BDM., hatten hier mit ihren
Spielmannszügen auf der Höhe Aufſtellung
genommen. 10 000 Jungen und Mädels waren
zuſammengekommen, um gemeinſam mit ihrem
Reichsjugendführer die ReichsSonnenwende
zu begehen. Außerdem hatten ſich viele Ehren-
gäſte eingefunden, darunter auch Vertreter der
nordiſchen Länder. 23.05 Uhr wurden die
Holzſtöße auf der Hermannshöhe ſowie die
übrigen 800 Feuer, die an den Ufern der Lü-
becker Bucht entlang von Neuſtadt in Holſtein
bis an die mecklenburgiſche Küſte errichtet
waren, entfacht. Jm Augenblick war die ganze
Bucht wie von einem Feuerreif umgeben.

Nach Feuerliedern und Sprechchordarbie-
tungen hielt Reichsjugendführer Baldur
von Schirach die Flammenrede, in
der er u. a. ausführte: Die ganze Jugend des
Reiches iſt verſammelt, um an dieſem Tage
der Sonnenwende erneut das Bekenntnis zu
dem ewigen Feuer der Wahrheit abzulegen.
Hier am Ufer der Oſtſee, die mehr iſt als
ein Meer, die eine Jdee bedeutet, die für uns
Verpflichtung und Forderung für die Zukunft
iſt, grüßen wir freudig unſere Brüder im
Geiſte, die hier unter uns ſtehen, und wir ge-
denken ganz beſonders in Ehrfurcht jenes
großen Mannes Knut Hanſum, der in ſeinem
Buch „Segen der Erde“ ein Glaubens und
Bekenntnisbuch für die deutſche Jugend ge-
ſchaffen hat. Angeſichts dieſer lodernden
Flammen geloben wir, daß wir, ſo wir heute
verſammelt ſtehen, unſer ganzes Leben zu-
ſammenſtehen wollen und ſtets der Größe und
Reinheit des ewigen Deutſchlands dienen
wollen.

Noch iſt nicht jene totale Einheit der deut
ſchen Jugendbewegung vollendet, wie ſie uns
Adolf Hitler vor Jahren befahl. Aber in
dieſer Feierſtunde wollen wir allen jenen, die
uns entgegenſtehen und dieſe Einheit nicht
wollen, entgegenhalten unſeren unbändigen
Glauben an die Kraft der Sache, die wir
ſelbſt ſind. Mit dem gemeinſamen Geſang des
Hitler-Jugendliedes klang die Sonnenwende
aus

Blick auf den Kampftag der Jugend

Bei ſtrahlendem Sonnenſchein brachte der
Sonntag den Abſchluß der ſportlichen Wett-
kämpfe im Rahmen des Deutſchen Ju-
gendfeſtes 1935. Der Sonntag war der
Tag der Hitlerjugend, und überall in Land
und Stadt hat ſich in nie erlebtem Maße
die geſamte 14- bis 18jährige deutſche e
auf den Sportplätzen zuſammengefunden,
nachdem der Sonnabend die große Heerſchau
der 10- bis 14jährigen deutſchen Jungen und
Mädels ſah. Es iſt damit zu rechnen, daß an
beiden Tagen 9 Millionen Jugendlicher an
den Start gegangen ſind. Die HJ. und ihre
Untergliederungen hatten ihre geſamten An-
gehörigen innerhalb der Mannſchaften zum
Wettkampf vereint. Die nichtorganiſierte
Jugend wurde durch die Schulen (Volks-,
vor Berufsfortbildungs- und Fachſchulen)
erfaßt.

Die Leiſtungen unſerer Jugendlichen
haben die Erwartungen bei weitem
übertroffen. Es iſt noch nicht an der
Zeit, abſchließend zu den Ergebniſſen Stel-
lung zu nehmen, aber einzelne Stichproben
ermöglichen doch einen vorläufigen Ueberblick.
Der Gau Eſſen meldet, daß ungefähr 55 v. H.
die Siegernadel erlangt haben. Kaſſel meldet,
daß ſowohl Hitlerjugend als auch BdmM. mit
60 v. H. die Siegernadel erhielten. Magde-
burg rechnet für die Stadt mit 60 v. H. mit
Siegern, im geſamten Gebiet als Durchſchnitt
55 v. H. Sieger. Der ländliche Bezirk Oſt-
hannover meldet, daß bei den Kämpfen am
Sonntag ungefähr 50 v. H. die Siegernadel
erlangten. Der Jnduſtriebezirk Sachſen mel-
det niedrig liegende Ergebniſſe; hier erkämpf-
ten nur 30 v. H. die Siegernadel. Beſonders
hohe Ergebniſſe hat wiederum Berlin zu ver-
zeichnen.

Mit den Wettkämpfen am Sonntag iſt ein
geſchichtlicher Abſchnitt in der Entwickelung
des deutſchen Jugendſportes zu Ende ge-
gangen. Deutſchland kann ſtolz und ver-
trauensvoll auf ſeine geſamte Jugend blicken;
die nächſte Aufgabe iſt nun, das Deutſche
Jugendfeſt künftig zu einer Dauerein-
richt ung im Geſchehen des deutſchen Vater-
landes werden zu laſſen. Schließlich zeigt der
Verlauf des Deutſchen Jugendfeſtes 1935, daß
noch lange nicht genug Sportplätze
für unſere deutſche Jugend zur Verfügung
ſtehen; deshalb lautet die Mahnung nach wie
vor: „Schafft Spiel- und Sportplätze für
unſere deutſche Jugend!“

Prof. Barkh im KRuheſtand
Eine Anordnung Reichsminiſter Ruſts.
Der Reichs und preußiſche Miniſter für

Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung,
Ruſt, hat den ordentlichen Profeſſor der Theo-
logie Der Carl Barth- Bonn auf Grund
des F 6 des Berufsbeamtengeſetzes in den
Ruheſtand verſetzt.

Wie erinnerlich, hat Prof. Barth ſ. Zt. die
bedingungsloſe Leiſtung des Eides
auf den Führer und Reichskanzler ver-
weigert. Das Preußiſche Oberperwaltungs-
gericht hat in einer Beſtrafung Barths durch
Kürzung des Gehalts in Höhe eines Fünftels
auf die Dauer eines Jahres eine hinreichende
Sühne für ſein Verhalten erblickt; damit iſt
die diſziplinariſche Seite der Angelegenheit
nunmehr abgeſchloſſen. Der nationalſozia-
liſtiſche Staat kann aber einen Beamten, der
nicht bereit iſt, den Eid auf den Führer und
Reichskanzler ſofort bedingungslos zu leiſten,
nicht mehr aktiv weiter verwenden. Hierbei
bleibt völlig außer acht, ob dieſe Bedingun-

gen religiöſer, allgemein weltanſchaulicher
oder fonſtiger Art ſind. Wer den Eid nur
unter inneren Vorbehalten ſchwört, wird nie-
mals von ſich ſagen können, daß er jederzeit
und unter allen Umſtänden rückhaltlos für
Fſthrer und Staat einzutreten in der Lage iſt.
Dies iſt aber die erſte an einen Beamten des
nationalſozialiſtiſchen Staates gerichtete For-
derung.

Auf die durch den Reichs- und preußiſchen
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung nunmehr erfolgte Entſcheidung,
Prof. Barth in den Ruheſtand zu verſetzen,
hat demgemäß die religiöſe Ueberzeugung
Barths keinen Einfluß ausgeübt; es war viel-
mehr lediglich die Tatſache maßgebend, daß
ein Angriff auf den Eid einem Angriff auf
den Staat gleichkommt und der Staat einen
ſolchen Beamten aus dem aktiven Dienſt ent-
laſſen muß.

Einberufung des Danziger Volkstages.
Der Danziger Volkstag iſt für Mittwoch

den 26. Juni, zu einer Sitzung einberufen
worden.

Ballon „„Eſſen ins Meer geſtürzt
Die vier Jnſaſſen gerettet.

Der Ballon „Eſſen der am Sonntag-
abend in Gelſenkirchen mit vielen anderen
Ballonen aufgeſtiegen war, iſt heute gegen
4 Uhr früh 200 Meter vom Strand bei Oſt
ende ins Meer geſtürzt, Alle vier Jnſaſſen
konnten gerettet werden. Zwei von ihnen
waren ins Waſſer geſprungen, als der Ballon
abſackte. Sie wurden von einem Polizei
beamten aus Oſtende, der zu ihnen hinaus-
ſchwamm, geborgen. Die beiden anderen Jn-
ſaſſen, die bei dem Ballon geblieben waren,
wurden ſpäter von einem Fiſcherboot auf
genommen, das auch den Ballon an Land
brachte.

Schiffe ſtießen zuſammen
Däniſches Tiefſeeforſchungsſchiff geſunken.

Das däniſche Tiefſeeforſchungsſchiff „Dan a“
ſtieß am Sonnabendmorgen etwa 60 See-
meilen weſtlich von Ringköbing-Fjord mit
dem deutſchen Fiſchkutter „Pickhuben H. C.
92“ zuſammen und ſank unmittelbar danach.
Die 22 Mann ſtarke Beſatzung ſowie drei
Wiſſenſchaftler konnten an Bord des Fiſch-
kutters gerettet und von dieſem nach Essjerg
gebracht werden. Die „Dana“ hatte in den
Jahren 1928 bis 1930 eine Weltumſegelung
unternommen und bedeutungsvolle wiſſen-
ſchaftliche Ergebniſſe heimgebracht.

Hiegreiches „Kreuz des Südens“
Ein gebrochener Flugzeug-Langſtreckenrekord.

Das franzöſiſche Waſſerflugzeug „Kreuz
des Südens“, das von Cherbourg zu einem
Rekordflug nach Franzöſiſch-Guinega geſtartet
war, iſt auf dem Caſamance-Fluß in Fran-
zöſiſch-Guinea gewaſſert und hat damit den
von Jtalien im September 1944 aufgeſtellten
Langſtreckenrekord für Waſſerflugzeuge ge
brochen. Das Flugzeug hat etwa 5000 Kilo-
meter zurückgelegt; der italieniſche Rekord
betrug 4132 Kilometer.

Eine Jnſchutzhaftnahme in Königsberg.
Jn Königsberg i. Pr. wurde der Jude

Aronius von der Staatspolizeiſtelle in
Haft genommen, weil er ein deutſches Mäd-
chen mißbrauchte, obwohl er wußte, daß er
geſchlechtskrank war. Da die Erregung über
dieſe ſchändliche Tat in der Bevölkerung groß
iſt, war die Jnhaftierung des Juden und des
Mädchens ſchon zum eigenen Schutze erfor-
derlich.

Vollſtreckung eines Todesurteils.
Am 22. Juni 1935 wurde in Augsburg

der ledige Michael Körle aus Lutzingen hin-
gerichtet. Körle hatte den Schafhalter Bunz
auf der Weide ermordet und beraubt.
Entlaſſung eines Wiener Hochſchuldozenten.

Der bisherige ordentliche Profeſſor an der
Philoſophiſchen Fakultät der Wiener Uni-
verſität, Dr. Paul Krüger, der wegen„ſtaatsfeindlicher Aeußerungen“ vom Dienſt
ſuspendiert worden war, iſt auf Grund eines
Diſziplingrurteils ſtrafweiſe und ohne Penſion
aus dem Dienſt entlaſſen worden.

D
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Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftieiter für Politik Feuilleton Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecherz; für Provinz,

andel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4114, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 758, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
zjeiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4110; insgeſomt 58 649.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

Johann sStrauß: „Der Zigeunerbaron“
Nachſpielzeit im halliſchen Stadttheater.
Kurz vor Toresſchluß auch der Nachſpiel-

zeit ſtartete das Stadttheater noch eine ge
fällige Aufführung von Johann Strauß's
prachtvollem „Zigeunerbaron“. Vor dicht-
beſetztem Hauſe ging er Sonnabend und
Sonntag über die Bretter und fand bei dem
mit dem Spiel mitgehenden, ſich am Theater
erlebnis mit Recht freuenden breiten Kreis
der Angehörigen der Oxganiſation „Kraft
durch Freude“ ſtarken Beifall, der viele
Wiederholungen forderte und erhjelt,

Es war eine von der muſikaliſchen Seite
hr beſchwingte Auffiüthrung, um die ſich Karl

Hamann. am Dirigentenpult und das ge-
ſchmeidig ſpielende Orcheſter verdient machten.
Der Kreis der Soliſten war geſanglich wie
darſtekleriſch mit frohem Eifer beim frohen
Spiel; es ragten beſonders hervor: Annelies
Riedner, die die Saffi (eine Leiſtung, mit der
ſie in Halle bereits bekannt iſt) erneut mit
großer geſanglicher darſtelleriſcher Sicherheit
zeichnete, Elinor Sadowſka (eine reizend
ſingende Arſeng), Wiſbeſm Kreienſen (Sandor
Barinkay) und Fanny Kölblin als alte Zigeu-
nierin.

Panl Herlt, für die ſzeniſche Leitung ver-
antwortlich, kniete ſich in den draſtiſchen Hu-
mor des Schweinefürſten Zſupan hinein,
Anni Collini-Senden als, Mirabella, der ge
ſchmackvoll ſingende Heinz Weher als ihr Sohn
Ottokar, Erich Heimbach als Homonay und
Robert Jungh als Carnero waren weiter be-
müht. das luſtige Geſchehen (anſprechende
Bühnenbilder: Heinz Behrens) draſtiſch. zu
unterſtreichen.. Ein flotter ungariſcher Tanz
Jlke Schellenbergs gefiel allgemein, am
Schluß der (bis auf den noch etwas undiſzipli-
nierten zweiten Akt) hübſchen Aufführung gab
es ſtarken und herzlichen Beifall. finf.

Der Führer auf der Reichstheaterfeſtwoche
in Hamburg. Die Hamburger Reichstheater-
woche fand ihren feſtlichen Höhepunkt in der

Aufführung der „Meiſterſinger“ in der Ham-
burger Oper, der der Führer perſönlich bei-
wohnte. Er beteiligte ſich lebhaft an dem
Beifall des vollbeſetzten Hauſes und war auch
bei ſeiner Abfahrt Mittelpunkt jubelnder
Huldigungen.

e

die Lebenskammer erfunden

Durch Nobelpreisträger Carrell und Oberſt
Lindbergh.

Das Mitglied des Rockefeller-Jnſtituts, der
Nobelpreisträger Carrell, und der Ozean-
bezwinger Oberſt Lindbergh haben mitgeteilt,
daß es ihnen gelungen iſt, aufbauend auf den
1812 begonnenen Verſuchen des Franzoſen
C. J. J. le Gallois, eine Lebenskammer her-
zuſtellen, in der Herz, Drüſe, Niere und
andere lebenswichtige Teile des Körpers
ſtunden- und tagelang außerhalb des Körpers

in Funktion erhalten werden können und ſo-
gar an Gewicht zunehmen. Jhre Erfindung
hat nichts zu tun mit der bekannten Züchtung
von Geweben außerhalb des Körpers, ſondern
es handelt ſich um ſelbſtändig lebende Zellen-
komplexe, die organiſche Einheiten darſtellen.

Das Verfahren iſt derart, daß das be-
treffende Organ mit ſeiner Umgebung an
Adern, Nerven uſw. zunächſt operativ entfernt
und danach in ein Medium von Blutſerum
oder in Löſungen gebracht wird, die mit
Protein behandelt ſind. Die Temperatur be-
trägt zwiſchen 37 und 938 Grad Celſius. Die
Zirkulation in dem Gewebe wird unter Zu-
fuhr von wer eine Stunde nach dem
Abſterben des Geſamtorganismus in Be-
wegung gebracht. Man hat 26 Experimente
von größerem Umfange gemacht, die ſämtlich
erfolgreich waren. Die praktiſche Auswirkung
der Entdeckung geht dahin, daß es möglich
ſein wird, Krankheiten außerhalb des Körpers
zu provozieren und ihren Verlauf genau zu
hHeobachten, vor allem Drüſen-, Herz-, Nieren-
erkrankungen, aber auch Krebs, Arterien-
leiden und Diabetes,

Der Neſtor der deutſchen Mathematiker F.
Jn Tübingen iſt der Mathematiker Prof. Dr.
Dr.-JIng. e. h. Alexander v. Brill im. 93.
Lebensjahre geſtorben. Um die Neugeſtaltung
des mathematiſchen Unterrichts hat ſich Prof.
v. Brill beſondere Verdienſte erworben.

Profeſſor Alfred Roller F. Aus Wien
kommt die Nachricht, daß Hofrat Profäeſſor
Alfred Roller, der noch vor kurzem die Aus-
ſtattung des „Roſenkavalier“ an der Berliner
Staatsoper geleitet hat, an den Folgen eines
Halsleidens im 71. Lebensjahr geſtorben iſt.
Er gehörte zu den erſten Malern, die ſchon
früh an der künſtleriſchen Reform des
Bühnenbildes arbeiteten.
Max Lehrs 80 Jahre alt. Heute vollendet

Geh. Regierungsrat. Prof. Dr. Max Lehrs,
der frühere Direktor des Dresdner Kupfer-
ſtichkabinetts, das 80. Lebensfahr. Lehrs hat
für die Geſchichte des Kupferſtichs in deſſen
früher Entwicklung Grundlegendes geleiſtet.

Kein Erſter Preis für das DAF.-Chor
werk. Das Preisgericht des Wettbewerbs der
Deutſchen Arbeitsfront für das Chorwerk
„Ehrung der Arbeit“ hat entſchieden, daß der
erſte und zweite Preis nicht zur Verteilung ge-
langen konnte. Die hierfür ausgeſetzten Be
träge von insgeſamt 1800 RM. werden dazu
verwandt, einen zweiten dritten und einen
zweiten vierten ſowie einen zweiten fünften
Preis zur Verteilung gelangen zu laſſen.
Der Reſt wurde für eine größere Anzahl von
Troſtpreiſen verwendet.

Mädchen ſind inkelligenker
Jungens aber genialer.

Der Wiſſenſchaft war ſeit langem bekannt,
daß getſtige Gebrechen und Minderwertig-
keiten bei Knaben häufiger auftreten als bei
Mädchen. Nun wird in der engliſchen medi-
ziniſchen Zeitſchrift „The Lancet“ der Bericht
über eine in den Vereinigten Staaten von

z durchgeführte Unterſuchungveröffentlicht, bei der man den Grad der Jn-

telligenz von durchſchnittlich begabten
Kindern feſtzuſtellen bemüht war, um zu
ſehen, ob ſich der Geſchlechtsunterſchied bei
allen Typen gleich auswirkt. Damit alle Ab-
weichungen ausgeſchaltet werden konnten, die
ſich aus der Umgebung und der Erziehung
erklären laſſen, hat man den Forſchungen
233 Paare von Zwillingen verſchiedenen Ge
ſchlechts zugrunde gelegt, deren Intelligenz
als normal oder ſogar als über dem Durch-
ſchnitt ſtehend anzuſrrechen war. Durch eine
Reihe von „JIntelligenz-Prüfungen“ wurde
nun herausgefunden, daß die Mädchen im
Verhältnis zu den Knaben ein um mehr als
20 Prozent höheres Jntelligenzniveau auf-
weiſen. Bei genauerem Studium der er-
zielten Ergebniſſe ſtellte ſich dann heraus, daß
beſonders auffallende geiſtige Begabungen
wiederum bei den Knaben häufiger waren.
Kurzum: Unter der männlichen Jugend
wachſen mehr geniale Menſchen, aber auch
mehr außergewöhnlich ſchwach Begabte heran,
während die Mädchen die Knaben in der Er-
reichung eines guten Durchſchnittsergebniſſes
übertreffen. Aus dem Verlauf dieſer Unker-
ſuchungen kann geſchloſſen werden, daß die
Knaben den nachteiligen Einflüſſen von Erh-
faktoren ſtärker ausgeſetzt ſind als die
Mädchen.

Von der Univerſikät Halle
Ernennung der neuen Dekane.

Der Rektor der Luther- Univerſität Halle
Wittenberg hat innerhalb des Lehrkörpers
folgende Ernennungen vorgenommen: Zum
Prorektor wurde Profeſſor Dr. Clauſen er-
nannt, zum Dekan bei der theologiſchen Fa-
kultät Profeſſor Dr. D. Schumann, zum
Dekan bei der rechts- und ſtagatswiſſenſchaft-
lichen Fakultät Profeſſor Dr. Bilfinger, zum
Dekan bei der mediziniſchen Fakultät Pro-
feſſor Dr. Walcher, zum Dekan bei der phi-
loſophiſchen Fakultät Profeſſor Dr. Holtzmann
und zum Dekan bei der naturwiſſenſchaftlichen

Fakultät Profeſſor Dr. Weigelt.
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Vom 0:2 zum 3:2
Energievoſſe Geſamkleiſtung führt zum Hieg über Preußen- Merſeburg

Den Erfolgen in der Pokalrunde über
Thüringen Weida und Mildenſee reihte unſer
Sportverein geſtern einen weiteren, ſchwer
erkämpften Pokalſieg an. Unbarmherzig
brannte die Sonne, als die beiden Mann-
ſchaften den Platz betraten. Die außergewöhn-
liche Hitze ſtellte daher erhöhte Anforderungen
an die Spieler. Hinzu kam, daß den 9ern
durch die überaus harte Note, die die Magde-
burger in dieſes Spiel trugen, der Sieg, ja
das Spielen überhaupt, äußerſt „ſauer“ ge-
macht wurde. Wenn die Blau-Gelben, nach-
dem ſie kurz nach der Pauſe bereits mit 0:2
im Rückſtand waren, nicht nur gleichzogen,
ſondern den Siegestreffer erzielten,

ſo zeugt das von einer großen
kämpferiſchen Leiſtung.

So war es auch, die 99er-Elf zog in der
2. Halbzeit alle Regiſter ihres Könnens und
erkämpfte ſich mit einem unvergleichlichen
Eifer, auch dank ihres techniſch beſſeren Kön-
nens den verdienten Sieg. Die Mannſchaft
kämpfte, und hier vor allem Gaudig,
wie wir es uns immer wünſchen, mit ver-
biſſener Energie bis zur Ermattung. Das er-
kannten auch die Magdeburger, nicht immer
objektiven Zuſchauer an.

Zum Spiel ſelbſt. Jn der 1. Halbzeit ver-
teiltes Feldſpiel. Lange Zeit war für die
Spieler nötig, um ſich an die Siedehitze zu
gewöhnen. Von vornherein trat der Kampf-
charakter, der ſich durch das ganze Spiel zog,
klar hervor. Die 9er fanden ſich anfangs gar
nicht zurecht, es wurde zu ungenau abgeſpielt,
und immer wieder hatte der Gegner Gelegen-

heit, die Angriffe zu ſtören. Außerdem hatten
die Magdeburger einen vorzüglichen Mittel
läufer und noch beſſeren Torhüter zur Stelle.
Die Angriffe wechſelten dauernd, bis auf eine
Vorlage des Mittelläufers der Halbrechte
Magdeburgs unhaltbar einſchießt. Auch für
die er Stürmerreihe bieten ſich Gelegen
heiten zum Ausgleich, doch der gegneriſche
Torwächter iſt vorerſt nicht zu überwinden.
Bei dieſem Reſultat geht es in die Halbzeit.
Nach der Pauſe geht ein anderer Zug durch die
9Her-Elf, das Spiel wird flüſſiger und nimmt
trotz der Sonnenhitze an Tempo zu. Trotzdem
99 jetzt überlegen ſpielt, die beiden Flügel
ſchaffen gefährliche Situationen vor dem
Magdeburger Tor, kommt Preußen nach

Familien Nachrichten

Aus anderen Bättern entnommen
Geſtorben:

MerſeburgFrau Lydia Teubner geb. Naumann
50 Jahr, Beerdigung 24.
Stadtfriedhof
Frau Anna Tünſchel geb. Rietz,
a l l e
Verſicherungsbear
Kohl, 62 Jahre
Frl. Edeltrud Ringleb, 26 Jahre

WeißenfelFrau Amalie Mündel geb. Roth
Frau Jda Knackſtedt geb. Heinicke

EilenburgMonteur Erich Steuer

BernburgZimmermann Peter Katzer, 70 J.

LeipzigFrau Bertha
Rohleder, 76 Jal
Generalſtaatsanwalt
Weber, 65 Jahre
Möbelhändler Paul Groh, 62 Jahre
Zimmermeiſter Friedrich Jhme, 89 J.
Guido Roth, 62
Rentner Gottlieb Waldemar Henze,
81 Jahre.

Kirchliche Nachrichten

Dom: Getauft:
Tochter des Kauf
hauerbeſitzers B
Sohn des Schloſſers Conrad
Beerdigt: Frau
Frau Anna Ritter.

Stadtki rer ch
traut, Tochter
unterrichtsleiters
Renate, Tochter d

Siegrid und Renate, Töchter des
Anſtreichers Witt
Beerdigt Rentn

Alten b urg
und Annelieſe, K
Springer.
Getraut: D. Schloſſer Erich Springer
mit Frau Frida
Beerdigt: Ww.
geb. Metz.

verw. Schemmel geb.

6., 16 Uhr

unter i. R. Hermann

5

)re.
Dr. Alfred

Jahre

Chriſtel Urſula,
manns und Bild
tielig. Lothar,

Marie Patzſchke.

e Getauft Wal
des Arbeits-Gau
Dr. Herrmann.
es Fleiſchers Kühne

enberg.
erin Klara Kloſt.

Getauft: Heinz
inder des Schloſſers

geb. Kupfer.
Lina Hoffmann

Baumaterialen- Verſteigerung
Mittwoch, den 26. Juni 1935 ab vorm
10 Uhr verſteigere ich in Bad Dürren
berg-Balditz Nr. 8, die zur Konkursmaſſe
Anacker gehörigen Baumaterialien und
ſonſtige Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen bar.
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W. Franlke, beeid. Verſteigerer
Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 2635

Lebens-
kamerad

Jch ſuche Beamten
in den 40 er Jahr.,
der gleich mir ge
ſund an Leib und
Seele ſich nach
häusl. Glück ſehnt.
Bin alleinſtehend,
evang., ſchlicht, be
ruflich tätig, doch
ſehr häuslich. Be-
ſitze 2- Familien
haus und Barver
mögen. Vermittler
verb. Bildzuſchr.
u. A 994 Geſch.
inserieren

bringt Gewinn

Hausdame
Suche infolge Ver
änderung meiner
perſönl. Verhältn.
für meine Haus
dame, in Wirt
ſchaftsführ. langj.
beſtens bewährt, in
jeder Hinſicht zu
verläſſig, unermüd
lich fleißig, ſofort
ähnliche Stellung.
Beſte Zeugniſſe a.
aus früher. Stell.
Ang. a. Frl. Münch,
Spremberg (Rie
derlauſitz), Poſtamt

Studiendirektor
Müller, Lucken

und Krankenpflege,

N. Eichner,

das

der Hausfrau, ſucht

ſchlicht um ſchlicht,
ſucht Dame für kl.
Penſion. Manebach
poſtlag. 33.

Dame
27 Jahre, gebildet,
perfekt im Haush.

ſ. paſſ. Wirkungs
kreis bei alleinſteh.
Herrn, zur Pflege
oder in frauenloſ.
Haush. Schweſter

Soll
ſtedt Südharz,
Dorfſtraße 54.

Mädchen
ſelbſtänd. i. Kochen
u. Hauswirtſchaft,

auch Melken
kann, z. Entlaſtung

für fofort oder
Juli, Lohn 30

bis 45 RM., bei
freien Kaſſen.

Mühlenbäckerei
Reichenbach, über
Hermsdorf/ Thür.

Älteres
Fräulein od. beſſ.
Mädchen für älter.
Dame geſucht. Off.
D 8646 Geſch.

Bülfettfräulein
ſauber, ehrlich u.
fleißig, zum 1. 7.
geſucht. Eilangeb.
mit Bild u. Zeug
nisabſchr. an 8
Bahnhof virtſch.

Wittenberge.
Tiſchlergeſell.

für Bauarbeit
ſtellt ein Paproth,

Großmöringen
(Altmark). SAlleinmädchen

Zum 15. Juli für
Arzthaushalt

Alleinmädchen
geſucht, welches
ſchon gedient hat
und gute Zeugn.
beſitzt. FDr. de Greck,

Bad Sulza.
Fut. erburſche

jung, im Alter bis
18 J. geſucht, der
alle Arbeiten mit
verrichten muß.
Emil Menz, Bauer,
Döllſchütz, Eiſen
berg Land.

Wohnungen
mit Garten, (Neu
bauvilla), in Mühl-
berg Thür., billig
zu vermiet. 2 Zim.,
Küche. Zub. 18 M.
1 Zimmer, Küche,

Zub. 35 RM.,
Herrſch. Parkett,

Linol. u W. C. uſw,
Ausk. E. Krumb-

walde, Parkſtr.59.

Deckungsfehler zum 2. Tor. Keiner glaubt
mehr an einen Sieg der Merſeburger. Doch
abermals

ein Flankenlauf Heines, die Flanke
kommt gut herein, und Kilian erzielt

mit fabelhaftem Kopfſtoß das 1. Tor.
Das Spiel wird äußerſt hart, wieder ſind

die Merſeburger im Angriff und Gaudig
ſchafft nach guter Leiſtung den Gleich-
ſt an d. Freude im Merſeburger Lager und

Montag, 24. Junf

neue, ſich ſpäter zu Recht erwieſene Hoff-
nungen! Abermals iſt 99 im Angriff, Gaudig
ſetzt ſich durch,

der Torwart wehrt ab, läuft auf Gaudig
zu und ſchlägt ihn nieder. Elfmeter!

Bach iſt der Vollſtrecker.
Verſchiedene Spieler Magdeburgs werden
unfair. Jetzt ſtellt 99 um. Die Hintermann-
ſchaft ſteht nun mit Raaſpe, Franke, Bach,
Roßburg, Kilian, Greimel und Heine. Und
dieſe Mannen laſſen trotz der verzweifelten
Verſuche der Magdeburger, das Verlorene
zurückzugewinnen, keinen Erfolg mehr zu.

99'8 Elf hat eine große kämpferiſche
Leiſtung vollbracht, der verdiente Lohn iſt die
Teilnahme an der nächſten Runde, in der nur
noch 5 Vereine ſind.

Die Tanke aus Amerika
Wenn die Akazien blühen Die Urgroßmutter aller preußiſchen Akazien lebt noch

Die ſpät, aber nun umſo kräftiger ein-
ſetzende Sommerwärme hat über Nacht die
Akazienblüten aus den Knoſpen gelockt. Der
knorrige Baum mit den ſtachligen Zweigen,
den zartgefiederten hellgrünen Blättern und
den herrlich duftenden Blütentrauben iſt aus
dem deutſchen Landſchaftsbild gar nicht mehr
wegzudenken. Wenn Dir aber ein Lokal-
patriot einen beſonders ſchönen Akazienbaum
in Deutſchland als tauſendjährigen oder auch
nur als vierhundertjährigen Akazienrieſen
vorſtellt, ſo darfſt Du den Erzähler als Auf-
ſchneider heimſchicken. Jn ganz Europa
gibt es keine Akazie, die auch nur 350 Jahre
alt wäre!

Unter den weit verbreiteten Bäumen
Europas iſt der Akazienbaum tatſächlich der
jüngſte. Seine kleinen einheimiſchen Ver-
wandten er gehört nämlich zu den Legu-
minoſen ſind freilich von altersher beliebte
Nah rungsmittel bei uns geweſen. Bohnen,
Erbſen und Linſen! Um das Jahr 1600 her-
um iſt aber erſt die Akazie als große
Tante dieſer kleinen nützlichen Pflanzen

aus Amerika zu uns herübergekommen.
Der Franzoſe Jean Robin brachte ſie da
mals nach Paris an den Hof Heinrichs IV.
und gab ihr den Namen „Robinia pseudicacia“
Ja, es läßt ſich nicht leugnen, die zünftigen
Botaniker haben die Tante aus Amerika
recht ſchlecht aufgenommen: ſie nannten ſie
falſch und gemein. Unſerer lieben Akazie
wird von ihnen die Berechtigung zur Füh-

Haustochter

Eine Gewohnheit,
die uns Segen bringt!

Viele, viele Menſchen halten an der
Gewohnheit feſt, abends ſtatt ſchwerem
Wein, Tee, Kaffee oder Limonade
eine Flaſche Köſtritzer Schwarzbier zu
trinken. Sie fühlen ſich äußerſt wohl
dabei, können gut ſchlafen, ſind mor
gens beim Erwachen friſch und mun-
ter, läſtige Alterserſcheinungen bleiben
ihnen erſpart, ſie beſitzen Schaffens-
freude und Energie, kurz der Orga-
nismus gehorcht ihnen. Das ſeit vier
Jahrhunderten beſtehende Köſtritzer
Schwarzbier iſt eben ein Kräftigungs-
trunk, der wirklich hilft, deſſen man
nie überdrüſſig wird, und der für
jedes Alter, jeden Beruf, für Geſunde,
Kranke und Geneſende vorteilhaft iſt.
Vertrieb H. Schmidt, Am Nulandtplatz,
Tel. 2369;. Bernhard Oeltzſchner, Obere
Burgſtr. 9, Tel, 2374.

insbeſondere des S
7. April 1913, in der Faſſung des Geſetzes vom 25. Juli
1933
Schkeuditz, Kleinliebenau, Wehlitz und Maßlau die Durch
führung der dritten Ausbauſtrecke der Flutrinne der Ge
noſſenſchaft für die Waſſerregelung in der Elſter-Luppe
Aue erfolgen.

ſichtskarte
Schkeuditz, Kleinliebenau, Wehlitz und Maßlau während
derſelben Zeit zu
teiligte kann im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen
gegen den Plan erheben.
bau
von
der Vorſtand des Gemeindebezirks
wendungeur zu erheben, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens
fahrten,
Vorflutanlagen beziehen.

innerhalb der vorbezeichneten
gegen
lieren und daß nach Feſtſtellung des Planes nur noch
die im s 172 WG. bezeichneten Anſprüche geltend ge
macht werden können.

(I S.)

Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Merfeburg.

II. W. R. 66/35.
12

Offenlegung eines Planes
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß s 153 ff.,

163 des preuß. Waſſergeſetzes vom

GS. S. 274) den Gemarkungen(Preuß. ſoll in
Das Verſahren bezieht ſich auf die Teil-

ſtrecke von Km 10,0 40 bis km 15,1 10.
Die Planunterlagen für den Ausbau liegen in

er Zeit
vom 24. Juni bis 22. Juli 1935

im Landratsamt zu Merſeburg zu jedermanns Einſicht aus.
Je ein Auszug aus dem Plane nebſt einer Ueber-

liegt im Gemeindebüro in den Gemeinden

jedermanns Einſicht aus. Jeder Be

(Widerſprüche gegen den Aus
und Unterhaltung

Auch
Ein-

und Anſprüche auf Herſtellung
Einrichtungen oder auf Entſchädigungen).

hat das Recht

oder auf Anlagen von Wegen, Ueber
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungen und

Solche Einwendungen ſind bei dem Bürgermeiſter
ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Protokoll zu er-
klären.
Friſt bis zum 22. Juli 1935 geſetzt.

Für die Erhebung von Widerſprüchen wird eine

Jch weiſe beſonders darauf hin, daß diejenigen, die
Friſt keinen Widerſpruch

ihr Widerſpruchsrecht verden Ausbau erheben,

Merſeburg, den 17. Juni 1935.
Der Regierungspräſident.

J. A. Dr. Beyer.

holz, Mühlberg/ Th.

Moderne Druckſachen
liefert ſchnell und preiswert

Merſeburger Tageblatt (Kreisblait)

rung ihres Namens nur bedingt zuerkannt.
Sie nennen ſie „gemeine oder falſche Akazie“
und betrachten als echte Akazie die zu einer
anderen Linie derſelben Gattung gehörige

auſtraliſche Art, deren zartgelbe Blüten auch
bei uns bekannt ſind, aber unter dem Namen
„Mimoſen“.

Nach Brandenburg- Preußen kam die Aka-
zie erſt im Jahre 1710. Ein Miniſter des
erſten Preußenkönigs Friedrich J. brachte aus
Amerika in einem Blumentopf die erſte Aka-
zienpflanze nach Berlin. Dieſe Urgroßmutter
aller preußiſchen Akazien erfreut ſich noch
heute der beſten Geſundheit. Sie
ſteht in dem jetzt von der Stadt Berlin ver-
walteten früheren Gutspark des Berliner
Vororts Britz unter Naturſchutz und entfaltet
gerade jetzt in alter Friſche ihre Blüten. Jm
18. Jahrhundert hegte man übertriebene
Hoffnungen auf die Eignung der Akazie als
Waldbaum. Jahrzehnte hindurch erſchien in
Berlin eine in dieſem Sinne gehaltene be-
ſondere Fachzeitſchrift unter dem Titel „Un-
echter Akazienbaum“. Das große Lichtbe-

dürfnis der Robinig macht aber ihre forſt-
mäßige Anpflanzung in geſchloſſenen Beſtän-
den unzweckmäßig. Dafür bewährt ſie ſich
um ſo mehr an Rändern und Böſchungen zur

Das Feſt der Jugend
d. Leuna. Das deutſche Jugendfeſt wurde hier

auf dem Stadion durchgeführt. Am Sonnabend
rangen die zehn bis vierzehnjährigen Jungen und
Mädchen des Jungvolks, des BDM. und der Schulen
der Großgemeinde Leuna, Spergau, Creypau und
Trebnitz um den Sieg in Lauf, Weitſprung und Ball-
wurf. Nath feierlicher Flaggenhiſſung entwickelte ſich
auf allen Kampfbahnen lebhafter Betrieb, der bis in
die Mittagsſtunde anhielt. Anſchließend wurde die
Siegerverkündung durch Turn und Sportlehrer vor
genommen. Von 315 teilnehmenden Jungen hatten
236 die Bedingungen erfüllt und wurden Sieger. Jn
der Mannſchaftswertung errang die Jungenſchaft
„Ritter von Epp“ mit 280,4 Punkten den Sieg. Beim
BDM. war es die Mädelſchaft „Brunhild“, die ſich
mit 302 Punkten am beſten ſchlug. Lehrer Kirchner
überbrachte zum Schluß die Grüße des Bürger
meiſters und ſprach den Jugendlichen Anerkennung
für ihre ſportlichen Leiſtungen aus.

Am Sonntag füllten Hitler-Jugend und BDM.,
alſo die Vierzehn bis Achtzehnjährigen, den Sport
platz. Auch hier wurden trotz der Hitze ſehr viebe
gute Durchſchnittsleiſtungen erzielt. Ein zwiſchen
den Gefolgſchaften 7/302 und 10/302 durchgeführtes
Handballſpiel endete nach ſchönem Kampf mit einem
Siege der erſten mit 14:6. Zum Schluß nahm Unter
bannführer Schiffmann die Siegerverkündung
vor. Jn der HJ. wurden unter etwa 120 Teilnehmern
56 Einzelſieger, beſter wurde Breitenſtein, zweitbeſter
Bubel.“ In den Einzelkonkurrenzen wurde ebenfalls
Breitenſtein 1. Sieger im Weitſprung und Ballweit-
wurf, während Sachſe den 100-Meter-Lauf für ſich ent
ſchied. Beſte Mannſchaft wurde die Kameradſchaft 3/1
der Gefolgſchaft 7.

Marianne Hey mer gab die Ergebniſſe der Wett-
kämpfe der weiblichen Jugend bekannt. Jn der
Geſamtbewertung konnten Ruth Preſch und Marianne
Rieger die erſten Plätze belegen, während beim Lauſ
Anni Winkler, beim Weitſprung Mary Meyer und
beim Ballwurf Margarete Dehnel Beſte waren. Die
Mädelſchaft 2 errang den erſten Mannſchaftspreis.
Mit einem Schlußwort des Unterbannführers, das in
dem Gelöbnis weiterer Einſatzbereitſchaft für den
neuen Staat, der Führerehrung und dem Geſang des
Horſt-Weſſel-Liedes unter dem Einziehen der Fahnen
endete, klang die Veranſtaltung aus.

Am Abend vereinigte ſich noch einmal die geſamte
Jugend von Leung und den benachbarten Dörfern
bei einer Sonnenwendfeier in den Saaleanlagen. Jm
Mittelpunkt ſtand das Abbrennen des Feuers und eine
Anſprache des Unterbannführers Schiffmann, in der
die ſymboliſche Bedeutung der Sommerſonnenwende
zum Ausdruck kam. Lied- und Muſikvorträge, ein
Feuerſpruch und ein Feuertanz umrahmten die Ver
anſtaltung.

Erdbeer-
Bowlenweine

vom Faß.
Schmale étr. 8
Fahre Donnerstag
nach Krofigk

Auto Winkler
Telefon 2855

Fritz.

19.00: Muſik aus
2.00: Nachrichten.

22.00: Nachrichten
22.20: Aus

Vieren.
23.20: Nachtmuſik

6.00: Glockenſpiel,
Choral.

Fritz.

Hausfrau

Dazwiſchen 7.00:

Wort und Muſik.

20.45: Zur Unterhaltung.

Dresden:

Kapelle O. Dobrindt mit Bruno

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten des
Drahkloſen Dienſtes,

8.20: Morgenſtändchen

Befeſtigung des Sandbodens.
Ob echt, oder unecht, wir möchten jeden-

falls die ſchöne duftende Akazie nicht mehr
aus dem deutſchen Landſchaftsbild miſſen.

WeinMeier Panl Nitz Verniteln,
Uhrmachermeifter

Gotthardſtraßt 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Hakle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraß 11.

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)

hausſtraße 11.

Metallwaren
jeder Art fabriziert

nur kleine Brau-

Morgenſpruch.

Ka-

Nachrichten.

Operetten.

und Sportfunk.
Muſik zu

aus München.

Tagesſpruch,

fiütr die

Inſerieren bringt Gewinn

Kundfunt am Dienstag
Leipzig

Wellenlönge 882
5.55: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral un

Funkghymnaſtit.
6.15: Guten Morgen lieber Hörer;

Morgenmuſik der
pelle Otto Dobrindt mit Bruno

9.00: Sperzeit.
10.06: Fröhlicher Kindergarten.
10.30: Reichsſendung aus Köln:

Reichsappell des NSDStB. zum
Sommerſemeſter 1935. Es ſprich
Reichsamtsleiter Derichsweiler.

11.00: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.380. Die Landfrau ſchaltet ſich ein

Sommerarbeiten am Erdbeerbeet
Maria Jörling.

8.00: Funkgymnaſtik. 11.406: Der Bauer ſpricht der8.20: Muſik am Morgen. Bauer hört: Reifeverzögerung
9.00: Sendepauſe Reifeseſchleunigung. Erwin10.00: Wetter und Waſſerſtand, Wirt Gerdun.

ſchaftsnachrichten und Tages Anſchließend Wetterbericht,
programm. 12.00: Aus München: Mittagskon10.15: Sendepauſe, zert vom NS-Reichs-Symphonie-

(0.30: Reichsſendung: Reichs appell Orcheſter.
des NSDSt)B. zum Sommer- Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen d.
ſemeſter 1935. Es ſpricht Reichs- Deutſchen Seewarte und 13.00:
amtsleiter Pg. Derichsweiler. Glückwünſche.

11.00: Werbenachrichten. 13.45: Neueſte Nachrichten.
11.30: Zeit und Wetter. 14.00: Allerlei von Zwei bis11.45: Für den Bauer. Drei!
12.00: Mittagskonzert, 15.00: Wetter- und Börſenberichte

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich- Programmhinweiſe.
ten und Wetter. 15.10: Ertebniſſe mit den Tieren.14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. Paul Zipper.

14.15: Allerlei von Zwei bis Drei! 15.25: Eine Viertelſtunde Funk-
15.00: Für die Frau. technik. Otto Nairz.15.20: Sendepauſe. 15.40: Erzieherfragen. Elternhaus
15.40: Wirtſchaftsnachrichten und Schule.
16.00: Klaviermuſik 16.00: Muſik im Freien aus den
16.30: Der Chemiker Eilhard Mit- „Wilhelmshallen“ in Berlin.

ſcherlich. Dr. Carl Lorey. 17.15: Zehn Minuten Tennis für
16.50: Zeit. Wetter und Wirtſchafts die Jugend. Am Mikrophon:

nachrichten. Fred Krüger.17.00: Aus Königsberg: Nachmit 17.25. Die Führerin. Hörſpiel aus

tagskonzert. dem BDM.18.30: Trommeln dröhnen durch deut 17.50: Klaviermuſik. Am Flügel:
ſches Land. Eine Folge in Lied, Giſela Binz.

18.20: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes. Haupt-
ſchriftleiter Hans Fritzſche.

Feierabend!
20.15: Reichsſendung: Stunde der 18.40: Zwiſchenprogramm.

Nation: Gedient, geritten, ge 19.00: Und jetzt iſt
fallen. Der deutſche „Michel“ Schönheit der Arbeit. Der Zeit
Obentraut. funk wandert durch Betriebe.

19.45: Deutſchlandecho.,
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Stunde der Nation: Reichs-
ſendung aus Frankfurt: Gedient,
geritten, gefallen. Der deutſche

Deutschlandsender Obentraut. Leitung:
z Paul Laven.Wellenlänge 1571 20.45: Die Geige ſingt Jlja

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Livſchakoff ſpielt zur Unter-
haltung und zum Tanz.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
6.05: Funkgymnaſtik. nachrichten. Anſchließend Deutſch-6.15: Fröhliche Morgenmuſik der landecho. ſo

22.30: „Eine kleine Nachtmuſik.“
Max N.rath am Neo-Bechſtein-
flügel.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Jljo

Livſchakoff ſpielt

Das Wektker für morgen
Nach leichter Abkühlung wieder heiter, trocken und

anſteigende Temperaturen.

Ecsſeſſors Se

Auswärtige

Theater
Dienstg. 25. Jnni
Stadttheater Halle

Der Zigeuner-
baron
20—-22,45

Leipzig
Neues 7heater

Geſchloſſen
Lelpzig
Altes Theater

König Lear
20—-23,30

Geſucht
wird zum 1. Juli
bis ca. 15. Auguſt
gebildetes junges
Mädchen f. Kinder.
Privatkinderheim

Liebold, Bad Sulza
(Thüringen).

Backerei
Grundſtück, mit
Kaffeereſtaurant,

in einer Badeſtadt
am Kyffhäuſer,um-
ſtändehalber z. ver
kaufen. Offert. u.
M 475 poſtlagernd.

Bad Franken-
hauſen (Kyſfhäuſer)

Stroh
ca 100 Zentner,

(Breitdruſch),
verkauft Rudloff,
Atzendorf Nr. 18.

öpeiſe
kartoffeln

verkauft A. Schmidt

Kriegsdorſ.
Leilhtes
Pferd verkauft od.
tauſcht gegen
Schlachtvieh, Lotz-
mann, Halle a. S.,
Große Brunnen-
ſtraße 45.

Ab Dienstag Anfang: 5.30u.8.10
Ein packendes Filmwerk

(Bosniaken)
Ein dramatiſches Spiel von
Blutsbrüderſchaft u. Eiferſucht

mit Brigitte Horney,
Willy Eichberger, Willy
Schur, Attila Hörbiger

Jugendliche haben Zutritt!

=„J„ ---J.
billiger

Mödelverkauf!
Auszugtische, dunvke

gebeizt 32Polsterstühle 8
Speisezimm. Büfetts

140 breit 85
Kredenzen 45Sohreibtische 45
Bücherschränke 29
Schreihsohtänke 65
An kledeschränke
mit Wäsohefach 65
Kleiderschränke 35
Bettstellen 15
Auflegematr. 14
Stahlmat, atzen 12
Nachtsohrkeh. 15
Sofas. 85,Chaiselongues 22
Couches
Flurgarderoben 18
Küchen- Büfetts 85,
Aufwaschtisohne 35

Kl. Uſrichstr.Gr. Viriohstr. 27
Zahlungserleichterg-

Ehestandsdarlehn
Freie Lieferung auch
nach auswärts durch
eigene Lieferautos-

Hausmädchen
flott, ehrlich, zum
1. Juli, nicht unt.
20 Jahr., bei gut.
Lohn geſucht.Frau Heydenreich,
Krumpa b. Mücheln

Tel. 239.
Dame

ſymp., älter, ohne
Anhang, ſucht Be
kanntſch. mit ge
Herrn, 60 er Jahre
zwecks Ehe. Samter erwünſcht
Off. u. A 989 6

25 jähr. Wi
m. Kind, ſ. Le
gefährtin. S
mit Bild i

C 2571 Geſch.

Von
Wi

ſponde

Partei
ber ih
der R

Die
organi
dieſem
ſind be
Rahm
gramn
befind
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